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Für mich. 


— 


Ich geh’ im Geiſt' nach Golgatha, 
In dieſen Oſtertagen, 

Und ſeh' den Heiland, für mich da 
Uns rauhe Kreuz geſchlagen. 

Wie hat man Ihn ſo zugericht't, 
So jämmerlich zerſchlagen; 

Ich weine ſtill und kann doch nicht 
Ihn würdiglich beklagen. 

Die Striemen, die Dein Rücken 
Die Hände und die Füße, (trug, 
In die man große Nägel ſchlug, 
Das beugt mich tief zur Buße. 

Der Böbel dort auf Golgatha, 
Der Deiner Tod verlangend, 

Die rauhen Knechte um Dich da; 
Mit blutbeiprengten Wangen 
Der ganzen Menichbeit Sünden 
lojt — 
Wer mag die Schmad ergründen, 
Die Tu am Kreuz getragen bait 
Sa, unjer aller Sünden? 
Sein Haupt von Dornen ganz ver- 
legt, 
Das Herz Ihm raub durditochen 


— 


Und dennöoch bat Er bis zuletzt 
In feinem nicits verbrochen. 
D, unichuldiges Gottesiamm, 
Sch will’s im Glauben fajien: 
Du mußteit dort am Kreuzesſtamm 
Sur mid) Dein Legen laſſen! 

Gottlob, Du jtarbit, doc halt Du 

nicht 

Beriwejung angenommen 
Aus dunflem Grab, aus dem Gericht 
Biſt Du ans Licht gefommen 

Und haſt Did) kräftiglich bezeugt, 
Zum Vater dann geitiegen; 
Der Himmel ſtaunt, die Erde fleucht; 
Unbetend vor Zir liegen 

Die Engel, und einit alle Welt 

» Dich jeßt jo verachtet; 

Satan nod gefangen halt 
Sünde, tief umnadtet 

D, Sünder, fomm nad Solgatha 
In diejen Djtertagen; 
D, glaub’ e8, denn der Herr bat da 
Auch deine Schuld getragen! 

Beter B. Niaaı 


— — —— 


Cicht und Troſt aus der Offenbarung 
(3. B. Epp) 


— — 


Bemerkung: Manche meinen, daß 
ich nicht nur bitten ſollte, daß man 
die Offenbarung nur wiederholt le 
fen jolle, jondern vieles memorieren. 
Schön! Und manche jagen mir, daß 
die Offb. indem fie ſo ordnungsmä 
Big verfaßt iſt, garnicht ſchwer aus— 
wendia zu lernen ijt, wenigitens den 
Hauptſachen nad), wenn auc nicht 
wörtlich. Diejes wußte ich Ichon; und 
babe es mit Erfolg in der Schule 
durchgeführt . 

Und da die Möglichkeit vorhanden 
it, dab auch uns noch die Bibel aus 
der Sand genommen werden fann, jo 
wie in Rußland, jo wäre es gewiß 
höchſt wünſchenswert, wenn wir alle 
diel mehr von der Bibel ausivendig 
mwühten. 

Dffb. 1, 9: „Sobannes, euer Bru- 
der und Mitgenoſſe an d. Trübjal.” 
Als ſolcher kann er uns denn nun um 
fo beſſer tröften. 2, Kor. 1, 1 ff. 

„Und am Reich.“ Er ſah jchon, im 
Beiite, das Neich in feiner Herrlich 
feit. Und auch wir werden eine berrli 
de Zufumft vor uns aufiteigen jeben; 
wenn wir willig find, dem Herrn zu 
folgen, auch in Trübjal. 

Die Begriffe (wenigstens die Wör 
ter) von Kirche und Reich Gottes find 
in der Dffb. (auch ſonſt in der Bibel) 
nicht jo genau auseinander gehalten, 
wie mandhe meinen. Auch das U. T 
ſpricht von der „Kirche (Gemeinde) in 
der Wüſte.“ 


Trübjal geht dem zukünftigen Rei 
de voraus: „Wir müſſen alle durd) 
viel Trübſal in's Neich Gottes einge 
ben.“ Das Kreuz tit das „Zeichen 
(das Banner) der Kirche. Sejus iſt 
aud da unjer Vorgänger. Johannes 
u. a. folgten. Und wir, des Johan 
nes Brüder, haben auch unier Teil an 
der Trübjal und am Reich. Die Trüb 
jale der Gemeinde mögen bald zuende 
jein. Doch wer wei? Auf die Märty 
rer-Slirhe in Rußland und Spanien 
ichauend, fragen wir uns, wie weit 
auch wir vielleicht noch in große Trüb 
jale fomınen mögen, in diejer End 
zeit nach Seinem weiſen Rat und 
Willen. Tie Glaubensverfolgungen 
breiten fich aus, von Land zu Land! 


„Und der 
von beionderer 


Geduld.“ Daß diejes 
Geduld, in Verbin 
dung mit der Endzeit, redet, gebt 
immer flarer bervor, je weiter wir 
in der Dffb. leien. Geduld fann un 
wohl nicht jo ohne weiteres gegeben 
werden. Wir beten oft: „Herr, jchen 
fe mir mehr Geduld“, aber jedenfalls 
fann fie nur erworben mwerden, ım 
Leiden. Darum mollen wir Ihm 
recht stille halten, wenn Er Trübjal 
jendet; damit wir die jo notwendige 
und gepriejene „Geduld“ erlernen! 
Durch Trübfal werden wir vorberei 
tet für die Herrlichkeit! Bei Gott war 
es von Anfang jo: Zuerit der Abend 
(die Nacht), dann der Tag. „Es ward 
aus Abend und Morgen der erite 


Tag“, ujw. Unjer Morgen mag 
(wırd!) bald anbredden, und der 
„Norgenitern“ aufgeyen (&hriltus). 
Die Urfb. bat man noch immer am 
meiſten geleſen und geſchätzt zur Zeit 
der Lrübſal. 

V. 10, „Im Geilte”, in einer Ent- 
zjudung. „Ab im Xeibe oder außer 
halb“, Paulus tonnte das nicht Ja 
gen. 

‚An des Herrn Tage.” Diejes ver 
tehen viele jo, da „0b. Ddieje Bi 
jionen an einem “onntage erhielt. 
vıejes iſt annehmbar. Auch wır er- 
halten wohl die weitelten und tie} 
ten Blicte in die Serruchteiten des 
Wortes Wottes, oder machen Die 
herruichſten erjabrungen dann, wenn 
wir uns jo redyt mit Seinem Worte 
beichartigen, von auer Arbeit ruyend, 

Aber da e8 eine lange Vırion war, 
eigentlidy eine Weihe don Wıllonen, 
jo memen andere, daß der Ausdrud 
Bezug hat auf den „Kag des Herrn“, 
den Joh. (wıe die Propheten des N. 
{.8) „bon ferne ſchaute“, welche 
Bedeutung es nun aud haben mag 

bielleicyt beides es waren die 
\es gropartige, überaus wichtige Bi 
jionen (Wejimte). Johannes ſah Be 
jenwart und „Zutunrt. Andere Pro— 
pbeten haben aud) vielfach Bergange 
nes „geleben”, und e8 gedeutet. 

Dorte Poſaune.“ Eine Po 
ſaune Joll Leute zuſammenrufen. 
Und bald (hoffentlih) mögen wir 
die Bojaune Gottes“ hören, die ums 
ruft, uns zu Ihm zu veriammelh. 
Sind wir bereit? 

%, 11. „Was du ſieheſt“, nicht jo 
viel, was du „böreit“. Die Gemein- 
den und ihre Namen beiprecdyen wir 
ipäter in Stap. 2 und 3. 

V. 12. „Neuchter” jind Lichtträger, 
erklärt im 20, B. Möchten wir wah 
re Zichtträger iein, zu Seiner Ehre! 
„Xallet euer Licht leuchten. ; dab 
übrige vertrauen wir Ihm an. „Sol 
dene” Xeuchter: waren 1m 
Seiligen und Allerbeiligiten alle Ge 
rate, ein Bild des Himmliſchen. Und 
ın den Simmel gebört ja die Ge 
meinde. Wollen wir daber Ihm 
in himmlischen Dingen dienen, 
wir berufen jind. Bbil. 3, 20. 
Reiche und Dinge dieier Welt zu 
dern, iſt nicht unſer Beruf. 

13. Chriſtus wandelt mitten 
unter uns. Sind wir uns deiien voll 
bewußt? „War aleich Soldyes tit 
iymboliihe Sprade. Ein „Menichen 
Sohn“; daber jo recht befäbigt, dei 
Richter der Menichbeit zu jein. Die 
legten Worte im Apoitoliichen Glau 
bensbekenntnis lauten: Er wird 
miederfommen, zu richten und 
zwar wird „das Gericht beginnen am 
Hauſe Gottes.” Sein Volk alſo zu 
erſt, „damit wir nicht mit der Welt 
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verloren geben“. Darum richtet Er 
jet jchon. „Welche Ich lieb habe, die 
\trafe und züchtige Ich.” Vor allem 
jollen (dürfen!) wir ung jelber rich— 
ten; dann „fommen wir nit in® 
Gericht.“ Nur „müſſen wir alle noch 
ericheinen vor dem Richterituhl Chri— 
ti”, unjerer Werfe wegen. Haben 
wir uns ſelbſt gerichtet? Diejes ift 
denn die allerwichtigite Frage für 
uns! Und laſſen wir uns doch gerne 
jet von Ihm richten und jtrafen, der 
unter den 7 Leuchtern wandelt.” 

Er fommt auch als Bräutigam zu 
Seiner Braut, der wahren Gemein- 
de. Epb. 5, 2 30. 32. Das 
„lange Sewandt” jumbolifiert hohen 
Rang. Der „Gürtel“, Biliht, Tä— 
tigfeit. Jeſ. 11, 5. Für uns gilt 
Eph. 6, 14—16. 

V. 14 ımd 15. „Weil; wie Wolle” 
(Scdnee), iyinbolifiert Seine Seilig- 
feit, Neinbeit ehrwürdiges Alter 
(„Der Alte der Tage”). „Augen wie 
Feuerflammen“, alles durchichauend. 
Yallet uns jegt unſer Herz vor Ihm 
auftun! Diefe „Seuerflamme” rei- 
niat, auch unſre Serzen. Für den be- 
barrliden Sünder iit fie ein „ber- 
jebrend Feuer“. 2, Thefi. 1, 7—14; 
Hebr. 4, 12 ff. „übe“, gleichwie 
(ſymboliſch geredet) Meſſing 
glühend“, darauf bindentend, wie Er 
alles ımter Seine Füße treten und 
jermalmen wird. O, daß die Unbe- 
fehrten diefes Buch leſen und fid 
befehbren möchten! Die Bropbeten im 
A. T, faben ganz ähnliches, und 
brauchen viele diefer Symbole. Heſ. 
1, 7: Dan. 10,5 ff. wa, 

Stimme, Furchtbar! Diejes 
läßt uns fo recht unſre Obnmadt 
füblen; und Seine Allmadht! Daniel 
jollte jeine Bifionen veritehen; und 
warum wir nicht zum teil wenig- 
Wollen rechte „PBropheten- 
Schüler“ fein und uns üben im Le 
ben und Weritehen der ſymboliſchen 
Sprace des propbetiichen Wortes, 

V. 16. „Sterne in Seiner Rech— 
ten.“ Inſofern wir „Sterne“ find 
(1, 16 ımd 20), die da recht leuchten, 
jo find wir ganz ficher in Seiner 
Almächtigen Hand. Nichts wird und 
fann ums jchaden, oder „aus Semer 
Sand reihen.“ „Schwert aus 
Seinem Munde“ iſt das richtende 
Wort Gottes: Zurechtweiſend für 
Die Seinen; vernichtend für die fich 
widerießenden. Sebr. 4, 12 ff.; Nob. 
I, 1-5 ımd 14. „Sein Angeficht 
leuchtend“, das zeigt Seine Kraft und 
das ımabänderlibe Vornehmen Sei- 
ner Allmadht. 

17 und „ie ein Toter.“ 
Dan. 10, 8—12; Joh. 18, 6. 
Sa, wer fann itehen vor Xhm dem 
Schreflihen, dem Berzehrenden? 
Nur in Gnaden können wir vor Ihn 
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treten. „Und Er legte Seine Sand 
auf mich”, dieſe allmäcdhtige, für die 
Seinen jo tröjtende Sand; die Hand, 
die den finfenden Petrus hielt. Und 
als die Seinen hören wir in Stun. 
den der Angſt Sein tröftendes 
„Fürchte dich nicht!“. „Sch babe 
überwunden“, auch für dich. Diefer 
Troit wird mit uns gehen, biß an’3 
Ende. Und Ihm gehört auch die 
Schlüſſelgewalt. Dieſes ſpricht von 
höchſter Autorität. So iſt auch das 
Totenreich nicht in Satans abſoluter 
Gewalt. 

Wie viel „Licht und Troſt“ iſt in 
all dieſem; aber auch wieviel War— 
nung und Anſporn zur Selbitprü 
fung! 

V. 19. „Was du geſehen“, (Kap. 
1), „was da iſt“ (Kap. 2 und 3). 
„was geichehen joll” (Kap. 4—19) 
— biermit, jo meinen viele, iſt die 
Einteilung des aanzen Buches an 
gegeben. Ob es fih genau jo ber- 
hält, mag der Leſer enticheiden. Im— 
merbin, dieſe 3 Stücde find in der 
Offb. gezeigt. 

V. 20. Zwei „Seheimnifje” er- 
Härt. So werden etwa die Hälfte al- 
ler Geheimniſſe erflärt, in der Offb. 
felbit. 

Kapitel 2 und 3. 

(Bem.: Einer der jehr „beitimm- 
ten“ Erflärer der DOffb., der fich jei- 
ner Meinung jehr gewiß war [er iit 
fhon „binüber”], sagt wiederholt: 
„Wollen die genaue Erklärung Aus— 
legung] laſſen, bis auf „Ienen Tag”. 
Das joll wohl heißen, bis zu der Zeit, 
warn es fich erfüllen wird vor un— 
fern Augen; denn vorber wird e8 
nicht voll und ganz erflärt werden 
fönnen, Nun, darin ftimmen wohl 
alle mit ihm. Sa, wir find danfbar 
für genügend Klarheit, um uns fi- 
er hindurch zu finden.) 

Indem die Offb. ja eine Zuſam— 
menfaffung, und dann die Abichlie- 
Bung der ganzen Bibel iit, jo haben 
auch mehrere dieje 7 Sendichreiben, 
in Rap. 2 und 3, die „Quinteflenz” 
aller Evangelien und Epiiteln ge- 
nannt. Manche haben voraeichlagen, 
diefe 2 Rap. vorläufig zu übergehen; 
und borwärt3 zu eilen zu dem in- 
tereffanteren (?) Teil, beginnend mit 
Kap. 4, oder 6. Doch diefer Wunſch 
zeigt nur auf's neue den Drang, vor 
allem wiſſen zu wollen, nämlich vor 
allem Erflärung baben zu wollen, 
über Geheimniſſe. Weld ein Fehler 
würde das jein!. &ott weiß, warum 
Er dieje Herzen und Nieren prüfen- 
de 7 Sendichreiben bier vorausien- 
det! Wir brauchen diefe, und gerade 
bier! 

Die Zufunft joll entbüllt werden; 
aber zu einem bejondern Zweck — 
und das ift nicht der, daß vor allem 
unfere Wißbegierde befriedigt wird 
(folches fann doch nur zum Teil ae- 
ſchehen), fondern zu unſerer Ermab’ 
nung, zum Troft, zur Warnung 
(Drohung: zu „entfliehen”), zur 
Glaubensftärfung, ete. Gott will 
uns, duch die Betrachtung dieier 
großartigen 7 Sendichreiben, borbe- 
reiten, um den möglichſt aröften 


Nusen und Segen aus dem ganzen 
Buche zu erlangen. Ich möchte fait 
fagen, daß ein gebetsvolles Erfaſſen 
und „Salten” der Lehren in dieien 
7 Sendſchreiben ums beifer vorberei- 
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tet auf das Kommen des Herrn, als 
das Wiſſen vieler „Geheimniſſe“. 
Siehe 1. Kor. 13, 2. Und — ſollte 
unfer Serr ericheinen (und wer mwür- 
de das nicht wünjchen!), ehe wir viel 
weiter gefommen wären mit dieien 
Betrachtungen, dann hätten wir den 
für uns allerwidtigiten Teil betradh- 
tet, und brauchten das weitere dann 
nicht mehr, bier unten. Und wenn 
diejenigen recht haben, die da meinen, 
dab die „Entrüdung”“ vor Jap. 4 
ftattfindet, dann braucht die „&e- 
meinde” das übrige ja auch nicht für 
jich. Uebrigens interejjiert uns alles 
aufs höchite, was in Gottes allumfaf- 
jenden Plan bineinfommt, Für die, 
welche nicht zur Entrüdung gelangen, 
find natürlich die Enthüllungen für 
die Zeit nad) der Entrüdung höchſt 
wichtig. Aber, nochmals, genau wo 
findet die Entrüdung ſtatt in dem 
arogen Programm des Endes? Ge- 
nug, wir forjchen ruhig weiter. 

Uebrigens beginnt der prophetifche 
Teil der Offb. ja nicht mit Kap. 4 
oder 6, jondern mit Slap. 1. Und daß 
Kap. 2 und 3 ganz enge verfnüpft 
find mit allem, was folgt, zeigt aud) 
die Sprache in diejen Kapiteln: Es 
it ganz die Sprache des übrigen Bu- 
ches. Val. folgende Stellen: (Geduld) 
2,3 und 13, 10; 14, 12. (Xeben3- 
baum) 2, 7 und 22, 2. (Berfolgung) 
98, 8. 10 und 13, 5—8. (2. Tod) 2, 
11 und 20, 14: 21, 8. (Satans 
Stuhl) 2, 13 und 13, 2; 16, 10. 
(Schwert Seine Mundes) 2, 16 u. 
19, 21. (Neuer Name) 2, 17 und 14, 
1, (Morgenitern) 2, 28 und 22, 16. 
(Wie ein Dieb) 3, 3 und 16, 15. 
(Weißes Kleid) 3, 5 und 4, 4; 16, 
15. (Xebensbuh) 3, 5 und 13, 8. 
(Neues Serufalem) 3, 12 und 21, 2. 
(Mit Ihm regieren 3, 21 und 20, 

19. Und andere. Aljo einheitliche 
prade, durchmeg. 

Es iit allgemein anerfannt, daB 
dieje 7 Schreiben die Gemeinde be- 
treffen, die bier nicht „nur für Die 
Juden“, und weil fie nun jo jehr 
mit dem übrigen Teil der Offb. ver- 
fnitpft zu jein jcheinen, fo iſt das ein 
weiterer Beweis, daß der weit größte 
Zeil des Buches die Gemeinde angeht. 

Dieje Schreiben find an alle Ge. 
meinden aller Zeiten gerichtet, und 
auch an einzelne Gläubige, ebenfo fol- 
len ®emeindeangebörige fie leſen 
und anhören, die noch nicht befehrt 
jein mögen. Die Briefe an die Rö- 
mer, Korinther, uſw. find auch für 
alle. Und da waren ja nod) viele an- 
dere Gemeinden, nebit denen, an wel- 
che ſpeziell Briefe gejandt worden 
waren. 3. B. Nerufalem, Antiodhien, 
und viele andere. Und da alle an- 
dern Briefe fiir alle find, warum nicht 
auch dieſe 7 Sendichreiben? In allen 
7 finden ſich die Worte: „Was der 
Seiit den Gemeinden jagt.“ Dieje 7 
Semeinden find denn ohne Zweifel 
typiſche Gemeinden, vorbildlidy für 
alle andern. Much die Zahl 7 deutet 
dieſes an. 

Diefe 7 Gemeinden lagen unweit 
Ephefus, wo Paulus und Sohannes 
lange gearbeitet hatten, und von wo 
aus Paulus „ganz Aſien erfüllt hat- 
TR 

Ein gewiſſes Fortichreiten, oder ei- 
ne Entwidlung, in biefen 7 Senb- 
fchreiben tft von vielen aufmerffamen 


zu 
_ 
_ 


Zefern bemerkt worden: In den Zeh- 
ren, in den Uebeln, in den Belehrun- 
gen, etc. Sierauf wird fpäter auf 
merfjam gemadt werden. 

Biel fönnen wir hieraus lernen. 
Es find Warnungen für alle, und 
YAufmunterungen für die treuen 
Nachfolger. „Ein wenig Sauerteig 
durchſäuert ſchließlich den ganzen 
Teig“, in einer Gem., wie auch beim 
einzelnen Menfchen. Andererjeits, je 
größer die Leiden, deito größer der 
verheißene Troit und die Belohnung. 

Dann jehen viele in diejen 7 Send- 
ſchreiben die Geichichte, und eine Ent- 
wicklung der Kirche durd; die Jahr— 
hunderte. Folgendes iſt eine allgemei- 
ne Nufitellung: 1. Epheius: Das 
Apoſtoliſche Zeitalter. 2. Smyrna: 
Die Zeit der großen Chriitenverfol- 
gungen, bis auf Ronitantin, 312. 
3, Pergamns: Der erite Teil des 
dunfeln Mittelalters, eine Zeit ver— 
hältnismäßigen Friedens, des Wohl- 
ftandes, prächtiger Kirchen, großzü— 
giger Gottesdienjte, weltlicher Macht 
der Papſtkirche, ujm. 4. Thyatira: 
Fortſetzung und Erweiterung des 
ebengejagten, bis zur Zeit der Re 
formation, 1520. 5. Sardis: Die 
folgenden Nahrhunderte, mo Katho* 
lifen und Proteftanten mehr und 
mehr (alla.) „tot“ waren — wenig 
Leben zeigten; „den Schein eines 
gottfeligen Lebens. . .“ 6. Philadel- 
phia: Die Bewegungen zur Neubele- 
bung, durch den Pietismus, Miifion, 
große Erwedungen, etc. 7. Laodizäa: 
Der „große Abfall” der Endzeit. 

Selbitverjtändlich greifen auch die- 
fe Zeitperioden in- und übereinander, 
und find nicht ſcharf abgegrenzt; und 
mehrere diefer „Stennzeichen” finden 
ſich überall und zu allen Zeiten. Je— 
doch iſt eine gewiſſe Entwidlung in 
der Geſchichte der Kirche zu eben, jo 
wie angedeutet. 

An Verbindung mit den lekten 4 
it da8 Kommen des Herrn jpeziell 
erwähnt. Diefes nimmt man an ala 
eine Andeutung, daß die genannten 
Stüde und Eigenihaften bis ans 
Ende des Beitalters fortbeitehen wer- 
den. So 3. B.: Die Treuen zu Thya- 
tira (4) find die Vorläufer der Alt- 
Evangeliihen und deren Nadıfolger: 
Waldenfer, Mennoniten, Mähriſche 
Brüder, etc. Sardis (5), die Katho— 
liſche Kirche, römiſch und ariechiich. 
Philadelphia (6) die wahren Gläu— 
bigen, von denen die letten zur Ent- 
rückung gelangen. Zaodizäa (7), vor 
allem die abgefallene proteitantiiche 
Ehriftenheit, u. a. 

Alles diejes ift beachtenswert. Au- 
Berdem ijt hier fo vieles, wovon wir 
lernen fönnen, für ung jelbit und für 
unfre Gemeinden, fragend: Wem 
aleiche id oder wir? (Eine ähnliche 
Entwidlung hatte auch die Geſchichte 
Niraels, des Volkes Gottes im A. T.) 

Der Form nad) find die 7 Send. 
ichreiben fait ganz gleich: 1. Der Be— 
fehl zu jchreiben. 2. Jeſus ftellt Sich 
der Gemeinde vor, mit gewiſſen 
Kennzeichen, wie wir fie in Kap. 1 
finden. 3. Die Anrede an den „En- 
gel“ der Gemeinde, zugleich aber auch 
an die ganze Gemeinde: a) Mas Ke- 
ſus bon dem „Engel“ und von der 
Gemeinde denkt; zuerit wird das 
Lobenswerte herborgehoben, darnach 
anderes. b) Ein Ruf zur Buße oder 
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zum Ausharren. c) Was geſchehen 
wird in der Gemeinde. d) Eine Vers 
heißung für die Uebermwinder. 4, Be. 
jonderes. 5. Schluß, mit der Ermah. 
nung, ein geijtliche® Ohr zu haben, 
um hören zu fönnen, was der Geift 
fagt. Uns fehlt ſolch ein Ohr. 

D, wie viel fünnen wir von all 
diejem lernen! Nehmen wir ung doch 
viel Zeit, die 7 Sendichreiben oft und 
gebetsvoll durchzugehen. Gott weiß 
genau, wie Er jeder Gemeinde und 
jedem einzelnen anfommen Tann, ob 
aläubig oder ungläubig, oder gleich— 
gültig. Er läßt fih an feinem unbe. 
zeugt; da wird einit feine Entichul. 
digung jein. Wir wollen Gottes Wort 
nicht nur leſen, jondern recht aufhor- 
chen, wenn Er darin zu uns jpricht, 
und wollen darüber tief nachdenken, 
und uns von Ihm ziehen lafjen! 

Jeſus zeigt fich durchweg (vb. Kap. 
1 an), auch in den 7 Sendichreiben 
por allem als Richter. Und das „Ge 
richt beginnt am Hauſe Gottes“: fo« 
mit find die Gläubigen die eriten, 
Darum auch die 7 Sendichreiben zu. 
eritt. Dann die Gerichte über die 
Welt. Kap. 4—19. 

„Dem Engel.” Nicht ein Engel 
bom Simmel, denn auf einen ſolchen 
paßt ja diefe Sprache garnicht. Das 
A. T. braucht wiederholt das Wort 
„Engel“ fir Menichen. Engel bedeu- 
tet ein Bote, Engel ijt nur eins der 
vielen ſymboliſch gebrauchten Worte 
in den prophetiihen Schriften. Hag. 
1, 13; Mal. 2, 7; 3, 1. Im leßteren 
Falle iſt ja deutlih Johannes der 
Täufer gemeint. Somit iſt wohl in 
den 7 Sendichreiben der Biſchof, ein 
Auffeher der Gemeinde, gemeint. Die 
Semeindeleiter und die Gemeinden 
jelbit werden aufgefaßt als zujam- 
menarbeitend. Und fo iit e8 ja aud). 
Der Leiter wird verantwortlich gehal. 
ten für den Stand der Gemeinde. 
Sebr. 13, 17. Ebenfo die Gemeinde 
für ihren Leiter. „Wie die Gemein» 
de, jo ihr Leiter”, ift jehr richtig ge 
jagt.. Und umgefehrt trifft e8 auch 
zu. Können wir auch hiervon etwas 
lernen? Nicht nur die Leiter „follen 
leuchten mie die Sterne“, fondern 
aud alle Glieder „jollen ihr Licht 
leuchten laſſen“, in diejer jo dum- 
feln Weltzeit. 

„Sch weiß deine Werke.” Ya, Er 
fennt ums durch und durch: mo id 
itehe und was ich bin, etc. Bin id 
froh darüber? Oder zittere ich bei 
diefem Gedanken? Wollen Ihn bit 
ten, daß Er uns genau zeigen möge, 
was wir find, und mas wir willen 
jollten über uns jelbit. Was Leute 
von uns denfen mögen, kann uns oft 
jehr gleihgültig jein. Sie urteilen 
oft jehr verfehrt über uns. Aber was 
der große Richter von ums denkt, und 
zwar jebt, ehe wir vor Ihm zu er* 
ſcheinen haben (welches irgend eine 
Beit geichehen fann). Er will uns dad 
gerne mitteilen. Sier in den 7 Send» 
ichreiben redet Er far und deutlidh; 
bier fönnen wir uns ſehen, jo wir 
„Augen und Ohren” haben. 

„Wer überwindet.” Ein Lohn ift 


jedem verheißen, der überwindet. 16 . 


mal ift diefes Wort in der Offb. ge 
braudt. Ueberwinden jet einen 
Kampf voraus, des Einzelnen umd 
der Gemeinde, 1. Kor. 9, 24—27; 
2. Tim. 2, 5 und 11:4, 7 ff. „Ich ha⸗ 
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de überwunden”, fpricht unſer Mei. 
fter; und Er wird auch uns zum Ue— 
berwinden verhelfen! Joh. 16, 33; 1. 
Joh. Joh. 2, 13 fi; 5, 4 ff; Röm. 
8, 37 u. a. 

Man merke, daß die Verheigungen 
an jede Gem. übereinitimmen mit 
ihren befonderen Brüfungen und ih* 
rer Standhaftigfeit. 

„Ber Ohren bat, zu hören.” Der 
Meltmenih bat fein „Obr”. Diefe 
Mahnuma it 14 Mal im NR. T. ge- 
geben. Möge Gott uns ein joldhes 
„hr“ ichenfen! Und möchten wir, in 
unferm Teil, dasfelbe offen halten! 

(Alſo, diefe Aufſätze behalten, wer 
den größten Nuten davon haben 
will, und fie öfter durcharbeiten.) 


Miffion 


Ans der Ferne. 


Teure Geichwiiter und Mifftons- 
freunde, Gottes Segen zum Gruß! 

Seid meinem lebten Schreiben ba- 
ben wir Briefe befommen bon eini- 
aen von Euch, und auch recht dringen» 
de Anfraaen, ob e8 möglich it, jebt 
fhon an uns Gaben zu jenden, und 
gebeten, da mir diefes in den Blät- 
tern befannt machen. Darım nun 
diefe Zeilen. 

Ja, Geſchwiſter. es ift möanlich 
(noch immer geweſen) Gaben zu ſen— 
den, und wir haben ſo weit wir wiſ— 
fen, alle die während der Kriegszeit 
gefandt find, auch erhalten. Aber e8 
maa doch möglich fein, daß Briefe 
verloren geaangen find. Eollte ie- 
mand von Euch Gaben an uns für 
diefe Arbeit aeiandt haben und bin- 
nen drei Monaten von uns nicht Ant- 
wort erhalten haben, dann bitte, feid 
fo aut und berichtet noch einmal, 
warn die Gaben und wieviel aefandt 
worden find, denn e8 maa doch bor- 
nefommen fein, da wir fie nicht er- 
halten haben. ®ir haben noch den 
Erhalt einer jeden Gabe perfönlich 
beitätiat, und es mag auch fein, dab 
einiae unjerer Briefe verloren genan- 
gen find. 

Wir jchreiben wenig bon Gaben 
jenden, da e8 unſer Vorſatz und ern- 
fte Stellungnahme von Anfang an 
gewejen ijt, feinen Menfchen perjön- 
ih um Gaben zu bitten, noch um 
Kollekten, denn wir find vom Herrn 
bergejandt und dieſe Arbeit ift feine 
Arbeit, und wir find feine Boten. 
Was uns fehlt, jagen wir dem Herrn, 
und jein iſt e8 dann, feinen lindern 
zu gebieten, daß fie uns das jchiden, 
was nötig ilt. Aber wenn Geſchwiſter 
uns auffordern, fie wifien zu laj- 
fen, wie e8 geht und was dieſe Ar- 
beit benötigt, fo find wir auch be- 
reit, das fund zu tun; und gefällt e8 
dem Serrn dann, ein Serz zu bemwe- 
gen, feine Gaben herzuſenden, mwol- 
len wir fie gewiſſenhaft verwalten. 

ALS wir für diefes Jahr einteilten, 
was der Serr uns im verfloffenen 
Sabre für die Arbeit aeneben hatte, 
fühlten wir, imſern Geſchw. Rong, 
welche ſchon nabe an 20 Nabren ih— 
te Sträfte voll in des Herrn Mrbeit 
geitellt haben und eine große Fami— 
lie haben, etwas beionder® zu helfen 
und ibre Schulden, die fie mohl jeit 
die Kommunisten ihnen alles raub- 
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ten, gemadjt haben, von etwa $100, 
deden zu helfen. Als wir den Plan 
gemacht hatten, fehlten uns noch et⸗ 
wa $25.00, damit fie etwas für lei- 
der, Del und zum Kochen, und jeden 
Monat zweimal Fleiich haben fönn- 
ten. Wir wurden uns einig, den 
Serrn befonders darum zu bitten. 
Sollten Geſchwiſter die Aufgabe ha— 
ben, uns darım beten zu belfen, 
dann nehmen wir das mit Dank ent- 
gegen; der Serr wird dann alles nö— 
tige geben. Trotzdem fchon einige 
Sahre von der Bundesmiſſions-Kaſſe 
feine Gelder mehr für die Haffa- 
miſſion beitimmt worden find, bat 
doch die Arbeit jehr zugenommen und 
fich erweitert, und alles iit ung vom 
Serrn geſchenkt worden, was wir 
brauchten, und wir vertrauen auch 
allein Ihm für die Zufunft, jo dun- 
fel fie auch jcheinen man. Gott Lob, 
völliges Gottvertrauen iſt ein berr- 
liches Leben. 

Betet ferner für uns. Eure Mitar- 
beiter unter den Saffas, in Shang- 
hang, Pia Swatow, China, 

3. 8. und Manes Wiens, 
Deverafonda, Deccan, Yndia. 
(3. $. Voth) 

Wir freuen ums, in der Rundichau 
bon jo vielen Pläten im Norden le— 
fen zu dürfen. Saben ja auf unjerm 
Urlaub die meiiten der lieben Ge— 
meinden beſucht und traaen schöne 
Erinnerungen im unjern Serzen: 
Non aöttliben Seanungen und in» 
niger Serzensverbinduna mit vielen 
Geſchwiſtern in Manitoba, Saskat— 
chewan, Alberta, Br. Eolumbien und 
Ontario. 

Wir dürfen zur Ehre Gottes ſa— 
aen, dab der Serr und die jchönite 
Geſundheit geſchenkt bat, und dieſel— 
be iſt hier von unermeßlichem Wert; 
hier, wo es nie fehlt an Arbeit, Mü— 
he, Anfechtungen, Enttäuſchungen 
und Anſprüchen der verſchiedenſten 
Art. Der liebe himmliſche Vater trö— 
ſtet und ſegnet auch die lieben 6 Kin— 
der daheim. Sie haben alle ihre Ar— 
beit und Beihäftiaung. Doc iſt die 
Trennung bon ihnen die jchmwerite 
Erfahrung im Mifftonsleben. 

Viele Lieben mollen wiſſen, mie 
und wo die Finder arbeiten. Kurz: 
Eine Tochter iſt Stenographiitin in 
dem mohlbefannten menn. TFeuerber- 
fiherungsgefhäft in Nemton, Ran- 
fa8: die andere arbeitet in derielben 
Stadt als Lehrerin der Mathematik 
in der Sodhfchule; die dritte Tochter 
nimmt Unterrihbt ala anaebende 
Kranfenpflenerin im Bell Memorial 
Sofpital in Kanſas Eitn: der älteite 
Sohn arbeitet in bderielben Stadt: 
der ‚weite Sohn jtudiert in einem 
Seminar in Chicago, ımd der jiing- 
fte im Bethel College. 

Betet für die Kinder und für uns! 

Daß e8 ums nicht ſchwer fällt, in 
die alte Arbeit bier in Deverafonda 
hineinzufteigen, weil Sprade und 
Nolf uns befannt find, daß Indiens 
Nonſervativismus es für ältere Mif 
fionare leichter macht, zu mwirfen, da 
es einentlih viele Jahre nimmt, ehe 
man fo recht das Vertrauen des Nol- 
kes genießt, aber man zeigt aroken 
Reſpekt, wenn man ben 3. ober 4. 


(Fortfegung auf Seite 7) 


Traktate. 





Ein Erretter von der Sünde. 


Und jie wird einen Sohn gebären, 
des Namen jollft du Jeſus beißen; denn 
er wird fein Volk felig machen von ih— 
ren Sünden. 

Matthäus 1, 21. 


Bekenntnis und Berleugnung 
Chriſti 
Wer nun mich bekennet vor den 
Menſchen, den will ich bekennen vor 
meinem himmliſchen Vater. 
Matthäus 10. 32—38. 


Petri Bekenntnis zu Chriſto 

Da kam Nefus in die Gegend der 
Stadt Cäſerea Philippi und fragte ſei— 
ne Nünger und jprad: Wer jagen die 
Leute, dab des Menſchen Sohn jei? 

Sie ſprachen: Etliche jagen, du jeiejt 
Johannes der Täufer; die andern, du 
jeieit Elia; etlihe du ſeieſt Jeremia 
cder der Propheten einer. 

Er fprach zu ihnen: Wer jagt denn 
ihr, daß ich jei? 

Da antwortete Simon Petrus und 
fprad: Du biſt Chriitus, des leben» 
digen Gottes Sohn! 

Und Jeſus antwortete und ſprach zu 
ihm: Selig biſt du, Siman, Jona's 
Sohn; denn Fleiſch und Blut bat dir 
das nicht offenbart, fondern mein Va— 
ter im Simmel 

Matthäus 16. 18—17. 


Jeſus fennet die Rindlein 


Ind fie brachten Mindlein zu ihm, 
daß er fie amrührte. Die Nünger aber 
fuhren die an, die fie trugen. 

Da es aber Nefus fab, warb er um 
willig und ſprach zu ihnen: Laſſet die 
Kindlein zu mir kommen und mehret 
ihnen nicht; den folder iſt das Reich 
Gottes, 

Mahrlih ich fane euh: Wer das 
Neih Gottes nicht empfängt als ein 
Kindlein, der wird nicht bineinfommen. 

Und er berate fie und legte die Hände 
auf fie und fegnete fie 

Markus 10. 13—16, 


Die Pflicht der Nachfolger Jeſu. 


Da ſprach er zu ihnen allen: Wer 
mir folgen will, der verleugne ſich 
felbit und nehme fein Areug auf ſich 
täglich und folge mir nad. 

Denn ter fein 2eben erhalten mill, 
der wird e& verlieren; wer aber fein 
Leben verliert um meinetmwillen, ber 
wird's erhalten. 

Und melden Yuben . bätte ber 
Menich, ob er die ganze Welt gewönne, 
und verlöre fich felbit ober beichädigte 
ſich ſelbſt? 

Lukas 9, 2325. 
Chriſtus das Wort Gottes 


Im Anfang war as Wort, und das 
Wort war bei Gott, und Gott war das 
Wort. 

Dasſelbe war im Aafang bei Gott. 

Ale Dinge find durch dasfelbe ge- 
macht, und ohne dasſelbe tft nichts ge- 
macht, mas gemacht ift. 

An ihm mar das eben, und das 2er 
ben war das Licht der Menden. 

Ind das Picht Scheint in der Fin«- 
ſternis und die Finſternis hat's nicht 
begriffen 

Es mard ein Menſch, von Gott ges 
fandt, der biek Johannes 

Dieter fam zum Zeugnis, dab er bon 


dem Lichte zeugte, auf dab jie alle 
durch ihn glaubten. 

Er war nicht das Licht, fondern daß 
er zeugte von dem Licht. 

Das war dad wahrhaftige Licht, wel⸗ 
ches alle, Menſchen erleuchtet, die in 
diefe Welt fommen. 

Es war in der Welt, und die Welt 
iſt durch dasielbe gemadt; und die 
Welt kannte es nicht. 

Er fam in jein Eigentum; und Die 
Seinen nahmen ihn nicht auf. 

Wie viele ihn aber aufnahmen, des 
nen gab er Macht, Gottes Kinder zu 
werden, die an jeinen Namen glauben. 

Welche nicht von dem Geblüt noch von 
dem Willen des Fleiiches noch von dem 
Willen eined® Mannes, jondern bon 
Gott geboren find. 
wohnte unter uns, und wir jaben feine 
Herrlichkeit al8 des eingeborenen Soh⸗ 
nes vom Water, voller Gnade u, Wahrs 
beit. 

1—14, 


Sobannes 1, 


Die liebe Gottes 

Und mie Moje in der Wüſte eine 
Schlange erböht bat, alſo muB bes 
Menſchen Sohn erhöht werden. 

Muf dab alle, die an ihn glauben, 
nicht verloren werden, fondern das 
ewige Leben haben, 

Alſo bat Gott die Welt geliebt, daß 
er feinen eingeborenen Sohn aab, auf 
daß alle, die an ihn glauben, nicht vers» 
foren werden, jondern das ewige Xes 
ben baben. 

Nobannes 3, 14—16, 


Der große Miſſionsbefehl 


Und Jeſus trat zu ihnen, redete mit 
thnen und ſprach: Mir iſt gegeben alle 
Gewalt im Himmel und auf Erden. 

Darum gebes bim und lehret alle 
Völker undtaufer ſie im Namen des 
Vaters und des Sohnes und des heilis 
gen Geiites, 

Ind lehret fie halten alles, was ih 
euch befoblen babe. Und ſiehe, ich bin 
bei euch alle Tage bis an der Welt Ens 
de, 


Matthäus 28, 18—20, 


Reine Trennung von Ghriito 


Wer will uns ſcheiden bon der Liebe 
Gottes? Trübfal oder Angſt oder Ver» 
folgung oder Hunder oder’ Blöße oder 
Fäbrlichfeit oder Schwert? 

Wie geichrieben ſteht: „Um beinets 
willen werden wir getötet den ganzen 
Tag; mir find geachtet wie Schlacht» 
fchafe.” 

Aber in dem allem überwinden mir 
weit um deswillen, der uns geliebt bat. 

Denn ih bin gewiß, daß meder Tod 
noch Leben, weder Engel noch Fürften« 
tümer noch Gemalten, weder Gegen 
märtige® noch Zukünftiges, 

Weder Hohes noch Tiefes noch knine 
andere Streatur mag uns fcheiden bon 
der Liebe Gottes, die in Chriſto Jeſu 
it, unjerm Herrn. 

Römer 8, 3589, 


Geſammelt von 
Fran Helen Gonld Shepard, 
579 Fifth Ave, Nav Norf, N. 9. 


(Wer von deu lieben Leiern diefe 
4 Seiten ftarle Traftate verbreiten 
will, Ichreibe darum an Frau She 
pard.) 








Praktiſche Kragen. 
2 9. Unrub-starlsrube 


12, 

Ms der Mrieg 1914 ausbrad, hatte 
die antideutiche 
schon einen Der iedebige nahen Grad 
angenommen. Wie jie auffam und wie 
fie ſich entwidelte, will ich hier nich 
darlegen. Ich verweiſe auf die Ber 
offentlichungen bon Profeſſor Yinde 
man, dejien hohe Werdienite um das 
Ruplanddeutichtum auch eine ſyſtema 
tiſche Würdigung verdienen. Ueber jeine 
Bemühungen, von den rußlanddeutjchen 
Bauern und Bürgern Die Durch Die 
Yandenteignungsgejeße 
nihtung abzumenden, über feine ei 
tungsaufſätze, Denichriften, größere 
Bublifationen orientiert jeine glänzend 
geichriebene ruſſiſche Schrift vom ab 
ve 1917: Brefrajchticheniie Semlewla 
denija i Semlepoljomwantja Poſeljan 
Sobſtwenilow, Moskau 354 ©. Es iſt 
dies ein ungemein wichtiges Zeitdoku 
ment, Lindeman gedenkt auch der Be 
mühungen von Paſtor I. Stach, der in 
jenen tritifchen Nabren als Rußland 
biltorifer durch eine Darlegung dei 
rußlanddeuticher \tulfurleiftungen in 
Duma- und Negierungsfteiien aufflä 
rend zu .wirfen juchte, Xindeman lieh; 
1924 Im TDeutjchen Ausland-Irptitut 
in Stuttgart in deuticher Sprache noch 
eine ergänzende Schrift über die deut 


timmung in Rußland 


> 
> 


drobende Ber 


schen Koloniſten ericheinen, ichon in 
deutiher Sprache Der erite Nufjat 
bandelte von den Mennoniten, die der 
Gelehrte in feinem Manuilript zu über 
ichivenglich aelobt hatte, was im Druchk 
auf das fachliche Maß berunteraeichraubt 
werden mußte, Die eritgenannte Pub 
lifation bietet was bier nachgebolt 
jei — auch den Schlüſſel dafür, wie Die 
Einfeitigfeiten in der Behandlung un 
ferer Herkunftsfrage aufgelommen find 
Sie geben in eriter Xinie auf Linde 
mann zurüd, der Naturwiſſenſchaftler 
und nicht SHiltorifer war. Er bat als 
Alademifer gewiſſe ruffiiche Archivbſtücke 
die kritiſch geleſen werden mußten, all 
zu unfritifch behandelt und hierin den 
Dumaabgeordneten Bergmann uſw. an 
geſteckt. Erit eine erichöpfende und zu 
fammenbängende Taritellung fann bier 
uber volles Licht ausbreiten. — Geht 
interefiant iſt, was Lindeman über 
das Vorgeben anderer ruklanddeuticher 
Vollsgaruppen in Saden der Enteig 
nungsberichte befannt gibt. Hervorra 
gend find feine eigenen Denkſchriften 
und Bittgefucke in der traurigen Ange 
legenbeit. Er Hat die mwürdevollite Spra 
che ter Abwehr, der Nritif behördliche: 
Willtür gefunden. — Dankbar notie 
ten wir aud, daß mehrere Miniiter, 
darunter Außenminiſter Sajonoff, ge 
gen den endgültigen Tert der Enteig 
nungsgeieße itimmten, Hier haben wir 
die Nealtion des echten ruffiichen Ge 
wiſſens gegen eine berantimwortungslo 
fe und abenteuerliche Politik, die ibre 
Rache im fich felber trug, Niemals aber 
dürfen wir Nuhlanddeutichen den al 
feredeliten P. W. Namenitij vergeſſen, 
der ſchon 1895 in einer Schrift „Wop 
ros ili Nedorafumenije* (Mostau) ei 
ne Yanze für Die deutichen Stoloniiten 
brad, und der in. der Yiquidationspe 
riode ſich für Tie auch immer wieder in 
den Riß ftellte, wie übrigens much die 
Simferopoler Semjtaja Uprawa (midht 
jo die in Jelkaterinoſſaw und Char» 
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fom). 

Es mwäre notwendig, dab unjre klei— 
nen und zentralen Archive gerade aud) 
uber die Yandenteignungsaffare alle 
wur möglichen Daten jammeltan und 
möglichit viel Material in uniren Zeit: 
ichriften veröffentlichten. Se genauer, je 
zwerläſſiger die Information gegeven 
werden fonnen, dejto beiler. Wir müſ— 
jen millen, was von den verichiedenen 
Rerionen, Dorf- und Sebietsamtern 
von Anfang an zum Schuß ihrer polı: 
nichen und öfonomifchen Criltenz auch 
vor und neben den Arbeitern jener be» 
fannten Kommiſſion und über Deren 
Bemühungen hinaus unternommen 
worden ilt. Aus den unterlaufenen Feh 
lern wollen wir für die Zufunft ler 
nen, Denn es iſt noch nicht aller Tage 
Abend, Mir guten Gewiſſen fünnen d. 
Nuhlanddeutichen aller Gruppen befen- 
nen, daß fie nur das echte wollten. Mir 
liegen Memuaren aus der Feder eines 
ichtmennonian vor, ın Denen die 
Mennonitentommillion aus jchärfite an 
wariffen wird, imsbejondere eines ih 
ver . Mitglieder aus Mlt-Halbitadt. Ob 
dieſe Daritellung das Licht der Welt 
rbliden wird, weiß ich nicht. Sch bin 
jedoch froh, dab wir dieſe ganze Ange 
legenbeit in unſrer Vrtifelferie in ib 
ven Grundzügen bereits ‚offen und 
jachlich dargelegt haben, Damit iſt der 
Yiitorie volle Gerechtigkeit widerfahren. 
ch meinerjeits werde es aber für mei 
ne Pflicht halten, zu weit gehende Be 
ichuldiaungen von unjern Männern ab 
zuwehren. Man kann doch nicht Tagen, 
daß einer dieſer Männer in jchändlicher 
Weiſe das Deutichtum verleugnet habe, 
um jeine Fabrik zu retten. Die ganzen 
Vorgänge find unter Berückſichtigung 
Der Geſamtlage zu betrachten 


Inzwiſchen habe ich mich bereits über 
die Minderheitenfrage geäußert, indem 
ich die Stuttgarter Rede des deutſchen 
Reichsinnenminiſter wiedergab. 
Volkstreu und 
holländiſche 


Ihr Thema lautete: 
ttaatstreul De 


„Jondage 
bote“ hat von dieſem meinem Aufſatz 
ſehr freundlich Vermerk genommen. Er 
bat daran gleichzeitig eine Rückfrage 
gelmüpft, auf die ich gelegentlih ein 
mal zurüdfommen werde, Der geebrte 
Schriftleiter des „Bondagsbode“ woll 
te ſich freundlich gedulden, er wolle jich 
aber erinnern, daß ich damals betonte 
die Arage müßten alle Völker und alle 
Nirchen zufammen in politiicher Weis 
beit und Xiebe zu regeln juchen. Unire 
rußlanddeutfche Minderbeit fann man 
aber unmöglich mit einer Minderheit 
vergleichen, die feine politiiche und öfo 
nomiſche Zurüdbaltung in den Ländern 
übt, wo fie Caſtrecht genießt. Ein Pau 
(us, der doch wirklich fein Volk liebte, 
mußte, entrüftet über die Intrigen jei 
ner WBollögenofien, ausrufen: Sie find 
aller Welt zumider! Ihr Maß iſt voll! 
Ind ein jeder Theologe weiß, mie in 
der lebten Schrift des N. Teitaments 
über eine kirchliche Dämonifierung in 
nerbalb auch wieder dieſer Oppofition 
bitter geflagt wird, Ich babe in meiner 
früberen Darlegung auch an die Briefe 
unsrer ſchwer heimgeſuchten Koloniſten 
erinnert, die nicht Aus einer Theorie 
jondern aus erichütternder Erfahrung 
beraus ausrufen: Wie fann man nur 
Theologiih kann ich 
das nur auf eine Weile erflären: Hier 
wirft fich aus eine gefchichtliche Verleug- 
nung einer biftorfihen Miffion! So 
geieben, fann ich es veriteben, dab bes 


jo grauſam jein! 


Menſchen Sohn an jenem Balmfonntag 
von Schmerz überwältigt wurde, dab 
Paulus von Tarjus, der Sohn eines 
Phariſäers und jelber ein Phariſäer, 
d h. ein MWationaliit, in der Römer— 
epijtel berichtet, er habe eine ewig blei- 
bende Wunde unter dem Herzen wegen 
feines Volfes, das den höchſten und heı 
ligſten Ruf Gottes mißachtet bat. Sol— 
he Dinge wirken ji) aus. Beim einzel- 
nen und beim %olf. Wie hat ein Yurber 
doch fein Volt aufrütteln lönnen, es 


tolle die Reformation — dieſen „Platz 
regen“ — doch ja nüßen. Sonſt: hin iſt 
bin! — So meinte ich das mit Starfrei 


tag; Im übrigen habe ich hierüber im 
„Semeindeblatt“ jchon vor mehr als 
sehn Nahren eingehend gehandelt. 

Bezüglich der Minderheitenfrage ver 
weiſe ich auch noch bejonders auf Wal- 
ter Heim,  Solleftiverziehungl Die 
Ausführungen vom Jahre 1981 dort 
fünnen auch furz zufammengefaßt mer 
den in Die Loſung: Bolfstreu und 
tantstreu! Ich zitiere einiges: 
„Freilich, in jedem Staatögefüge muB 
es eine Dominante (eine richtunggeben 
de; Kraft) geben. Das iſt das völkiſche 
Zelbft und Kraftbewußtſein ‚der fül— 
renden Nation, deren Hegemonie aber 
nie zur. Diktatur ausarten darf, jon 
dern eine richtunggebende Kraft jein 
muß, um das Spiel der Siräfte ſym— 
pbonijch zu ordnen. Die Dominante im 
ruſſiſchen Staatswefen fann nur der 
ruſſiſche Faktor jein. Rußland wird in 
dem Sinne ein nationales jein müſſen, 
als ruſſiſches Schickſal, ruſſiſche Spra 
che, ruſſiſche Kultur dem ganzen Leben 
und Streben in ruſſiſchen Landen den 
eigenartigen Stempel aufprägen wird, 
nach der Schikung der Forſchung. Den 
nationalen Minderheiten, die bier und 
jeßt, ... . . fein Ganzes bilden fünnen, 
gilt die Mahnung, daß fie jih als lie 
der dem Ganzen anzuſchließen haben, 
ıber als Glieder“ (©. 28) . 
„Die (rußland) deutiche Schule jol 
mit Bewußtſein und mit großer Schaf 
tensfreude aus zwei Quellen jchöpfen: 
aus dem Born des ruffiichen und deut 
Ichen Geiſtes. Die Stolonijtenschule hät— 
te darin eine befondere Miſſion, daß jie 
Bürger beraubildete mit Weite des 
Blicks, fähig die Idee der Völlkerſöh 
nung praftiich ohne laute Xofungen, 
auszuleben. Die Erundlage diefes Men 
ihentupus würde die durch Natur und 
Geſchichte gegebene nationale Eigenart 
bleiben, vor deren Verleugnung ge 
ivarnt werden muß.“ 

Wir baben jchon 1921 in einem 
Briefwechſel mit einem Freund Ddiejes 
Winderbeitenproblem ernſt erwogen. 
Mein Gejprächspartner vertrat entge- 
ger ſeinen früheren Anſichten auf 
Grund der furchtbaren Erſchütterungen 
in Rußland die Meinung, eine völkiſche 
Minderheit müſſe ſich bewußt und 
ſo raſch wie nur möglich aſſimilieren 
gleichſchalten Wir ſtänden in der 
Epoche der Nationalſtaaten, die einge— 
iprengte völkiſche Fremdkörper einfach 
nicht dulden würden. Es jei ein großer 
sebler unfrer Haltung in Rußland ge 
iveien, daß wir uns gegen die rein völ 
fijche" Angleichung geſperrt hätten, Das 
babe uns ſchließlich die Kataſtrophe ae 
bracht! 

Ich vertrat in dem ſehr ernſt verlau 
fenden Geſpräch einen anderen Stand— 
punkt. Es tauge nicht, den von Natur 
und Geſchichte uns gewieſenen Weg zu 
verlaſſen. Es müſſe zu einer geſunden 
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Minderheitenpolitil in der Welt kom— 
men. Die franzöſiſche Revolution hat 
jo gerne und jo laut von Menſchenrech— 
ten geſprochen. Iſt es nicht ein menſch— 
liches Recht die Mutterſprache zu ſpre— 
chen, in der Mutterſprache zu beten, das 
zu kennen und zu ehren, was die Vä— 
ter, was das eigene Volk an Allerbeſtem 
gekannt und geehrt hat? Es will mu 
jc jcheinen, daß Ddiejes Problem völter- 
rechtlich heute auf der Tagesordnung 
itebt. Denken wir es uns einmal pofitiv 
aelöit! Was wäre damit nicht für den 
Völferfrieden gewonnen! Bor einigen 
Tagen lajen wir in der Zeitung die 
Nede eines maßgebenden Mannes im 
Deutihen Reich, in der er jagte, die 
Auslanddeuiſchen jollten in der Welt 
„Sendboten des guten Willens“ jein, 
den das deutfche Volk als ſolches allen 
andern Völkern entgegenbringen wolle. 
Bejonders jeit Ausbruch des Weltkriegs 
babe ich mich nach eben folcher Regelung 
der Minderheitsfrage geſehnt. Diejer 
Weg der bölferrechtlichen Ritterlichkeit 
it der einzige Ausweg aus den Schwies 
rigfeiten. Nein Reich wird davon ı 
gend einen Schaden haben, wenn & 
darauf verzichtet, feine Winderbeiten 
u germanijieren, anglifanijieren, ruj 
jifizieren ufiw. Ne meniger das geide- 
ben wird deſto dankbarer werden die 
Minderheiten fein und deſto lieber und 
begeiiterter werden jie die Landezipra- 
che erlernen und die Landesgejchichte 
indieren. Ab müßte nicht, ob Wir. in 
unfern rußlanddeutichen Schulen, in 
denen wir großes Gewicht auf den 
Deutich- und den Neligionsunterridt 
auch in deuticher Sprache) legten, je- 
mals unluitig Ruſſiſch und ruſſiſche Ge 
jchichte gelernt hätten. Canz im Gegen: 
teil! Wir murden immer jtolzer dar: 
auf, dab mir zwei Sprachen perfelt 
beberrichen lernen jollten! Ein geſundes 
Neich kann ganz unmöglich davon Scha— 
den haben, daß eine italienifche, Hol 
ländiſche, deutiche, franzöſiſche, polni- 
iche uw, Minderheit neben der Reichs 
ſprache ihre heißgeliebte Mutteriprade 
am hellen lichten Tage in der Schule 
programmgemäß lernt. Ich kann es 
nicht verſtehen, daß ſo freiheitliebende 
Länder, wie die amerikaniſchen, hier 
mit keinem großen Beiſpiel vorangehen 
und der Welt eine mächtige Entipan- 
nung ſchenken. Ich Tage: jchenken! 

Gott gebe es! 


Zerriſſene Verbindung. 
Motto: Joh. 15, 4. 5 

Das Folgende joll nicht eine Schrift: 
auslegung des oben angeführten Wor- 
tes Nefu fein, jondern es drängte ſich 
mir ftarf auf, als das geichab, was id 
bier berichten möchte. Das Wort Jeſu: 
Bleibet in mir und ich in euch, denn 
ohne mich könnt ihr nichts tun, murde 
mir ſehr klar beranichaulicht durch ein 
ganz feines Naturereignis. 

Als ich eines Abends aus dem Bade 
immer trat, und beim Hinausgeben die 
Ntette. an der eleftrifchen Birne 309, 
wurde plößlich das aanze- Haus finiter. 
Anfängli erjchrekt darüber, mas id 
jet gemacht, ſah ich aber bald, daß die 
Nachbarhäuſer auch finfter waren. Ein 
weiterer Blid zeigte mir, das die ganze 
Straße finiter fei. Die Urſache müßte 
alfo noch anderswo Tiegen, ala in mei» 
nem Settenzug. Bald entdedie ich fie 


auch. 
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Durd einen mütenden Südweſtwind, 
der gegen Abend *itgejcgt, war ein 
großer Ait eines Baumes abgebrodyen 
und auf die eleftrifche Leitung gefallen. 
Diefe war zerifien und jo waren wir 
im Nu außer Verbindung mit der Yent: 
tale. 

Die Folgen zeiten jich jchmell: 1. 
Eine ganze Straße finjter. 2. Auf: 
geregte Gemüter, viele eilten auf Die 
Straße. 3. Drohende Gefahr der Er- 
plofion (der zeriliene Drath glimmte u. 
brannte und explodierte in gewiſſen 
zwiſchenräumen). Der Verkehr ſtockte 
(die Autos durften nicht an dem glü 
benden Drath vorbei und wollten wohl 
auch nicht, denn fie kehrten gerne um u. 
machten jich den Umweg nad) einer ge 
fabrlojen Straße. Nah und nad) kam 
man zu jich. Einer fragte den anderen: 
Haft du auch die Leitung bei Dir im 
Keller abgeitellt? Dann murde zur 
eleftriichen Station telephoniert und 
um Hilfe gebeten, 

Ns diefe fam, ging die Sache raſch. 
Ein geübtes Auge entdedte gleich Die 
Urſache des Schadens, eine geübte 
Hand tat jie hinweg. Raſch murde Die 
Verbindung bergeitellt und alles ging 
feinen gewohnten Gang: Wir batten 
wieder Licht, die Leute berubigten jich, 
die (für uns fichtbare) Gefahr war 
vorüber und Der Verkehr itellte sich 
wieder ein. 

Dem genauen Beobachter konnte e3 
aber nicht entgehen, das der Schaden 
größer geivejen und die Gefahr erniter, 
al der gewöhnliche Laie es gejeben. 
Sehr forgfältig wurde tagelang von den 
Eleltrif-Männern gemefjen und ge 
ihafft, ichon nachdem die Verbindung 
bergeitellt. Y.acb etlihden Wochen wie 
derbolten fie es. Vorbeugungsporrid) 
tungen wurden angebradt, und ſorg— 
fältig geprüft. Unlängjt, nad) etwa vier 
Monaten, jchwebten die Männer bier 
wieder in der Luft und es wurde noch 
wieder was dran gemacht. 

Ich fragte unmwillfürlih: „Herr, wa— 
rum zeigt du mir das immer u. warum 
machſt du mir ſolche Kleinigkeit jo 
groß?“ Es murde mir Mar. Ich batte 
den Herrn gebeten: „Serr, zeige Did) 
mir und lehre mich lernen von dir!“ 
dier war nun eine gute Leltion. Ich 
durfte nicht auf3 Meer fahren, nicht in 
die Gebirge, auch nicht in einen großen 
Wald, nein, dicht vor meiner Tür of: 
fenbarte ji der Herr und zeigte mir 
feine Herrlichkeit, Worin beſtand Dieje 
Herrlichfeit? 

As ich darüber nahdadhte, was mır 
wohl der Herr mit dem Xorfall jagen 
wolle, rief er mir die Worte in’3 Hr, 
in's Herz: „Bleibet in mir (dem Wein: 
tod) und ih in euh (als Eaft bes 
Weiitodes); denn ohne mich (bei zer- 
riſſener Verbindung) fönnet ihr nichts 
hm. IUnmillfürlih jchmiegte ih mid) 
feiteer an ihn, als molle mich jemand 
von ibm trennen, Wäre e3 nicht mög 
ih? Sind nicht der Stürme genug im 
Leben, die bie und da einen großen 
Nit abbredhen und ihn auf die Leituma 
Mefer oder jenes Cottesfindes merfen? 
DO man Fönnte "weinen darüber, dak 
es fo ift, Ind oft meine ih auch. O mie 
fieht es auf mancher Straße fo finiter. 
Die Leitung ton der PBentrale ift zer 
tiiien, die Semüter find aufgeregt, man 
ficht, daß etwas nit in Ordmma ift, 
ober man denft nicht an feine eigene 
Leitung. Einer frant erregt den an 
dern: Haſt dur anch Schon deine Leitung 
im Seller abaeitelt? _ Das hört ſich 
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recht gutmeinend, nicht wahr? Man 
will den anderen vor Gefahr warnen. 
Iſt das aber zunächſt das Wichtigſte? 
Was kann die Leitung im Keller ſcha— 
den, wenn kein Strom da iſt? Da ſollte 
man doch am erſten um Hilfe telepho 
nieren, um Herſtellung der Verbindung. 
Infer Elektrik-Mann da oben, Der 
Mann mit der Kraft (Eph. 1, 19) 
wartet auch mit Sehnſucht auf das Te- 
lepbonogramım, aber wir mollen nod 
nicht. Wir wollen uns noch jelber bel 
fen. 


An jenem Abend war es auch fo. In 
vielen Häujern verwandte man Betro 
leumlampen als Notbilfe und mander, 
der Feine hatte, brauchte fein „Flaſh 
liabt“, Telephoniert wurde nur ganz 
zuletzt. 


Mancher, bei dein die Verbindung mit 
der Zentrale abgeriſſen, behilft ſich bei 
dem elenden Schmierlicht ſeiner Selbſt 
gerechtigkeit, wenn er nur nicht tele— 
phonieren darf. Für den andern, ja 
das ginge noch an, aber für ſich ſelbſt, 
nein, da ſoll man ja zugeben, daß die 
eigene Verbindung zerriß. Man tröſtet 
ſich zuletzt, daß man bei der Kraftſta 
tion alles weiß. Von dort aus wird 
man jeden Schaden ſchon gut machen 
und man darf ihn wenigſtens nicht beim 
Namen nennen. 


Währenddeſſen aber liegt der zeriſſe— 
ne Drath auf der Erde und glimmt, 
erplodiert, ängitet die Leute und hemmt 
den Werfehr. Wie mand ein finiterer 
Blick zeugt uns bon aeriffener Lichtver 
bindung. Das Auge ift ja der Epiegel 
der Seele und zeuat nur zu beredt von 
dem heimlihen Glimmen de3 zerrifie 
nen Drahts. 

O und tie fnallt e8 oft, wenn der 
zeriſſene Drath erplodiert. Wie flienen 
die Morte in folder Stunde audaelaf 
fen und fchlanen fo hort auf, Beſckuldi 
ammaen hagelt's in Menge. Giftige 
verlebende Artikel fliegen Bin 
und her und der friedliche Verkehr wird 
dadurch ſo erheblich gehemmt. 

O, daß doch alle, die im Finſtern ſit 
zen, ſich beſinnen möchten auf's Tele 
phnn, Meg mit aller Selbſthilfe. Unſer 
Licht tat nicht. Die Verbindima mul 
heraeite"t werden. Darıım richtet wie— 
der anf die läſſigen Hände und die 
mirden Mnie und tut gewiſſe Tritte mit 
erren Füſſen, daß nicht jemand ſtrauch— 
fe mie ein Lahmer, fondern bielmehr 
gefund werde Sucht die Kraftauelle 
ent Inter Heiland iſt ja bereit jehen 
Faden wieder anfanmachen. jebe 
Norkindtumn mieher heranitellen. Darum 
Prenhinfett in aller Zuverſicht durch den 
Stuben an ibn. 


Briefe, 


Der Sckaden hinterläßt ofnehin feine 
Snnren, Mo man einen Taael mıö 
sieht, bleibt in Pad und Ira ein Ge 
fhmür avukeiſt. bYeikt eire Parbe. Ein 
IAnaft hergebenes Mort ſchallt oft mei- 
ter mh dh Feine Ginfüſe aus. Node 
Färts» Ft, außer der Verbindung mit der 
Drntrale oetnm. eitert oft noh lange 
neh der Heritellimn der Verbindung 
und leicht einer ftinfenhen Mimhe 

Darm mh Die arnke Gornfalt ım 
for? Meifters und aM die Morfichts 
maßreoeſn am ıma, Beheraigen wir alfo 
das Marti: Meihbet in mir und ich in 
end, denn ohne mid Fönnet ihr nichts 
tim 

Im Dienste des Meifters 
Abr. KGübert 
Leamington 


Unſere Weltfonferenzen. 

Als mir vor einem Jahr die Be— 
richte von den menn. Weltfonferenzen 
in Danzig und Amiterdam zugingen, 
las ich fie jozuiagen in einem Zuge 
durch. Nachher bin ich auf fie zu wie 
derholten Malen zuridgefommen, 
denn ihr Inhalt hatte mich mehr als 
bon einer Seite ber gefeſſelt. Ich 
alaubte auch, dab e8 anderen Zeiern 
ähnlich ergangen Sei, und ſomit fchien 
mir eine anregende Musiprache iiber 
die beiden wichtigen Ereigniſſe ae 
fihert zu fein. Nun ijt mir aber bis 
ber nicht8 zu Gefichte aefommen, was 
auf die Konferenzen Bezug nimmt. 
Und doch follten unſere Weltfonferen 
zen nicht allein Angelegenheit etlicher 
führenden Männer fein, fondern tie 
fer im Volke verankert werden, denn 
es ift auerit nicht unſer Wille gewe— 
fen, wodurch wir Taufgefinnten nadı 
fanaer Scheidima uns wieder finden 
muhten. Der Serr unserer Geschichte 
warf einen Teil ıumferes Volkes in 
den Feuerofen der Trübſole und da 
durch find unsere beiten Kräften am 
tärfiten zur Betätiaumg aufaernten 
worden. Was fo nach Gottes Miffen 
ins Leben fom, find wir verhflichtet, 
zu erhalten und zu vflegen. Nersän 
men wir e8. fo werden wir Schaden 
leiden ınd Möalichfeiten. die für ım 
ſere Rufunft von Bedeutung find, ae 
hen dadurch verloren 

Mit pnrfienendem Schreiben woll 
te ih naleich ſolche. die nhenaenemn 
te PRerichte noch nicht aelefen haben 
auf dieſelben verweilen. Es iſt wert 
zu leſen, mie in Danzig viele von 
denen, die ſich in ?eiten, mn #8 dräng 
te, ım Ans Silfswerf mühten. ber 
inrTich nähertraten. um ſich u Innen 
dk man nicht milde werden dürfe 
onceh wenn es noh Ächmerer fommen 
Inflto. Amar Fonnte die Torm der 
Siſfeſleiſtimg fir die nnh in Ruf 
Iond Norhfiehenen nicht erbmitltia 
feftrelent merhen. da in noch mit am 
Neren elementaren @reimiisen die 
in Ruhland geſchehen fnnnten, gerech 
rot merden mnıhte. jednch mar man 
Ark mit Nor Not auch die 
Silfe ermochſen müſſe 

Veberſichtſicher wor Ne Panne der 
Ihn ma Ruhlanh Beffiichteten und 
ither Ne KRitrinrne Fiir diefofhen fnnn 
ton fih de Nortreter Teichter orien 
tieren und einigen. 

Auch Ne Meſtfanferen in Am 
ſterdon hatte ihre innere ($ehmdhen 
heit. Beikhichte und Benenmnrt3fra 
an reifen An m*t ihren Rntnen ımd 
Nffichten ineinander. Durch [ehrrei 
wird der Prier in die 
Kefhichte md Senenmart Nor her 
ftehoneon (frıhhon Nalfos 
enneflihrt Srlhitritif, Mofonntnis 
Nnnen mh Anffen m Mick auf We 
Hfumft inricht 5us Aen eimmelnen Ne 
richten, und mir fürnen darmız er’ 
fohen. inna einzelne Grrven imferer 
Romeinihnft im QOmıfe der Deit er 
feht und erfitten, mich gewonnen oder 
verloren haben 

Es it wenlant, die 
uch im Arfunft 
ten. So inf die nächte bier im Anıe 
rıfa ftattfinden 
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Da mre Ar wiefleicht 
ihon an der Yeit 
gen gemadht würden um dieſelbe 
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möglichit vielfeitig und wertvoll zu 
geitalten. Gab der eriten und dritten 
Konferenz die Zeit und der Ort der 
Veriammlung ihr eine gewiſſe Weihe 
und Vertiefung, ſo war die ziveite 
durch die in langer Zeit ſich bewähr- 
ten Silfsbereitichaft ermöglicht und 
von ihrem ®eiite getragen. 

Die Opfermwilliafeit wird ja auch 
weiterhin immer wieder von Notlei- - 
denden angeiprochen werden, und die 
Hilfeleiittungen werden auch ipäter 
bin auf den Konferenzen ihre Rege 
lung und Beitätigima erfahren, aber 
es iſt möglich, da den Verſammlun— 
aen in der Zukunft auch noch andere 
Motine geneben werden müſſen. Wir 
Amerifaner find alle in diejes Land 
Gingewanderte oder itammen doc 
bon folchen; wir haben bier fein Wit 
marjum, fein Zürich oder Born. Was 
einem von uns Pennſylvanien, das 
it dein ındern Kanſas, Nebraska, 
Dit- oder Weiteanada. Doch wir be- 
fiten ein meimonitiiches Prinzip, 
welches in jeiner Ausführung als ei- 
ne biltoriiche Großtat gelten muß, ja, 
wonacd gegenwärtig ein tiefes Seh 
nen durch die Menichbeit, die jo fried 
los it, gebt. Zwar läuft das aroße 
Sehnen bisher noch immer wieder 
auf falfchen Wegen, indem in Namen 
des Friedens die arößten und ber 
derbenbringenden Kriegsgeräte ae 
baut und Millionenbeere berangebil 
det werden, in jeinem Namen werden 
Völker niederaebalten und andere ſo— 
gar durch Kriege bezwungen. Aber 
die Friedensſehnſucht mird endlich 
doch in rechter Weife geſtillt werden. 
Darum, fo ſchämen wir ums der 
Webrlofigfeit nicht. 

Wie wäre e8 nun, wenn mit dem 
ganzen Aufbau der nächſten Weltfon- 
ferena ein Zeugnis für die Me*rlo 
figfeit abaeaeben würde? Nicht den- 
fe ich bei dieſem Hinweis on e’'ne Art, 
die etmas Trennendes in die Ge 
meinichaft tritne und Loſungen wie 
„bie Wehrlofiafeit, bie Wehrhaf’ig 
feit” nachrufen müßten, ſondern ich 
meine, daß es aut wäre, wenn unse 
re mennonitiſchen $emeinden Ame 
rifas, die ja al8 Ganzes dem Brin- 
stv der Wehrlofigfeit treu geblirben 
find, in der Rorm des ernebenen 
Zeugniſſes fiir dieſeſbe der Konferenz 
eine würdige biitoriiche Ilnterlare ge— 
ben. Es fönnten vielleiht Ereigniſſe 
wie die Auswanderungen aus dem 
Nanton, Bern, Preußen, Rußland, 
die hauptiächlich durch die Wehr'raae 
berboraerufen worden find, me*r in 
den Prennpunft der Tagung aeritft 
iverden. J. B. W. 


Wie ſoll ih in der Sonntagsſchule 
unterrichten? 


(Bortrag auf einer Sonntagsſchul 
beratung in Sepburn, Easf., am 9. 
Febr. 1938 von N. A. Toms.) 
1. Unterrichte, erfüllt mit der Lie 
be Jeſu Chriſti! „Simon Nona, haſt 
dur mich lieb?” Dann: „Weide meine 
Lämmer!“ Der große Oberhirte bat 
jeine Musnebme. Er fann auch durch 
unbefehrte Sonntanslehrer den aött 
fihen Samen ins Ser der Kinder 
ſtreuen laſſen. Derielbe fann dur 
die Beiruchtung des H. Geiſtes auf- 
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second-class matter. 


Sur Beachtung. 


1/ Nurze Velannimadungen u. Uns 
geigen müjlen jpatejtens Sonnabend 
für die nadjte Ausgabe einlaufen, 
8/ Um Werzogerung in der Zuſen⸗ 
dung der Zeitungen Zu vermeiden, ge» 
be man bei WUdrejjenänderungen ne 
ben dem Namen der neuen aud Dem 
der alten Poſtſtation an. 
8/ Weiter erjuhen wir unfern Leſer. 
dem gelben Yettel auf der Zeitung 
volle Aufmertſamkeit zu ſchenlen. Auf 
demfelben findet jeder neben jeinem 
Namen auch dad Datum, bi wann 
das betreffende Abonnement bezaylı 
tft. Auch dient dieſer Zettel unjeren 
Leſern als Veſcheinigung für Die ein» 
gezahlten Xejegelder, melde durch 
die Uenderung des Datums angedeu⸗ 
tet wird. 
4/ Werichte u. Artikel, die in unjeren 
Blättern erjtheinen follen, möchte man 
auf bejondere Blätter u. micht mit an⸗ 
deren geihäftliden Bemerkungen zus 
jammen auf ein Blatt fdhreiben. 
——_— | 


gehen und Frucht tragen. Aber — 
das find die Ausnahmen! Regel iſt 
die dem Petrus gegebene: Liebe zum 
Herrn Jeſus, zu den verlorenen Men- 
fhen und infonderheit zu den Kin— 
dern, den Lämmern. 

2. Xm Segen unterrichten fann ein 
Sonntagsichullehrer nur dann, wenn 
er eine bejondere Sympathie für die 
betreffende Gruppe Kinder hat, wel- 
de er unterrichten joll. Manche der 
Lehrer fühlen ſich zubaufe unter den 
Kleinen. Andere zieht e8 mehr zu den 
Gröheren. Noch andere mödten ger- 
ne mit den 12- — 14-jährigen Kna— 
ben oder Mädchen arbeiten. Mit die- 
fer innern Einjtellung für dieje oder 
jene Gruppe muß der Sonntagsleh 
rer rechnen. Auch die Gemeinde joll 
bei der Anitellung der Lehrer diejem 
Umitand Rechnung tragen. 

3, Arbeite nicht in der Sonntags- 
fchule ohne befondere Begabung für 
diejen Dienst. Diefe Begabung muß 
fih nad 2 Seiten bin offenbaren: 
Einmal braudt der Sonntagsichul- 
lehrer ein gewifjes erzieheriiches Ta- 
Ient. Er muß die Gabe haben, in 
feiner Klaſſe Disziplin zu halten. 
Ohne diejelbe arbeitet er umſonſt. Zu 
dem erzieheriichen Talent zähle id) 
aud) den Takt. (Gefühl für das 
Schickliche, das Paſſende; Feinheit 
und Sicherheit des Denehment im 
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Umgang.) Ein gläubiggewordener 
Fleiſcher mollte an feinen Kunden 
Miſſion treiben. Eines Tages kommt 
ein fleines Mädchen zu ihm in den 
Laden. Es will im Auftrage der 
Mutter Fleiſch haben. Während der 
Fleiicher mit jeinem langen Meſſer 
die Ware fertig macht, fragt er das 
Mädchen: „Kind, biſt du bereit zum 
Sterben?” Das Kind hört die ernite 
Frage, fieht das furdhtbare Mejjer — 
und flieht mit Furcht und Schref- 
fen davon. Nie ijt fie in Zufunft über 
die Schwelle diejes Ladens gegangen. 
Das war Million, die durch Taftlo- 
figfeit anuliert wurde, 

Dann fomnıt bei der Begabung die 
Fähigkeit des Lehrens in Betradıt. 
Nifodemus nennt den Herrn Nejus 
einen Lehrer von Gott gefommten. 
Der Sonntagsihhularbeiter muß ein 
Lehrer von Gottes Gnaden ſein. 
Wenn’s nicht der Fall iſt, dann fann 
jeine Arbeit für die betreffenden Kin— 
der läjtig, ja jogar zur Qual werden. 

Beim Lehren oder Unterrichten 
jpielt ja die Methodik eine große Rol- 
le. Welches iſt wohl die geeignetite 
für unjere Sonntagsihule? Ein 
großer Schulmann antwortet auf 
dieſe Frage: „Ale Methoden find 
gut, ausgenommen die langiweili- 
gen.“ — Für die unteren Klajjen ift 
die Methode jehr einfach: Bringe die 
ganze Lektion mit allem, was drum 
und dran hängt, in Yorm einer paf- 
fenden, anſchaulichen Erzählung den 
Kinderherzen nahe. In jo einer er— 
zählenden Darbietung fliegen alle 
Punkte, welche die Methodik an die 
Verhandlung der Lektion jtellt: Vor- 
bereitung, Zielangabe, Darbietung, 
Einprägung, Anwendung in einem 
Ganzen zufammen. Die Gabe des 
Erzählens ift wohl auf allen Stufen 
Vorbedingung zu einer erfolgreidyen 
Arbeit. Wer die nicht hat und diejelbe 
nad) viel Hebung auch nicht erhalten 
fann, darf feinen Play ale Sonn- 
tagsichullehrer unter den Kindern 
innehaben. Aljo, mein teurer Mit- 
arbeiter: Lege das allergrößte Ge— 
wicht auf den Vortrag der Geſchichte; 
erzähle langiam, ausdrudsvoll, ge 
miütsvoll, veritändlich, lebendig, 
friſch. — Beim eritmaligen Erzählen 
bediene did) der Kleinmalerei, der 
Ausſchmückung verichiedener Perſo- 
nen und Szenen. Hüte dich dabei aber 
vor dem Extrem, welches bis an die 
Grenze der Lüge oder ſogar auf die— 
ſes Gebiet hinaufführen kann. — 
Fahre langſam und ruhig los beim 
Erzählen. Dann ſtrebe aufwärts hö 
ber und höher hinaus bis zum Brenn- 
punfte der Erzählung. Hier made 
eine längere Pauſe. Made überhaupt 
Schluß oder füge in ruhiger Weile 
noch etlihe Sätze als Schluhafforde 
hinzu, Erzähle die Geſchichte erſt um- 
fangreich, dann wiederhole fie kurz. 
Sit fie zu lang, dann teile fie in Ab- 
jchnitte ein und laſſe diefelben von 
den lindern wiederholen. Eine rich— 
tig dargebotene Geſchichte feſſelt die 
Kinder bis auf's äußerſte und prägt 
fi ihnen unauslöſchlich ein. 


Vor einigen Wochen mußte eine 


unjerer Studentinnen den lindern 
bon 6—8 Jahren die altbefannte Ge- 
ſchichte: „Jeſus liebt die Kinder” vor- 
tragen. Die Mitftudenten und ich ja- 


en von hinten und beobadıteten die 
en Uber — war bas ein Un- 






blid: Alle Kinder (vielleiht 25) hin⸗ 
gen mit ihren Augen an den Lippen 
der jungen Xehrerin. Eine heilige 
Stille umgab uns; wir waren alle 
dabei und erlebten faktiſch die Tatja- 
de: Jeſus liebt die Kinder! 

Schade, dab mande Sonntagsleh- 
ter den Segen von jo einer Darbie- 
tung durd) eine breitipurige Katechi— 
jation verjcheuchen. Auf den unteren 
Stufen, wo die Finder jo einen be- 

ihräntten Wortſchatz haben, ver— 
ichyone Ddiejelben doch mit deinen oft 
nody jo unbejtinmten Fragen. Eine 
andere unjerer Studentinnen hatte 
die Geſchichte ſchön vorgetragen. 
Dann fing fie an zu fragen. Die erjte 
Frage war jo unbeitimmt gejtellt, daß 
5 Antworten famen. Alle waren ber- 
ihieden und doc) alle eine Antwort 
auf die Frage. Die Lehrerin war un- 
befriedigt und beantwortete die Fra— 
ge jelbjit. — Das Schlimme bei die. 
jem Erperiment ijt, dab der Duft von 
der Lektion verloren geht. Wer fa’ 
techifieren will, jchreibe ſich die Fra- 
gen jorgfältig auf und präge ſich die- 
jelben ein. Nach meinen Erfahrungen 
wird auf den unteren Stufen viel 
mehr gejündigt durch zu viel Fra— 
gen als durd) zu wenig. 

Wenn du jegensreid) unterrichten 
willjit, dann übe nad) jeder Lektion 
einen pajjenden Bibeljprud ein. Tue 
das jo gründlich, dab das Wort für 
immer feitfigt. 

Vergiß nit, da Chorantworten 
ſehr viel zur Belebung der ganzen 
Vrbeit beitragen. Laſſe gewiſſe 
Sauptwahrheiten und aud den 
Spruch immer wieder im Chore wie- 
derholen. Wenn wirklich jchöne bibli- 
ſche Bilder zur Verfügung jtehen, 
dann zeige den Slindern die betref- 
fende Geichichte auf dem Bilde. Gib 
acht, dat deine Erzählung ſich genau 
mit dem Bilde dedt. 

Segenbringend iſt's, wenn den 
Kindern entiprechende Seimarbeiten 
aufgegeben werden fünnen. ch war 
eines Abends ganz verblüfft, als ei- 
ne unjerer jungen Lehrerinnen den 
Kindern (6—8 3.) zumutete, zubau- 
je das geſtorbene Töchterlein des Ja— 
iruß zu zeichnen. Aber — ebenjo ver- 
blüfft war ich eine Woche jpäter, als 
ic dann die verjchiedenen Bilder jah. 
Die Kleinen hatten da mit Hilfe ih- 
rer älteren Geſchwiſter oder Eltern 
einfach Großes geleijtet, In einer hö— 
bern Klaſſe (9—12 3.) wurden die 
Kinder erfucht, das Käſtchen von Rohr 
mit dem Moje-Baby darin zu zeich- 
nen. Das gab dann eine recht interej- 
fante Ausſtellung der allerverichieden- 
iten Körbe mit den Babys darin. — 
Nach der Darbietung der Geichichte 
Jeſus liebt die Kinder” mußten die 
Kinder die Namen all der Perſonen 
auffchreiben, welche fie lieb haben. 
Gab das intereflante Liiten! Ein 
Schüler hat über der Liite die Worte 
geitellt: „big Lifte“. Da famen dann 
viele Namen. Ich freute mich dann 
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noch bejonders, weil aud; mein Name 
in dem Verzeichnis jtand. 

Recht oft werden nad) Verhandlung 
der bibliſchen Geſchichten auch nod 
Begebenheiten aus dem Leben als 
Illuſtrationen gegeben. Dabei ſoll 
man recht vorſichtig ſein. Oft will die, 
je Geichichte die vorhergegebene Let. 
tion verwijchen. Mit meinen Ohren 
hab ich's gehört, wie ein Sonntags. 
ſchullehrer für die bibliiche Geſchich 
te 15 Minuten braud)te. Darauf folg. 
te eine breitijpurige Gejdichte aus 
dem Leben von einer halben Stunde, 
Das meint: „Ihr jollt das Licht nicht 
unter einen Scheffel jtellen.“ 

Und nun zum Schluß: Lies dir, 
mein teurer Mitarbeiter, von Zeit 
zu Zeit die erjten Worte des großen 
Lehrers von Gott gefommen, nad) 
Matth. 18, 1—11. Bitte, lies den 
Abſchnitt im Zujanımenhang! Que 
nicht8 dazu, auch nichts davon ab! 
Dann wird Er aus dir etwas machen 
zum Lobe jeiner Herrlichkeit. 

(„Bote“ und „Zionsbote” werden 
gebeten, zu fopieren.) 





Diaterialismus, 





Der Maerialiit jagt: „Weil ich Gott 
nicht jinnlich wahrnehmen fann, jo fann 
Er überhaupt nicht wahrgenommen 
werden; folglih iſt Er nicht.” — Was 
hat nun dieje Formel für einen mijs 
fenichaftliden Halt? Könnte nidt ein 
Blindgeborener nad) diejer Formel mit 
gleihem Rechte jagen: „Weil ich Die 
Sonne nicht jebe, jo fann man jie übers 
haupt nicht wahrnehmen; folglich üt 
fie nicht.“ Selbit wenn ſich der Blinde 
auf Andere feines Gleichen berufen 
mwollte, jo würde dadurch der Fehlichluß, 
troß aller Proflamation don „Wijjens 
jchaftlichkeit“ nicht berichtigt. Er würde 
rie eınen Menfchen, der je einen Licht— 
itrahl von der Sonne erblickt hat, über» 
führen, daß feine Sonne fei; er würde 
durch feine Behauptung nichts anderes 
dartun, als jeine eigene Beſchränktheit. 
Wer 3. ®. behauptet, dab eine Dampf» 
maschine mit den phyſikaliſchen Eigen 
ihaftgar, ihrer Stoffteilchen ſich jelbit 
erfinden, ſich jelbjit erbauen, ihre Teile 
felbjt reparieren, ja jogar bon einem 
aus jich ſelbſt jtetig erneuern können 
wiß Diefes in den Lebensorganismen 
tatſächlich geihieht: — Dem muß 8, 
twie dem Blinden, irgendwo fehlen. Aber 
ganz etwas Mehbnliches behauptet der 
Materialiit, zwar nicht von dem iſo— 
lierten L2ebensorganismus, aber von 
dem Weltorganismus,. Wer den Erfin- 
dungsgeiit des Erfinders der Dampf» 
majchine leugnen wollte, den würde man 
für franf erachten müſſen an geiitiger 
Einjeitigfeit. Was iſt nun aber eine 
Dampfmaichine für ein geringes, ein. 
faches gegen den unendlich fompliziers 
ten Gliedbau des menicdhlichen Leibes, 
geichiveige gegen den Weltorganismus. 

Eingejandt von 
I. Heinrichs, 
Gilroy, Sask. 











liſte eingetragen. 





An die neuen Leſer! 


Bir ſenden eine Anzahl Probenummern der „Mennonitiſchen 
Rundidau“ aus. Wir ‚bitten, diejelbe zu prüfen und uns dann zu jchrei- 
ben. Auf eine jede Bejtellung wird der Name in die regelmäßige Leſer— 


Sollte irgend jemand zwei Nummern erhalten, jo bitten wir, 
die zweite Nummer freundlichſt einem Nichtlejer zu übergeben, ung 
* auch darüber Nachricht zu geben. 


Euer Editor, 
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Radioprogramm 


Wir haben ſchon etliche Wochen 
nacheinander an den Freitagen, 8.30 
Uhr abends, unjere Programme ge- 
geben, erhielten aber die Aufforderun- 
gen dazu jtehts zu jpät, um es nod) 
zu veröffentlihen. Wir wiſſen auch 
für diefen Freitag nod) nichts genau- 
es, hoffen aber, wieder ein Pro- 
gramm zu bringen. 

Bon den vielen Zuichriften aus 
allen Teilen Canadas, von Ontario 
bis in B. E., möchte ich hier einen 
Brief folgen laſſen, da der Schreiber 
desielben uns erlaubt, jelbigen zu 
veröffentlichen: 

„La Glace, bei Grand Prairie, Alta. 
Rieber Br. Joh. H. Neufeld! 

Wie follte ich ſchweigen von dem, 
das wir heute Abend (25. März) 20 
bis 8 Uhr hören durften, wo es bei 
Euch furz vor 9 Uhr war, als Ihr 
uns die jhönen Lieder bradıtet, ge. 
rade ind Zimmer herein, al3 meine 
fiebe Frau das Radio andrehte und 
die Lieder von Euch Winnipegern: 
„&8 lohnt fich zu dienen dem Herrn“, 
„Schläfer erwache!“, „Wie Tieblidh 
find Deine Wohnungen“, „Made 
mid) ſelig“ und „Ich brauch Dich al- 
le Zeit“, zu hören waren. — Grüße 
alle Deine Sänger und mir fagen 
Dankeſchön und fingt uns bald wie- 
der ſchöne Lieder vor. Wir wünfchen 
Euch viel Segen zu Eurer Mifjion! 
— Wir wohnen weit von Euch. Als 
wir im Sommer 1937 bei Euch wa— 
ren und wieder zurüd auf dem Hofe 
bei uns waren, hatten wir 4234 zu? 
rüdgelegt, und Ihr fingt uns jo beim 
Vorübergehen fünf jo ſchöne Lieder 
bor, daß es uns fchade war, daß e8 
fo jhnell aus war. Wir wohnen hoch 
im Norden und es war, als mwäret 
Ihr alle bei uns im Haufe, Es war 
uns beſonders wert, dab Xhr die Lie- 
der jo jangt, daß man auch den In— 
balt ganz befam. Dem Herrn die Er- 
re! Grühend Wler. 9. Voth.“ 

Es tut uns leid, lieber Bruder, 
dab Ihr nicht das ganze Programm 
hören fonntet, denn wir hatten fchon 
10 Minuten aejungen, als ihr Euer 
Radio auf unjere Stadion einitelltet, 
freuen uns aber herzlich, daß Ihr 
zufällig doch noch 20 Minuten lang 
unferm Programme lauichen durftet. 

Der Herr bat uns allen Gaben 
gegeben, und wollen Ihm dienen mit 
der Gabe, die Er uns verliehen hat, 
Er wird es an Gelegenbeiten nicht 
fehlen laſſen. 

Euer Freund des Geſanges 

ob. H. Neufeld. 
465 William Ave., Winnipeg 
Miſſion 

(Fortſetzung von Seite 3) 
Termin hinter ſich hat. Ein indiſcher 
Beamter, den ich kürzlich im Intereſ— 
je der teuren Zeit und Arbeitslofig- 
feit und Not unjerer armen Chriſten 
befuchte, fragte mid) bei der Begrü- 
Bung als erjte Frage: „Wie viele 
Jahre dienen Sie ſchon ala Miffionar 
in Indien?“ Auf meine Antwort jag- 
te er: „Dann bitte id um Ihren Rat 
in einigen Problemen der jekigen 
keriſe.“ 

Es wäre intereſſant, einige poli- 
tiſchen Fragen Indiens in dieſer 
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Ummälzungsperiode zu beſprechen. 
Das joll kurz ein ander Mal gejche- 
ben. Nur laßt erwähnt jein, daß ein 
engliiher Staatsmann (Lord Lo⸗ 
thian) bei jeinem Bejuche hier gejagt 
haben joll: „Indien ift noch das ru- 
higſte Land der Welt.” Seltſam, nicht 
wahr? Iſt es nun Gandhi und feinen 
Anhängern zuzuſchreiben, die bei al- 
ler ihrer heftigen Propaganda gegen 
England fi) doch jtrenge an ihrem 
Prinzip der „Wehrlofigteit” halten? 
Alfo „non violence“, — daß man 
nicht gewaltmäßig vorgehen dürfe. 
England dagegen hält an ihrem (mie 
ic) fejt glaube) weifen Grundjag feit, 
allmählich die Abgabe ihrer Autori- 
tät an die Eingeborenen zu vollzie- 
ben. Sollte der indiſche Dichter Ta- 
gore (jegt ſchon recht alt und hinfäl- 
lig) recht haben, wenn er jagt: „Seht 
wie unjer Gandhi, der fein Ehrift ift, 
den Geiit Ehriiti, bejonders den Sinn 
Ehriiti, der fich in der Lehre dei 
Bergpredigt jo definitiv zeigt, viel 
beſſer verſteht und vertritt, al3 die 
weſtlichen chriitlihen (?) Nationen, 
die nun wieder fieberbaft zum Krie— 
ge rüſten, und aljo am alten, barba- 
riihen und pofitiv nichtchrijtlichen 
Standpunft feithalten.“ Auch führen 
nun die indiſchen Führer auf man- 
hen Plätzen ſtrenge Brohibition 
(Enthaltjamfeit) ein. Dies iſt aud 
eine Anklage an das dhriitliche Ge- 
wiſſen unjerer jogenannten crijtli- 
chen (?) Länder, die ohne das elen- 
de, verderbenbringende Gift nicht fein 
fönnen. 

Am widtigiten iſt die Tatfache der 
Befehrung vieler unfterblihen See- 
len. Mande jtoßen fit an Zahlen, 
und jo werde id) feine nennen, aber 
viele Kinder Gottes werden fich freu> 
en, wenn fie hören, daß in diejen 3 
Monaten unjeres Hierjeins eine jchö- 
ne Anzahl fih zum Herrn Jeſus be- 
fehrt haben. „Braije the Lord!“ 

2 Schmeitern, die wir vor ihrer 
Ausſprache in der Gemeinde noch et® 
was aufhalten wollten, „zwangen“ 
uns, wie einit Qydia die Knechte Got- 
tes, in ihr Haus zu fommen, Eine 
diejer Schweitern, die wir zum Gebet 
aufforderten, jagte jo naiv und find- 
lih: „Sieber Heiland, bewege doch 
die Miffionare, dab fie mich taufen, 
denn ich möchte doc aud) fo gerne das 
Zeichen haben, dab id; Gottes Kind 
geiworden bin, die ich früher ein Dä- 
monen-Sind war.“ Das rübhrte die 
ganze Berjammlung zu Tränen, al 
fie noch weiter jagte: „Ach babe ja 
Buhe getan und meine Sünden be- 
fannt, was fann ich mehr tun? Und 
ich habe mich von dem Blute Jeſu, 
das am Kreuze für mich vergoſſen 
wurde, num reinwajchen lafjen.“ Man 
ruft dann aus: „Solden Glauben 
babe ich in Nirael nicht gefunden!” 

Und noch ein Poſt Script (P. ©.). 
Etwas jehr Trauriges: Irdiſche Not! 
Es find noch 9 Monate bis zur näd)- 
iten Ernte und jegt jhon fangen die 
Leute an, bitter zu flagen. In die- 
jem ärmſten Diftrifte des Deffans — 
Fehlernten, Dürre, wenig Regen und 
nun die jchredlihen Folgen, daß ei- 
nem daß Herz im Leibe wehe tut!— 
„Hüter ift die Nacht ſchier hin?“ 


Schweiter Jacob Boſchmann, 
Winkler, über 70 Jahre alt, erlitt 


Sonnabend, den 12. März, einen 
Schlaganfall, der ihr die Sprade 
raubte. Schwer leidend lag fie bilf- 
108, biß fie Donnerstag vom Herrn 
von ihren Schmerzen erlöjt wurde 
dur den Ruf des Herrn: „Komm 
wieder, Menſchenkind!“ 





Bekanntmachung. 


Das Vierteljahresfeit der Mennoni: 
ten Brüdergemeinde zu Winnipeg, joll, 
fo der Herr will, am 10. Mpril in der 
Nordend⸗Nirche ſtattfinden. Beginn 
10.30 morgens. Vormittag iſt über Ans 
nere Miſſion und am Nachmittage iſt 
über Aeußere Miſſion. Jedermann herz— 
lich willlommen. 

F. F. Jſaak. 

— Bei einer Minenexploſion in Al— 
berta famen 5 Kohlengräber ums Le— 
ben. 

— Auch in Denmarf areift die Nazi— 


VERY 
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PLOW TRACTOR 
ING TRACTOR 


bewegung, um ſich. 











—X 
ADJUSTABLE FRONT TREAD gives you 
41. A 2- WHEEL- IN - THE - FUORROW 


;2. An ANY-WIDTH-ROW CULTIVAT- 


;3. SAFETY for highway travel 


Here’s the first real forward step in 
tractor design in 25 yearsl RO-TRAK 


Im Kampf gegen 
Kommunismus! 


Wer tatkräftig mithelfen will, die im⸗ 
mer jteigende Gefahr des Kommunismus 
zu befämpfen,’der laſſe fi) das Vüchlein: 
„Slave Labor in Soviet NRuſſia“ kom» 
men, das in feiner Jufammenftellung ab» 
folut zuverläſſiger Daten und Wugengeus - 
gen-Berichte eine furchtbare Anklage ges 
gen den jüdifchen Terror in NRuklanb 
darstellt und über die grauenhaften Zu⸗ 
ftände in den Ntonzentrationslagern ein 
erichütterndes Zeugnis ablegt. 

Wo unser mangelhaftes Englif der» 
fagt einem Nachbar Aufflärung zu 
ben, da tut diejes Büchlein einen 
Dienft — es geht von Hand zu 
und berridhtet fo eine große Aufgabe. 
Das Büchlein enthält 26 Alluftrationen 
und koſtet im Einzelpreis nur Bde, Bei 
größeren eg Rabatt. 

Bu beziehen durd: 


B. 8. Warlentin, 
45 Gedar St. So, — Rithener, Ont. 
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gives you all the advantages of both 
a row-crop and standard tread trac- 
tor. Both front and rear wheels are 
quickly adjusted by one man with two 


wrenches and a jack. 


’ 


4. Both front and rear 
wheels adjustable — front, 
16” to 56”; rear, 56” to 84”, 
2. Knee action front wheels 
for easier riding, longer life. ) 
Weight always evenly die 
tributed. 
3. Turms in its own length. 
4. Adjustable swinging 
drawbar. 
5. 6-cylinder heavy duty en- - 
gine with self-starter. 

Before You Buy Any 
Tractor, See the AVERY 

Ro-Trak 








For plowing, front and rear wheels are 
both set at 56”. Plow is hooked in the 
center of the tractor where it belongs. 
8 

For row erop work the wheel base is 
automatically lengthened, providing: 

{1} Proper weight distribution without 
‚{2) More room for attaching imple- 


Properly cultivates any width row from 
—* to 60”. 
Narrows down to 56” tread — same as 
an auto—for soad travel. Powerful 


MONARCH MACHINERY 


"Save with an Premy 





attachments. 


ments. 


CO. LTD. 


902 Home Street, 
Winnipeg, Man. 














Pfarrtöchterlein Gretel. 
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1, Sonnige Tage. md fand ſich am allerichoniten Nur 

* * klein Trudchen, das Neſthäkchen, das 
— ‚aber. — Tom faum gehen und noch nicht ſprechen 
men!“ „Es kann nicht mehr lange tonnte. fand die Gefchichte unbaffend 
dauern!“ „Ob er das Eramen wohl bi ls es fich, vor den Spiegel gebalten, ir 
jtanden bat?“ So redeten die jechs Min F Sur? Gele Mübe erblidte, 
der durcheinander, welche am Garienton sat, 05 ein Iche Sruites Gelidit, Bet 


des Menzinger Pfarrhauſes itanden und 
erwartungsboll die Strahe entlang ja 
hen. Da ſchlug die nahe Kirchenuhr 
zwölfmal, und gleih darauf aina ein 
Nauchzen und Nubeln durch die kleine 
Schar, fo daß Mutter, welche eben nad 
dem Muflauf im Badofen jab, vergnügt 
zum Dienitmädchen jagte: „Da jcheinen 
fie ja zu fommen, und es bat gewiſf 


1 dann die Mundwinfel in jebr be 
Venflicher Meile und fing laut an au 
ſchreien 

„Aergert mir mein Mleinchen nicht!‘ 
rief Die Mutter lachend, „fomm, Trud 
ben, fomm zu Mutter, Es tit ja ſchon 

Zeit für dich zum Schlafen.‘ 
Als Trudchen behaglich mit ihrer 


Milchflaſche im Bettchen lag, ging die 


Lande 


aut gegangen, jonit würden die Minder 


Geſellſchaft endlih au Ti. 6 dal 
' in ji m t* Sin *6⸗ 2 Kid « 
nicht ſo jauchzen Sie eilte zur üch ı ein Zeittandeflen mit. Apfelauflaut 
ji 8 dem Gartentor zu, abe y 
binaus dem Gartentor au, aber unter wute, troadem « anı aeimähnliche: 


as 5 te ihr site Th er Br 
wegs ſchon rannte ihr ihr älteſtes Tod Lerktag war! Bald war das Stimmen 
stechen in die 9 » und rief Mutt 
terchen in die Arme und rie ‚Mutter ejauchze veritummt, alle 


en am Tuch und ließen es ſich treff 


wirr in 
Mutter, 


Damit fahte fie die 


er bat die grüne Müße auf! 
er bat beitanden! ich ichmeden, Kurt, als did Hauptper 


Bajtorin um die Taille und tanzte mit 1. fair 4wiſchen Mater und Mutter 
ibr der Hauıstüre 3 N Da ſtand ſcho * 

ihr der Haustüre Zu. Sa, da ſtand Ichon 4 or einem befransten Zeller, der 
ihr Welteits in j . F hlıche j * 

ihr Aelteſter, ein ſtrammer, fröhliche ic Geſchwiſter geziert hatten. Webe: 


Burſche f der Treppe d te ein s . 
Burſche, auf der Treppe und machie eir Mutter ſaß die Heine 
tiefes Kompliment, indem er tagte: „Er 

laube mir, mich dir als wohlbeſtande 


ttebenjahrıg 
Schule 
Buppenmitterchen war, 


na, die das erite Nabr zu 


ung it 1 


ner Unterprimaner vorzuitellen.“ Alle nur wenige Minder es find. Darum 
s dj HM vr nabnı - 

ladyten und jauchzten, und Mutter nabı ſaß much neben ibr auf dem Stuhl Anne 
* 

ihren Jungen in die Arme und küßte Marie, ihre Lieblingsplippe, und von 
ibn berzlich und jagte: „Gott jei Yob dem Gericht befam Anne- Marie ibı 

d Dank!“ © der Bater an > ge: 

und Dank!” Dann fam der Bater ar Teil. Neben Bater ſaß Otto, ein Dides, 
ie Peibe, dem die Freude ni 

die Weibe, dem Die Freudentränen in htiährige Kerlchen, der augenblicklich 
den Mugen glänzten. „Deine Arbeit iſt icht gerade der ſchönſte war in der 


nicht: vergeblich geweſen Water!” rief 


N k rmilie Gr Hatte ſich mit Mutters 
die Baitorin gerührt. „Mber nun fommt her itern die vorderen Saare al 
su Tiſch, ihr werdet rechtickaffen buna Kdmitten zuerſt war Mutter ernitlich 
rin jein!” ) ſeweſen, als tie das entitellte Kin 
Die Sache verbielt ſich fo. Paſtor Al ) ſich rblickte, und ein paar tüch 
brechts batten ſieben geſunde, fröhlich tige Mäpſe auf Die martige, Hein 
Kinder, die alle rote Baden und einen Hand wären dem Nungen licher gewe 
arten Mppetit hatten. Der Vater batte ! itte nicht Marta, Die ilteſte 
aber nur ein kleines Gehalt und fein’ werten un tie ertlart Sie 
Vermögen. Da hieß es ſparen und ein itte ibn ſogleich nach der Tat gefrant 
teilen, wenn alle ſieben jatt werden u.) Warum haſt du das getan, Otto 
eine aute Erziehung genießen sollten. ‚„&i, weil ich Paſtor iverden will”, Tau 
Darum hatte der Pater feinen Sohn, „tete Die Antwort Dazu braudsit Du 
ſeſbit unterrichtet, denn in eine autek I»; die Haare aber doch micht abichnei 
Venſion in-die nahe, große Stadt konn J den!“ „Doc, Vater bat vorn auch Feine 
te er ihn micht ſchicken, dazu reichten U Haare nd was ein rechter Paſtor iſt 
die Mittel nicht. Jetzt aber war Hurt das bat vorn feine Haare Alſo, weil 
oroß aenugq, um morgens mit dem cı jein lieber, alter Vater eine Glabe bat 
ſten Buae zur Schule und abends wie darum mollte auch er feine Haare 
der nach Hanfe zu fahren, Darum ivar aben rne Dafiir wurde er füchtig 
er beute aeprüft und in IUnterprima muisaelocht, Die Mläpie jedodh befam eı 
aufgenommen worden Vorher batten nicht Maria ſaß unten am Til, ein 


fie ausgemacht: „Wern Hurt durchfallt ieb blon Menſchenkind, das ne 


oder mir in Oberfefunda aufaenommen ben feinen ielen Schularbeiten dei 
wird, dann ſekt er auf dem Nachbauſe Mutter treulich balf bei der oft über 
men feinen olten Hut auf Darf er roßen Mena von Arbeit. Rechts und 
aber in Untervrima eintreten dann linf n ibr ſaßen die Zwillinge, ein 
mirä auch aleih die Maſſenmülke au Mädchenpaar on twa zehn Jahren, 
täauft und aufaeiebt.“ Nun wird der d ſich jo ähnlich ſahen, daß ſelbſt Pa 
Roter die Freude der Eltern und G ich manchmal irrte und zu Gretel 
ſchniſter ührr die arüne Mithe verit riedel ode zu Friedel Gretel Tante 
hen. Der Meine Otto hatie fie bereit \ n erwechſelte, dad war Mut 


anf dem Mobf ımb bewunderie ſich im t Zie hatte die beiden ſchon vonein 


Spienel. Fein Entihluh itand feit, eir ımterichteden, als fie noch ganz 


in wımnderichöne, grüne Miite wollt t flein maren, und die Wärterin, um fie 
ſich auch einmal erringen, ber nicht tericheiden fönnen, Friedel ein ro 
nicht nur der Mein Pruder rud WM I und Gretel ein blaves Band ums 
Zhmeitern fehten fh das Munderdina ermchen band. Die beiden waren un 


auf die Lockenköpfchen und jede jauchzte jertrennlihe Kreunde, wenn auch Gre— 


Alennenitifche Rundfbau 


tel itets angab und beitimmte, was ge-, 
an oder geipielt werden jollte, wäh 
rend Friedel immer gutmütig zu allem 
„ja“ sagte. Maria bejuchte die erite, 
Gretel und Friedel die ſiebente Klaſſe 
Mädchen war in Stenzingen beſſer ge 
jorat als für die Knaben. Dadurdy dat 
ziemlich viele Fabriken, auch Beamte 
und Merztc im Städtchen waren, hatte 
jich eine Heine höhere Mädchenichule ge 
bildet, welche von etwa fünfundzivanzig 
Ntindern beſucht wurde, und an el 
cher zwei Vehrerinney angeitellt waren 
„Miüttterchen, du legſt Dich jeßt ein 
wenig,“ bat Maria, als jich die Fami 
lie vom Tiich erhob. Sie räumte dann 
mit den beiden Zwillingen den Tiich 
ıb, Erna holte gejchäftig den Beſen her 
bei, den Maria jogleich zur Hand nahm, 
in »eit bon einer Viertelitunde 
vor das Eßzimmer fo blanf und friich 
und Iuitig, daß man hätte die feinite 
abhalten 
Dann ging's binaus in den Garten mit 


Naffeedtiiti Darin fünnen 


Nubeln und Nauchzen 
„Wer hilfe beute abrrodnen?” rief 
nach etiva zehn Minuten die laute Stim 


me Annas, der fraftigen, Jungen Dienit 


maad 

Ich nicht u enttubr es tofort 
(sretel, welche ſchon luſtig in der Schau 
fel auf und niederiauite Friedels Ge 


ſichtchen verzog ſich num Doch ein wenig 
Sie lief aber gehorſam auf das Haus 
u, indem ſie brummte: „Geitern und 
borgeltern bab’ ich abtrodnen müſſen, 

ıte fünnte es doch Gretel mal tun.” 

„Wer iſt an der Neibe zum Nbtrod 
nen?“ ertönte jebt eine Stimme bom 


oberen Stod ber. Es war Mutter 
„sch babe ichon zwei Tage abgetrod 
fing ‚Friedel jeßt an zu Hagen, 
(Sretel will nie 
(Sretel war Dunfelrot geworden im 


ihre 


Zchaufel. Sie hatte nicht gerne, 
wenn Mutter erfuhr, wie fie Fridel 
immer für tich und ihre Bmede aus: 
rııBte 


„Schämſt du dich nicht, Cretel?“ rief 
Wırtter jeßt scheltend, „ihr ſollt euch 
vechieln Tag für Tag, und nun Täi 
ſeſt du Ariedel wieder für Dich arbeiten! 
igenblicklich gebit du in Die Küche ! 
Ind zur Strafe trodneit du nun eine 
e Woche das Geſchirr ab, veritan 
en?“ Damit ſchloß die Mutter das 
niter. „Das Mind denkt immer nur 
j ſeufzte jie, während unten 
Sretel mit mürriichem Geſicht in die 
riiche ſchlich und anfing abzutrodnen 
Nimm Die Puppe wegl“ rief fie Er 
a zu, welche abieits ibre Hände wuſch 
Gretel wußte mur zu qut, dab Erna, 
jo lieb und qutmütig te ſonſt war, nicht 
en Wollte, dak man ihre Buppen 
Buppen nannte. Gretel war aber in jo 
ſchlechter Yaune, dab es ihr ganz an 
genehm war, an dem Ffleinen Schwe 
ſterchen ihren Merger auslaſſen zu Fön 


nen 


‚Es iſt ja gar feine Puppe!“ fing 
Erna an zu meinen. „Es iſt ja mein 
ind, meine Inne-Marie, und du follit 
ihr feine Schimpfworte jagen!“ 
„Wenn du das Sind jebt nicht in 
Rube läßt, dann rufe ih Mutter ber 
nter’ fiel die dDide Anne ein, Tonit 
wäre wohl ein ernitlider Streit ausge 
rohen 

Gretel war Mutter Soraenfind, weil 

immer nur zuerit an ſich dachte und 
ſehr leicht jäbzornig murde. Sie mar 
ıber im Grund fein ichlechtes Kind 


Wenn ſich ihr Möpfchen mwieder aefühlt 





6. April 


und ihr Werger gelegt hatte, dann tat 
es ihr meijtens leid, und ſie verſuchte 
dann durch doppelte Freundlichkeit und 
Aufmerkſamkeit ihren Fehler wieder gut 
u machen. So war e3 auch beute, Als 
jie in der Küche fertig war, warf fie 
Anna einen freundlichen Abjchiedsblid 
su, lief zu Erna, um ihr Anne-Maries 
Hut zu bringen, der in der Küche Tie- 
gen geblieben war, und dann trat jie 
su Friedel und Maria in die Garten 
laube und balf eifria beim Ginbinden 
der Schulbücher und beim Tafeipußen 
für die Mleinen, denn morgen ging ja 
die Schule wieder an 

Um vier Uhr wurde fröhlich Staffee 
jetrunfen, und da es Zu regnen anfıng, 
eilten die Minder alle dem Spielzimmer 
Paltor Albrechts hatten ein 
Spielzimmer für ihre Kinder, Das war 
ein grober, bober, jonniger Raum, in 
welchem man jpielen und toben konn 
te nach Herzensluit ohne Angjt zu ba 
ben, feine Möbel oder Y.ippjachen zu 
beichadigen. Ein großer Tiſch mit der 
en Holzſtühlen ſtand in der Witte, ei- 
nige Schränfe und eine rings an den 


ul Na, 


Wänden entlang laufende Bank, auf 
velcher Spielſachen itanden, waren die 
janze Cinrichtung. Einige Näfige mit 
\tanartenväügeln hingen am Feniter, ci» 
ne Katze mit zwei Nungen, Bully und 
im, ſchnurrten in der Gde, wo die 
Buppenbetten Wabricheinlid 
ehagte es ibnen dort beiler als auf 
der harten Bank, und Flock, ein nied 
licher, kleiner Terrier, jchielte geipannt 
eben in jene Ede. Flod geriet jedes 
mal in grıbe Mufrequng, wenn er die 
Naben irgendivo witterte, und Puſſys 


Itanden. 


vie Mims Kell und auc Das ihrer 
Mutter ſträubte Jich immer, wenn Flochk 
in ihre Näbe fam, Aber alle vier wuß 
daß fie ich 
venn Ne feine 


vertragen mußten, 
Schläge haben wollten, 
darum begnügten tie fich immer mit 
der üblichen Aufregung und mit dem 


träuben, des Felles. Der Glanzpunlt 


) Spielzimmers aber befand jich zii 
ichen den beiden Kenitern. Er beitand 
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inem großen Käfig aus Meiling, 
eſſen Tür immer offen itand, durch 
weldye ein blendend weißer Hatadu frei 
cin- und ausging. Ein Onkel in Ame 
rifa batte den Slindern diefen Schab 
or einigen Jahren zu Weihnachten ge: 
ıchidt, und alle Stinder des Hleimen 
Stadichens machten ihm von Zeit zu 
Jeit einen Bejuh, Es war eben aud) 
gar zu luſtig, wenn man mit einem 
freundlichen „Suten Tag“ in das 
Spielzimmer trat, ein lautes, Tag, 
Tag, wie geht's?“ zu hören, und lange, 
beror man ans Weggeben dachte, ziem 
lich unhöflich dazu aufgefordert zu wer 
den durch ein frächzendes: „Leb' mohl! 
Leb' wohl!” Wenn man ibn fragte: 
„Wie beißt Du?“ dann antwortete eı 
freundlih: „Stafadu.*” — „Wie beiht 
du? fragte er dann jo lange zurüd, bis 
er eine Antwort erhielt. „Schön Wet: 
ter beut,“ und „Meine Damen und 
Meine Damen und Herren!” 


N 


Herren 
bintereinander 
Das war alles, was er jagen Ionnte, 


fchrie er oft zehnmal 


ıber für die Minder war es ein unver 
jenbarer Quell der Freude, und fie 
vurden niemals mtüde, die ragen Zu 
wied Kakladu war Aurts Pfle 
jekind. Er fütterte und beſorgte ihm 
janz allein, Nun wird mir der Leſer 
jerne ga’auben, daß das ein jchönes 
Spielsimmer var. 


erbolen 
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Dirt Tellner 


Eine hiſtoriſche Geſchichte aus dem Leben der Mennoniten 
in Pennſylvanien. 
Von P. Ke. Martens. 


— 














(Fortſetzung) 


Alſo, unſere Reiſe geht nach dem 
Klondike, dem reichſten Goldfelde der 
Welt, hatte Dick geſchrieben und ich 
habe mir vorgenommen, ſolange ich 
geſund bin, ein Tagebuch zu führen 
und werde es Euch jeden Monat zu 
ſenden, mit der Bedingung, daß Ihr 
es für mich aufhebt, bis ich heim 
fomme; und gefällt es Gott, mich 
nicht heimkehren zu laſſen, jo ſoll es 
Euch als Erinnerung von mir dienen 
Sch weiß, ich ſtehe vor einem groben 
und ichweren Unternehmen, aber id 
fühle, es iſt mein Weg. Ich hätte leicht 
fünnen eine Anstellung finden, bei 
der ih im Schaufelituble jähe und ein 
weiches Kiffen drücke. Doch zur Ge 
mütlichfeit bin ich nicht aeboren; ich 
ähnle meinem ſeligen Großvater 
bon dem Mutter uns Jungen io oft 
und viel erzählt hat. Er war ein auı 
ter Mann, bait Du geſagt, Mutter 
und ich verjuche in jeinen Fußſtapfen 
zu gehen; wenigitens iſt es mein Be 
ftreben. Morgen wollen wir unfere 
Sahen auf das Schiff „Merico” 
bringen und übermorgen will es zu 
See ſtoßen. Der aute Gott unſerer 
Väter wolle all unire Wege ordnen 
und uns und Euch beichitten, bis wir 
uns wiederſehen. Gehabt Euch wohl 
und grüßt die Martha. 

Euer treuer Sohn 
R Diek.” 


10. Wo das Gold gefunden wird. 


Die Klondike GSoldfelder befinden 
fih im Nord-Weit Territorium von 
Canada, unmeit d. Alasfa-Grenze, et 
wa 2.200 Meilen von der Mündung 
des Nikon Fluſſes. Alond'te sit e'ı 
reißender Strom, welcher ? Meilen 
nördlich von Dawſon Eity in den 
Nufon mündet. Diefer Strom iſt et 
ma 140 Meilen lang. Er flieht ned 
Velten und nimmt mehrere der flei 
neren aoldreichen Flüße aus dem Fü 
den in fich auf. Zwei Meilen aufwärts 
des Klondike von feiner Vereiniqung 
mit dem Mufon iſt Bonanza Ereef 
weiher aus mehreren feinen Ne 
benflüßen aebildet wird. Zwölf Mei 
len von der Stelle, wo Yonanta Creet 
in den NYufon flieht, it EI Dorado 
Creef, welches Flüßchen 12 15 
Meilen lang iit. Etwa fieben Meilen 
weiter hinauf von Bonanza Creek iſt 
Mod Bottom Creef. Dann me'te 
hinauf ift Adams Creef und noch wei 
ter, zu dem Vrſprung 
finh andere Fleine, non 
Flößchen. Die größten Goldfunde 
find n den Bonanza- und EI Dora 
do-Flitffen gemacht worden 
fird auch Fäbliche Runde gemacht wor 
den an all den Fleinen Strömen, bi 
iorders an dem „Too Much Gold“ 
Flüßchen. 


Das Bold wird ſowohl auf der 
Oberfläche der Erde, wie auch in den 


des Ponanın 


Dod 
a Yu 


Gold reiche 


Flußbetten und auc 
Erde gefunden. Die indiv!duellen 
Goldſucher gaben fich ıneiitens mit 
dem Goldiwaichen ab. Der Prozeß 
desjelben ijt etwa folgend: Man klärt 
die Oberfläche einer gewiiien Stelle 
von Steinen und qrobem Sties. Danıı 
bebt der Goldſucher etwas von dem 
feineren Nies oder Sand im feine 
Pfane, welche einer breiten, flachen 
Schüſſel, aus ſtarkem Blech oder Kup 
ter gemacht, äbnelt. Er taucht 
ns Maffer, füllt fie bis zum Rande 
freilelt den Anhalt einige Male ber 
um u. ſchüttet es dann aus, Hierdurch 
jett Sich das Bold, seiner arößeren 
Schwere wegen auf den Boden der 
Pfanne. Dann bält man die Pfanne 
auf der Seite und läht den obern 
Sand ausfchwemmen, bis endlich mir 
etivas dchwarzer Sand und das Gold, 
wenn ſolches da ift, auf dem Poden 
des Gefäßes bleibt. Nit das Hold in 
Form bon feinem Staub, fo wird es 
in einen Behälter aeworfen, und bier 
durch ein Beimiſchen von Quecffilber 
welches den Goldſtaub zuſommen 
zieht, zu einer Maſſe vereintat, Die 
je nennt man die SandmethoNe 

Neben der Sandmetbode, die ein 
lanafamer Prozeß iſt, aibt es auch 
manche andere Methoden, die ſchnel 
ler arbeiten, teurer kommen aber 
auch beſſern Erfolg haben. So iſt da 
tert Schmudel. be 
itehend aus einer Kiſte mit eifernem 
Boden, in melde man den 
mirft, wäſcht und in dem Töchriren 
Boden den Goldſtaub aefanaen bält 
Dann folgt dns ſogenonn“« Sch'en 
Dieſes beſteht in einer 
Ananhl Trägen, weſche Tännit. dem 
Flußhette angelegt find, durch me'che 
ein Strom Warſer netriehen wird. der 
iiber den hineingemnrfenen 
flieht und dieſen weiterwäſcht, und 
wo dann die Goldkörner in den am 
Boden der anaebradıten Lö— 
chern Tiegen bleiben. In den Winter 
monaten wird durch Auftauen des 
vefrorenen Bodens auherhnlb der 
Flüſſe Hold om die Oberflähe ae 
bracht vermittelit Majchinen, die an 
teleat werden 

Der ſehr falte Winter jebt aemöhn 
lich Anfangs September ein und bält 
bis Anfang Nuni an. Es mird bis 60 
Grad nah Kabrenheit Ffalt 

Der Solditanb iſt ungefähr $17.00 
pro Unze im Werte. Man bat $old 
auch in maſſiven Stirden 
bon arokem Werte gefunden 
EI Dorado Creek wer es feine Te 
tenbeit, Stüde im Werte von $200 
bis $300 zu finden, und ſogar bi: 


tiefer in der 


Die't 


Nie fonenannte 


Sand 


ſenwoſchen 


Sand 


> 
2ZroN1t 


(nuaaets) 
An der 
{ 


8500 Goldwert hat man in einer 
Panne aefunden 


Selbitveritandlih iſt am Mondike 
alles ſehr teuer, weil Bedarfsortikel 
in Reiten der arohen Anläufe der 
Soldiucher der arohen Entfernung 
und der ungebabnten Wege und 


Stege wegen ohne große Schwierig 
feiten nicht binauszufriegen waren. 
Daher war es feine Seltenheit, daß 
Leute verhungern oder erfrieren muß 
ten. Für Zugbunde 3. B. zahlte man 
in 1897 175 bis 200 Dollar pro 
Stüd. Die erite Entdeckung von Gold 
am Alondite wurde im Auguſt 1896 
aemadıt, als Georg Cormak in jeiner 
eriten Pfanne $1.60 auf offener Er 
de am Bonanza Ereef machte. Er und 
zwei Indianer eroberten $1.400 in 
3 Wocen. Die „Ereef“ war bald „ae 
ſteckt“ und von vielen andern Gold 
ſuchern eingeteilt. Im September 
entdeckte Yuis Rhodes 65.30 zur 
anne. larence Berrn erzählt: 
„Am 15, März 1897 erreichte ich die 
El Dorado-Segend mit einem Hand 
jchlitten, den ich jelber aezogen hat- 
te. Mit mir waren ungefähr 300 
Mann, die der Stunde von dem rei 
en Funde aefolgt waren. Mls id) 
sum eriten Male zur Camp fam, Tud 
Murph Thorp mi ein, für ihn in 
den flachen Schacht hinabzuſteigen, 
umd zu meiner Verwunderung batte 
ich in meiner eriten Pfanne für 
4282.50 Solditaub. In 14 Pfannen 
fanden wir fir $1565 Gold, in ei 
nem Schadıt von 4 bei S Fuß. Am 
13. und 14. Mpril bob ich allein 
$1200 Soldwert aus Ein Nımae 
fand am nächſten Tage für $800 Gold 
in einer Pfanne, Frau Berry aina zu 
den Schuttbafen und holte fich den 
Sand zu ihrer Shanty und machte 
auf diefe Merle in einer furzen Beit 
im Winter $6000. Mr. Lippy bon 
Seattle hatte ein reiches Feld gefun 
den und feine rau hatte die großen 
Stücke auf der Oberfläche geſammelt 
und damit ein Säcklein mit $6000 
refüllt Männer batten vom 
Felde Nr. 2 am El Dorado Creek in 
zwei Monaten $49,000 aemarht 
Fronk Vhiſeater machte in derielben 
Zeit $94,000 und als Glarence Ber 
rn aus⸗og, hatte er $130,000 in ei 


nem Winter gemacht 


Vier 


Von dem Elend inmitten dieſes un 
erhörten Reichtums, dem vielen Lei 
den durch Froſt, Krankheit aller Art 
dem harten Klima zufolge, des 
wegen Mangel an Brot und 
Nroniftion, und anderen Strapatzen 
die dieſer „Goſdruſh“ mit ſich hrad 
te, darf bier nichts erwähnt werden 


Sum 


erns 


Mit dieſem Kapitel mill der Verfoſ 
fer nur zeigen, wie bverlodend es Fir 
Def Tellner mar, als « 
Freianis des Entderfen: 


11. Die Reife nach dem Mlondife. 


(Taaehırh) 


von dieſem 
hörte 


Lange hatten Nafob Tellners nicht 
von Did Tellnerö Ge 
duld mar mieher einmal zı Ende oe 
jangen und fie mar ſehr unruhia a 
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ıehnrt Fra ' 
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x 
innrden WNeden Tan führte fo hofft 


niſtiſche Gedanken ımd hatte. eines 
Ta innar aehıuhert, fie Uaube 

müfſe Dit etmns Schlechtes zugeſto 
ken fein. ımd He nlaube nicht. dar fie 


ihn in Niefem Qehen 
mild veträftet. ihr 
Nie ſchlechte Roitverhindimren Sin 
(ntfermmn noracholten ımd 
doß bet folher Reife man ferne Gele 
finde 
Doch fie Hlieb feit, daß 


nach m J sc h n 


Yaroh hatte fi 
en 
vonheit und Iert Nriefe 211 
ichre’ben fm 


er fchon einen Weg mitrde gefunden 


haben, ihr einige Zeilen zu fchreiben, 
da er wußte, wie jehr fie auf Nad)- 
richt bon ibm warte. 

Da, mit einmal, Anfangs Auauit, 
kam Tellner von der Poſtbox ins Zim- 
mer und warf einen großen, fetten 
Brief auf den Tiſch, daß es Fnallte. 
„Da iſt Dein Brief von Deinem Diet!” 
rief er laut, fie anichauend. Sie war 
eben mit dem Zubereiten der Mittaa?- 
mablzeit bejchäftigt. Sie wuſch fich 
schnell die Sünde umd ging eilend 
ins Ehzimmer. Inzwiſchen hatte Ja— 
fob den Brief geöffnet und den In— 
balt herausgenommen. Ein balber 
Briefbogen lag dem Schreiben bei, 
welches faate: 

„Wawſon Eity, Masfa, Nuni 15. 
Liebe Eltern! 

Ich bin ſchön aefund, wenn aud) 
bundemüde. Moraen geben wir wei 
ter dem Klondike-River zu. Das Ve: 
brige findet Ahr in meinem Tage 
buch. Wie bald ich wieder ichreibe, 
weiß; ich nicht. 

Die.” 

Meine Seereile auf der „Merico“ 
bon San Franeisco bi3 bier nad 
Juneau will ich nicht erwähnen, fie 
verlief ohne beſondere Ereigniſſe. 
Mir verliefen San Franzisco am 
91, März ımd erreichten diefen Ha— 
fen „Dyea“ vorgeitern Mbend. 

31. März. Marten Anfer zu 
Dyea 2 Uhr nachmittaad. Es war 
Ebbe. Es iſt 2 Meilen bi3 zu unferm 
GCampplate. Die Fleinen Vote wur 
den herabgelaſſen und das Ausladen 
nahm ſeinen Anfang. Wir mußten 
unſere Fracht, 3200 Pfund, andert— 
halb Meilen tragen: war das Arbeit! 

1. April. Stellten zum eriten 
Male unſere Zelte auf. Der ſchmel— 
sende Schnee hätte una bald fortae- 
ſchwemmt. 

2. April. „Die Merico“ iſt noch 
hier, aber eilt, weiterzufahren. Man 
hat begonnen, die Sachen irgendwo 
hin zu werfen: man häuft fie auf 
den Relien , dem Schiffe geaenüber, 
anf. Wir waren alüdlich, dak mir 
unfere Sachen aleih am zweiten Ta- 
ıe aus dem Wirrmarr heraus ins 
Trodene befamen, aber uniere Schlit 
ten und Blechwaäre find noch auf dem 
Felſen. Mir nahmen uns Nndianer 
mit Canoes an, fte zu holen. Koſtete 
uns $4.00, 

3. April Wir finaen an, unſere 
Sachen auf unſeren Schlitten Aur 
nächtten Camp zu ziehen 3 Mei- 
fen. Das Metter ift für diefe Gegend 
mild und der Schnee tft ſchlammig. 

4. April. Unſere Leberfiedlıma 
zu diefer Camp ift beendiat. Wir 
nahmen eine Fuhre zur Schlucht. Der 
Stea iſt weich und Fotia, ſonſt nicht 
ſteil. 

5. April 
iiber zur Mündimg 


Rührten die Camp 
der Cannon. 
Sier find fchön viele verfanmelt. Bon 
hier aus haben mir einen fichreflich 
Nufitiea bis auır Camp 
Tleafant, zweieinhalb Meilen. 

6. April. Ueberführen die erite 
Tuhre heute Abend. Der Stea ift 
schlecht und fehr weich und fteil bera- 
an 

7. April. — Nahmen zwei Yubren 
herüber. Schwere Arbeit 


ichmeren 


(Fortſetzung folat) 








Meine Reiſeeindrücke. 
(Bon E. De Fehr) 


Der 25. Auguft war zur Abfahrt 
für unfere Europareije bejtimmt. 

Nachdem wir noch mit unſern Kin- 
dern den 91. Pſalm gelejen und uns 
dann im Gebete vereinigt und und 
alle dem Schuße des Herrn anbejoh- 
Ien hatten, fuhren wir zum Vahnhof. 
Dort waren noch eine ganze Anzahl 
unferer lieben Freunde erjchienen, die 
ung in Gemeinſchaft mit unjern Fin- 
dern ein frohes „Auf Wiederjehen“ 
und „Gott befohlen“ zuriefen. 

Uns bat e8 befonders erfreut, daß 
auch Onkel Peters ſich noch die Miür- 
be gemacht hatte und zum Bahnhofe 
gefommen war; es tut jo wohl, wenn 
man fühlt, da man geliebt wird. 

Die Reife bis Oſhawa in einem 
Waggon, der die neue Bentilations- 
einrihtung bat, war jehr bequem. 

Sn Oſhawa, nachdem einer der 
Herren mir die Fabrik gezeigt hatte, 
wo die Chevrolet, Pontiafs, Olds 
mobil® und Buiks (Autos) gebaut 
werden, bejtiegen mir umjer Auto 
und fuhren nad) Toronto. 

In Toronto beſuchten wir nod) die 
alljährlihe Ausjtellung. Mich inte 
reffierten die neuen Maſchinen. Ich 
war ganz erftaunt, daß die Interna- 
tional Co. auch ſchon viele Traftore 
mit Diefelmotoren baut. Die Trafto- 
ze mit den Diejelmotoren find ziemlich 
teuer im Einfauf. Der Unterfchied im 
Preiſe joll ſich aber jchon in der erſten 
700ftündigen Arbeitszeit bezahlen, 
weil felbige mit dem billigen „Erude 
Dil” geheizt werben. 

In Kitchener trafen mir viele 
Freunde. Am Sonntag trafen wir 
auch unfere Geſchwiſter X. Voths in 
der Berjammlung. Als wir uns be» 
grüßten, erfuhren wir, daß auch fie 
mit demſelben Schiffe, wie auch wir, 
gedachten über den Ozean zu fegeln. 

Bon Kitchener fuhren wir bis Vine- 
land, wo wir die Schw. Tina Koop 
befuhhten und dann auch noch die 
Geſchw. Wieben, auf der Farm, bie 
die Ontario Mennoniten gekauft ha- 
ben zur Errichtung eines Heimes für 
Nervenkranke. Die Farm jelbit und 
auch das große Biegelhaus jcheinen 
fehr paſſend zu fein für die geplante 
Anftalt. Einen bejonders guten Ein- 
drud madıten auf uns die Geſchwiſter 
Wiebe felbft; fie find beide in Ruß. 
Iand in der Anftalt Bethanien tätig 
geweſen, und aud bier haben fie ſchon 
zeitweilig gearbeitet und find auch 
mweiter willig, ihre Nraft bier einzu- 
feßen. 

Bon Vineland ging es dann zu den 
Niagara-Fällen, wo wir ung die gro- 
Be Naturſchönheit anſchauten. Ich Tieß 
mid) noch in den Tunel, 120 Fuß tief, 
hinunter und beſchaute mir den Waj- 
ferfall von unten, wo das Waſſer über 
meinem Kopfe im Bogen überichoß. 

Von da ging e8 dann über bie 
Grenze nad; New Norf. Dieje Strede 
ift wellig und bergig. Die Farmer be- 
ihäftigen fi weniger mit Getreide- 
bau, fondern betreiben gemischte Far. 
merei und Gartenbau. Die, welche an 
ben großen Wegen wohnen, haben 
feine Zäden, wo fie ihr Gemüfe und 
Obſt verfaufen; manche haben audı 
gleich dabei ein Rejtaurant und auch 





Mennenitifche Rundſchau 


Kabinen für Nachtgäſte. 

In der großen Weltitadt Nem York 
angefommen, meldete ich unfere An- 
funft bei unſerm Gejhäftsfreunde, 
der ung dann gleich bejuchte und wir 
dann den Plan für die Zeit unſers 
Weilens in New York beſprachen. 
Später fam der Herr dann mit jei- 
nem Auto und zeigte uns, wie bie 
Stadt am Abend, wenn fie beleuchtet 
ift, ausfieht. Am nächſten Tage zeigte 
er uns noch die verjchiedenen Teile 
der Stadt mit ihren Wolfenfragern; 
ein Xeil ſchöner und großartiger als 
der andre. Das höchſte Gebäude der 
Welt, da8 Empire State Building, 
beftiegen wir; jelbiges hat 102 Stod- 
werfe und noch zwei Stockwerke un- 
ter der Erde. Es iſt 1250 Fuß hoch, 
alfo 266 Fuß höher als der Eifel- 
turm in Paris. Wenn alle Bodenflü- 
hen der Stodwerfe berechnet wer— 
den, ergibt e8 eine Fläche non 63 
Ader, und eg könnte auf diefer Fläche 
eine Stadt erbaut werden mit 80,000 
Einwohner. (Das Gerüjt des Gebäu- 
des enthält jo viel Stahl, day man 
einen Eifenbahnzug von 11 Meilen 
damit füllen könnte) Es bat 6400 
Fenſter, 63 Perjonen-Elevatore und 
4 Fracht⸗Elevatore. Dieje Elevatore 
gehen mit einer Gejchiwindigfeit von 
1000 Fuß pro Minute. Die Ausitat- 
tung iſt aufs modernite ausgeführt. 
Die Wände von Innen find vom fein. 
ften Marmor ausgelegt. 

Am 4. Sept., 8 Uhr abends, beitie- 
gen wir das Schiff „Bremen“. Wenn 
man durch diejes Schiff geht, be— 
fommt man den Eindrud, es jei 
eine Welt für ſich. Es iit 12 Stodmer- 
fe hoch. Die Einrichtung jelbit, in drei 
Klafien, ift großartig. Alle Kabinen 
find mit Quftfühlung. Die 3 Hlaffe 
bat zwei große Eßſäle, zwei Gejell- 
Ihaftsräume, mit Tiſchen, Schreibti- 
ichen, gepoljtertem Möbel und allem 
Möglichen. Das Eiien iſt jo fein, dab 
man e3 fid) nicht beifer wünichen fönn- 
te, Jeder kann ſich laut Speiiefarte 
die für jede Mahlzeit gedruckt wird, 
ausſuchen und verlangen, ſoviel und 
was er will. Morgens 8 Uhr ift 
Frübftüd, 10 Uhr gibt's Fleiſchſuppe 
und die verſchiedenſten „Sandwiches“, 
um 12 Uhr 30 ift Mittag, um 4 Uhr 
Kaffe mit Semmel und 7 Uhr Abend- 
brot oder Sauptmahlzeit, wie man e8 
nennt, und um 10 Uhr fann man 
entweder Kaffe, Tee oder Mil mit 
Brot und Schinfenfleifch haben. 

In Bremen landeten wir Sonn- 
abend, den 11. September, Als wir 
vom Schiff jtiegen, ftand unſer Auto 
ſchon fertig, mit unſern Koffern drin 
nen, und wir durften nur noch im 
Bollamt unſere Papiere vorzeigen 
und fuhren dann los nad) Winfen, zu 
Schw. Warm. Dort angefommen, 
Tieß ich meine Liefe und das Auto da- 
felbft und fuhr noch am felben Abend 
per Bahn nad) Nürnberg, wo id; am 
Sonntag Morgen eintraf. 

Die Stadt Nürnberg war auf's 
feinjte gefhmüdt; außer den Millio- 
nen großen und fleinen Fahnen mit 
Tannen und Bodsbäumen, der wie 
eine Myrte fieht, und von denen man 
Kränze und Guirlanden geflocdhten 
hatte, mit Qorbeerblättern durchfloch⸗ 
ten und gebronzt, mie vergoldet. 
Sonntage machte die Heeresmadt, 


die SU. und die SS. und auch bie 
Reichswehr und das Militär einen 
Parademarſch durch die Stadt. An 
den Straßen und auf den Marftplät- 
zen jtanden die Menichen Kopf an 
Kopf. Dann bejuchte ic) noch die An- 
tifommunijtiihe Ausſtellung. Hier 
bat man taujende von Bildern und 
Photographien von all den Greuelta- 
ten, die die Kommunijten verübt ha- 
ben ausgejtellt. Auch viele Bücher, 
Briefe und Schriften der Kommuni- 
iten, aus denen man fich überzeugen 
fann von der finjtern, ſataniſchen 
Macht, die diefe Menſchen bejeelt, und 
deſſen Sandlanger fie geworden find. 
Wir, die wir aus Rußland gelommen 
find und dieje Schredensherrichaft 
fennen gelernt haben, find ja zum 
Teil befannt und wiſſen manches von 
dem, was die Kommuniſten find und 
was ihr Biel ijt. Jedoch hier, wo jo 
viele8 aus der ganzen Welt zufam- 
mengetragen ijt, bildlidy und jchriftlich 
dargeitellt, überfommt einem doch 
auf's neue eig Schauder. 

Montag, den legten Tag des Par- 
teitages, jollten die Wehrmadtsvor- 
führungen jtattfinden. Sie follten im 
Nürnberger Stadium, auf der Zep- 
pelin-W®ieje fein. Um dieſem beizu- 
wohnen, mußte man eine jpezielle 
Einlaßfarte haben. Dieje Karten wa— 
ren aber, wie mir die Reich&behörde 
mitteilte, längjt alle ausverfauft. Es 
wurde mir dann als Ausländer ver- 
iprodhen, doc, noch auf irgend eine 
Weife einen Einlaßſchein zu erhalten; 
aber nad) langem Warten fam der 
Offizier und teilte mir mit, daf feine 
Karte mehr zu haben fei, Auch Nacht- 
quartier war jcheinbar keins mehr zu 
finden; alles war überfüllt. Alle 
Schulen und fonjtige Gebäude waren 
zur Aufnahme eingerihtet; außer 
der Stadt waren Zellte und Eßſäle 
fiir das Militär errichtet. Der Größte 
der Speijejäle allein hatte an diejem 
Sonntage über 3 Millionen Mahlzei— 
ten ausgeteilt, Es waren außer den 
vielen Zügen, Autos und Omnibufjen 
nod) 1500 Extrazüge eingelaufen und 
die Herrſchaften und Ausländer, die 
in Schlafwagen gefommen waren, 
hatten auch in den Waggonen ihr 
Quartier. Zulegt fam noch ein Serr 
und meldete, er fünne noch ein Sim- 
mer freigeben, und jo hatte ich dann 
doch noch Quartier. Am nächſten 
Morgen, als es Zeit wurde, zu gehen, 
um der Vorführung beizuwohnen, be⸗ 
gegneten wir einem Zahnarzt mit ſei— 
ner Frau und einer Krankenſchweſter. 
Mein Wirt fannte diefe und ſprach 
ihn meinetwegen an. Nachdem er 
auch mit mir einige Worte geſprochen 
hatte, fagte er: „Kommen fie mit, fie 
müſſen den Vorführungen beimoh- 
nen; ich werde forgen, daß fie eine 
Einlaßfarte erhalten.” Als wir zum 
Beppelinplate famen, fingen die 
Sperren an; durch 4 foldher Sperren 
brachte der Arzt mich hindurch, aber 
dann hieß es, einzeln zu gehen, und 
e8 war jcheinbar aus. Doch dann 
ſchob mid ein Offizier bis ans Sta» 
dium und dort follten wir verſuchen, 
was zu maden jei. Dort angefom- 
men, ftand ein General, der das 
Kommando führte. Dem erklärte der 
Arzt den Stand der Dinge, ich muß- 
te meinen Paß vorzeigen und dann 
bolte der General eine Starte mit 





6. April, 


regiftriertem Sig und gab fie mir, 
Ich fragte noch), was ich jchulde; er 
fagte freundlich: „Die haben fie frei,“ 
Co hatte id dann doc einen Sig 
an der Stadium-Bühne, ganz in 
der Nähe, wo die Regierungsbeams- 
ten, mit dem Führer an der Spike, 
jaßen, die etwas jpüter ihre Site 
einnahmen. 


Als ich Hineinfam, war im In— 
nern de3 Stadiums alles aufgerüdt, 
Es jtanden da 15,000 Soldaten, 
1500 Reiter wie Lichter, etwa 140 
Kriegsfraftwagen, Hunderte ano. 
nen, von Zleinen bis jehr großen, und 
dann noch hunderte von Tanks und 
verjchiedene® mehr. Wie man dann 
durd) einen Zautjprecher befanntgab, 
war dieje große Wehrmadht herein. 
gerüdt und hatte ſich aufgeitellt in 
einer Zeit von 27 Minuten. Dann 
fam der Führer. alles erhob fi und 
fhrie: „Heil!“ Dann famen die 
Serren: Heſſe, Blomberg, Göring u, 
a. mehr, welche der Führer dann in 
Empfang nahm. E8 wurde dann ei. 
ne Eröffnungsrede gehalten, dann 
das deutſche Nationallied geiungen, 
worauf der Wehrmacht der Befehl 
gegeben wurde, das Feld zu räumen. 
und in 9 Minuten war alles in muf- 
terhafter Ordnung abgezogen, jogar 
die jchmweriten Kanonen waren drau« 
Ben. Dann wurden die Vorführungen 
der Luftkriegsflotte angemeldet. Zu- 
erit famen 17 Flugzeuge, die in ei« 
ner Sormationen flogen, daß fie ein 
Safenfreuz bildeten. Sie flogen dicht 
nebeneinander und fo gleihmäßig, 
als jeien fie zufammengefettet. Dann 
fam eine Gruppe nad der andern 
angeflogen, immer in neuen Yorma- 
tionen. Es waren insgefamt 450 
Kriegsflugzeuge, die fih an diejem 
Manöver beteiligten. Als fie alle 
borübergeflogen waren, jtellte man 
im Stadium große und kleine Ka— 
nonen auf und machte fich auf einen 
Angriff bereit. Darauf famen die 
Flugzeuge zurüd und e8 begann ein 
Scheinfampf. Die großen Flugzeuge 
jtürzten von oben herab, als ob fie 
auf die Erde ftürzen würden, und 
die Kanonen beſchoſſen jelbige, daß 
die Erde dröhnte.. Nachdem dieſe 
Vorführungen vorüber waren und 
das Feld geräumt war, ſtürzte bon 
allen Seiten die Kavallerie herein 
und madıte auf's Kommando die ver- 
fchiedeniten Manöver. Als nun aud 
dieſes beendet und fie alle draußen 
waren, jaujten bon allen Seiten 
hunderte von fleinen und jehr gro- 
ben Tanfs herein und machten die 
verfchiedenen Angriffsiibungen, wobei 
die Kanonen und Maichinengewehre 
ſchoſſen, dab alles dunfel wurde. 
Das Kommando wurde vom Ober 
ften durch Fahnenbewegung und 
Lichtzeichen geführt. Als nun bie 
Tanks das Feld geräumt hatten, 
fauften die Unterfuchungsfommandos 
auf ſchweren Ariegsautos herein mit 
ihren drahtloſen Funkſtakionen. Die 
fe Unterfuchungsautos geben durd 
Rakete Signale. Es wurden aud) 
weittragende Rakete abgeichofien, die 
Briefe befördern, Dann famen bie 
Motorräder mit Mafchinengemwehren 
herein. Diefe wurden aufgeitellt und 
dann ging der Kampf wieder los. 


Gortſetzung folgt) 
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Berühbmtes Tonilum! 
(PUSH-KURO), 


Ein gutes Blut» und Nerbenmittel, für 
Shwäche, Ermattung, Blutleiden, Appes 
fitverlujt. Stärft den ganzen Körper, da 
es jeden Teil des Leibes reinigt und er» 
iſcht. Ein Allgemeinmittel, das mit den 
ft geeigneten Mitteln für jedes Leiden 
u nehmen iſt. Ein bejonderes Mittel für 
ühjahr und Herbit, um die angejam- 
melten Giftitoffe aus dem Körper zu 
treiben. 
Bro Schachtel (200 Tabletten) $1.50 


Dr. C. Pusheck, Inc., Dept. 42-M 


807 Alverstone St., 
Winnipeg, Man., Canada. 





— 
— 


— Dr, Hjalmar Schacht, der Präfi- 
dent der Reichsbank, und andere deut- 
ide Beamte, die in Wien meilen, um 
Deſterreichs Finanzweſen mit demjeni⸗ 
gen Deutichlands gleichauichalten, er» 
warten, dat dies mit der Währung bis 
zum 1. Mai geichehen wird, Die offi— 
gielle Rate für das Eintauſchen wird 
zwei Mark für drei Schilling jein. 

Gerüchte von Maflenverhaftungen in 
Deiterreich wurden an amtlicher Stel» 
le in Abrede geitellt. In der ausländi- 
fen Preſſe war berichtet worden, dat; 
10,000 ®erjonen in Wien allein ver— 
haftet worden jeien. Diefe Weldung 
wurde als falich bezeichnet. Keitgeitellt 
wurde, dab ſich nur 1742 Perſonen in 
Gewahrianı befinden, ein Teil davon 
in Unterfuchungshaft, der andere Teil 
in Schußhaft. Die in Unterſuchungshaft 
befindlihen Berjonen find der Ueber— 
tretung des Strafgefebes in irgend eis 
ner Form, bejonderd auch Deviſenſchie⸗ 
bung, beichuldigt. 

— Die nationalfozialiftiihe Bewe- 
gung in der Tichechoflowalei hat neue 
Anhänger getvonnen, indem die Deut 
ſche Chriitlichfogiale Partei einitimmig 
beſchloß, jich aufzulöjen, um den Mit 
gliedern Gelegenheit zus geben, fich der 
(natonalfozialistifch eingeitellten) Sude⸗ 
tendeutichen Partei Konrad Henleins 
anzuschließen. 

— Der amerifanifhe Botichafter in 
London, Joſeph Patrid Kennedy, gab 
feinen Landsleuten und den Vereinigten 
Staaten den Nat, fih alle Sorgen dar- 
über, dab ein allgemeiner europäischer 
Krieg in der unmittelbaren Zukunft 
auöbrechen werde,“ aus dem Stopfe zu 
ſchlagen. 

Der Botſchafter lauſchte der Erklä⸗ 
tung des Premiersminiſters Neville 
Chamberlains bezüglich der britiſchen 











au verkaufen 


ein neues, mit Inſulation gebautes, 
Haus (20x24). Oben und unten praf» 
tiſch eingerichtet, mit großem Kellerraum. 
Grunditiid (50x250) nahe am Hochwege 
auf der deutihen Anfiedlung zu Nord» 
Kildonan, Winnipeg, 245 Kings ford Ave. 








Hübhnerfarm 


in St. Charles, Man., zu verlaufen. 
5-Dimmer-Haus, elektrifches Licht, 2 gro⸗ 
Be Hühneritälle (für 400 Hühner und 
100 Kücel), 4 Ader Land, alles für 
$1200.00, Anzahlung $700.00 bar. 
KIMMEL & SCHADEK 
592 Main St., Winnipeg, Man. 


Telephon 89 223, abends 62 737. 
——— r 


Mennonitiſche Rundſchau 


Auslands⸗Politik im Unterhaus und 
begab jich von dort nach einem, ameri- 
fanifchen Klub, wo er jagte: „Ich glau— 
be meiner Sache jicher zu fein, wenn 
ich erfläre, dab jich nichts derartiges — 
ein europäiicher Krieg — ereignen ver: 
de, mwenigitens nicht für den Reſt diejes 
Jahres.“ 

— Die Japaner meldeten, fie hätten 
30 chineſiſche Flugzeuge zerjtört, von 
denen 20 in einem furdhtbaren Luft— 
fanıpf über Kweiteh an der Front in 
Zentraldina abgeſchoſſen worden jeien. 

Die Japaner gaben zu, dab die Chi— 
nejen gegenwärtig über eine außeror= 
dentliche ſtarla LBuftarmada verfügen. 
Sie jagten, ihre eigenen erlufte in 
dem Treffen von Kweiteh jeien noch 
nicht ermittelt worden. 

Unterdejien meldeten die Chineſen 83 
erfolgreiche Gegenangriffe auf die Nas 
paner in der japaniſchen DOffenfive ge- 
gen Suchow, wichtigen Kreuzungspunkt 
der Lunghai⸗ und der Tietfin — Pulo- 
wo⸗Eiſenbahnen. Die Chinefen beſetz— 
ten Ninyang, 100 Meilen nördlich der 
Stelle, wo die Napaner vergeblich ver— 
fucht Hatten, den Großen Sanal zu 


überjchreiten, und griffen japanijche 
Formationen in der Nähe von Pen: 
how an, Durch den dritten Angriff 


wurden mehrere 2erbindungslinien des 
Iinfen Flügels der japanifchen Armee 
unterbrochen. 


— Der frühere Präfident der Berei- 
nigten Staaten ift von feiner Guropa- 
reije zurüdgefehrt. In New York jagte 
er, die U. ©. U. müßten dafür forgen, 
dab fie fi in feine Berbindlichkeiten 
mit Europa einlichen, um nicht in den 
tommenden Weltkrieg hineingezogen 
zu werden, denn ganz Europa ſei ein 
Munitionslager. Die U, ©, U. müßten 
jih aber jo aufrüjten, daß fie jeden 
Angriff zurüdmweijen könnten. 

— Der erite Premier der Provinz 
Sasfathewan, Walter Scott, ıit in 
Ontario unter miſteriſchen Umftänden 
geitorben, die Sache wird polizeilic) 
unterſucht. 

— Den Schluß bes Bürgerkrieges 
fießt man fommen, indem die Zuſam— 
menſtöße ſich auf drei Pläßen jet fon» 
zentrieren, doch lann der Marſch der 
Nationaliiten nicht mebr aufgehalten 
werben, wie es auch ſchon die Gegner 
der Nationalijten zugeben, 

— Letzte Woche zum Abihluf des 
Märzmwnats, der ausnahmsweiſe ge- 
linde war, nahm auch der Winter Ab; 
fchied, wie wir hoffen. 

— Mexitos Regierung bat jett eine 
Verfaufsoffice eröffnet, um das Del der 
nationalifierten amerifanifchen und eng» 
liſchen Delgejellihaften auf den Welt: 
markt zu bringen. Die früheren Befiger, 
feßten mit ihren Gegenſchachzeugen ein, 
und Merilos Geld fällt, und Abnehmer 
fehlen, jo da die Lage nicht aufs Beſte 
ausſieht. 


— Englands Jahresbeſchluß wies ei- 
nen Ueberſchuß bon $143,930,000 auf. 

— Schnee und Regen haben die wei- 
teiten Streden Weit Canadas einge- 
weicht zur Freude der armer. 

— Englands Nazis, die Schwarzhem- 
den beranitalteten unlängjt die größte 
Parade, die London bon dieſer Seite 
je geſehen bat. 

— ®, Wiltons von Roland, Man. 
feierten ihre Diamantenhodigeit, und 
unter den Gratulationen, die dba einlie- 
fen, waren auch Glücwünſche von Kö⸗ 
nig George und Königin Eligabeth. 


— Franfreih hat Deutſchland de- 
warnt, da ein Angriff gegen die Tſche⸗ 
choſlowakei unbedingt Frankreichs Ein» 
greifen nach jich ziehen werde, bedingt 
dur den Militärpalt, der zwiſchen 
Frankreich und der Tſchechoſlowakei bes 
ſtehe. 

— Die Bereinigten Staaten haben 
die anderen Mächte des aufgehobenen 
Flottenvertrages benachrichtigt, daß fie 
Kriegsichiffe größer als die Höchſtnorm 
bon 35,000 Tonnen zu bauen beabjidh- 
tige. Es mird erwartet, dag England 
fofort folgen wird, 

— Der ſchwere Kampf zwiſchen der 
japanijchen Armee und den zuſammen⸗ 
gezogenen Siräften der Chrineſen gebt 
weiter. 

— Ein neues Serum gegen Krebs— 
franfheit wurde an Kranken verſucht, 
mebrere der Patienten jtarben furz dar—⸗ 
auf, doch wird behauptet, daß es nicht 
bon dem Serum fommıe. 

— Gin Tornado hat in dem Strid von 
Oklahoma bis nah Illinois 32 Tote 
und einen Sachſchaden von 2 Millionen 
Dollar binterlafien, der letzte Woche 
das Land heimſuchte. 

— England hat eine neue Arbeits: 
berjicherung eingeführt, die 14 Millios 
nen Arbeiter gegen den Verluſt der Be- 
ihäftigung verjichert. Das Geſetz wird 
jest auch in Canada jtudiert, denn e3 
joll die größten Vorzüge, aufiveifen. 

— Ganada beendigt auch fein Jahr 
mit einem feinen Ueberſchuß troß der 
fo ſchweren Laſten durch die Trodenges 
gend, die ganz von Negierungsunters 
ftüßung lebt. 

— In Franfreic treffen täglich flüch⸗ 
tige Soldaten der NRegierungsarmeen 
bon Spanien ein, die vor der Nationali- 
jtenarmee fliehen, ſchon viele Tauſen— 
de ſollen dort eingetroffen fein, die ent» 
maffnet wurden. Jetzt plant man, fie 
friſch nach Spanien zu ſchicken, um gegen 
die Nationaliften zu kämpfen, mas 
ja gegen internationalen Gebrauch ift, 
doch wird man ja eine Ausrede finden. 
Die franzöfiiche Regierung befaßt fich 
mit der Frage. 

— Col. M. Honfe, Wilfons NRatge- 
ber iſt jebt in New Mork in feinem 79. 
Lebensjahre geitorben. 

— Ein franzöfiihes Flugzeug mit 5 
Mann Beſatzung, doch ohne jegliche Pa- 
biere iſt in Sardinien, das ja zu Ita- 
lien- gehört genen einen Berg in finft- 
rer Nacht gejchlagen und zertrümmert, 
die Inſaſſen tötend. Es flog ohne Licht. 
Die ganze Sache wird amtlich unter- 


ſucht. 








Willſt Du eine 


neue oder gebrauchte 
Car 


(durchgearbeitet und mit einer Garantie 
bon 30 Tagen) zu Deiner Zufriedenheit 
faufen, fo wende Dich vertrauensboll an 


N. PETERS 


bei Carter-Latter Motors Ltd. 
185 Main St. - Lot No, 2 - Winnipeg 
Telephone 92 090 








Su verkaufen 


20 Wder Land mit Gebäuden in ber 
Stadt Morden. Um nähere Auskunft 
wende man fi an: 


J. P. SUDERMAN, 
Morden, Man. 
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“Bor einigen Jahren war 
ich ſeht entmntigt. Imfolge 
iehlerhaiter Ansiheibung 
fit ih an ermithaiten Ma- 
aenbeihwerden. Aber feit ich 
Forni's Alpenfräuter eim 
nehme, wurde id geſund · 
heitlich immer fräftiger. Ih 
finde, daß ich Ihrem Zormi's 
Alpenfräuter viel verbanfe.” 


Pauline Baulfen, 
Aranfenpflegerin, 
Wainfcott, Rew HYert. 


Falls fehlerhafte Pensung und 
e 


Ausiheidung mirflid Ihre iDen 
ind, warum geben Sie nicht Forni's 
Ipenfränter Gelegenheit, „Ihnen zu 
belfen, geradefo wie es während der 
legten 5 Generationen Taujenden bon 
andern Leidenden a bat? Eine 
bewährte magentoniſche Medizin; fie 
wirft nützlich 3 die Tätigkeit des 
Magens — reguliert den u 
— fördert die Verdauung — um 
trägt durch Ausſcheidung verbrauchter 
Stoffe aus dem Verdauungsinitem 
zur Belebung des Appetits bei. \ 

Falls Sie bzw. irgend jemand in 

Ihrer Familie an ſchlechter Ber» 
Dauung oder ee leiden, fül⸗ 
len Cie den umtenitehender, upon 
aus und beitellen Sie noch heute eine 
Flaſche Forni's Alpenfränter. 


o Fornis Heil⸗Oel Ciniment 


bringt müden, ſchmerzenden Muskeln 
fönnelle, angenehme Linderung. Seit 
über 50 Jahren ein Kamilienbeiftand 
in QTaufenden von Heimen. Es hat 
vielen Leuten, die an rheumatiſchen 
und neuralgiſchen Schmerzen, Rüden- 
fchmerzen, newisnlihen Kopfidmer- 
zen, fteifen und ſchmerzenden Mus- 
fein, Sautabfhürfungen und Ber- 
renfungen litten, entichiedene Linde» 
mg gebracht. Erwärmend! Sparjam 
im Gebrauch. Halten Sie ftets eine 
Flaſche im Haus! 

Zollfrei geliefert in Kanada 


Spezial Offerte; Beſtellen Sie heute 
Dr. Peter Fahrney & Sons Eo.. 
2501 Wafhington Blvd., Dept D.C. 17850, 
Chicago, Ill. 
Bitte, fenden Sie mir folgende Probe⸗ 
flaiben portofrei: 
D $1.00 für eine_arobe $1.20 (14 Unzen) 
Flaſche Forui's Alpenträuter, 
U] $1.00 für wei reguläre 604€ (3% Un⸗ 
t 


)ZFlaſchen Forni’d Heil-Dei 
Liniment. 
U] 82.00 für eine Brobeflafhe FBorni’s 


Albenträuter und zwei Flaſchen 
Forni's Heil-Tei Liniment. 


DT Bitte ſenden Sie die Medizinen 
per Nachnahme. 
as a ee 
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Gedanken über das antichriftliche 
Weſen. 


Chriſten find ſich in einem Puntte 
einig: die Zukunft bringt die Offenba— 
rung des Antichriſten Es beſteht Fein 
Zweifel, daß zu ſeiner Zeit hervortreten 
wird der, von dem der Apoſtel Paulus 
ſchreibt: . . der da iſt der Wider— 
facher, und ſich überhebt über alles was 
Gott oder Cottesdienit heißet, alfo dab 
er fich jeßt in den Tempel Gottes als 
ein Gott, und gibt fich aus er jei Gott. 
(2. Theil. 2, 4.). Es iſt wohl ein dunk— 
les Sapitel, doch weicht der Glaube 
demselben nicht aus wohl wiſſend, daß 
das Hiblifche Bild über den Aſchluß der 
Menſchheitsgeſchichte ohne dieſes Kapi— 
tel undenkbar iſt. — 

Es wäre nun unweiſe und den Wor 
ten der Schrift entgegen, wenn wir 
glauben wollten, daß die Zeit vor dem 
Auftreten des Antichriſten ſich ganz 
gleich bleiben müſſe, bis ſie — wie 
durch einen Ruck — durch ſein Erſchei— 
nen übergeführt würde in ein neues 
Geleiſe. — Vielmehr glauben die Chri 
ſten auf Grund von 1. 18, daß 
die Zeit des Antichriſten eingeſetzt hat, 
d. h. daß der Boden jetzt ſchon gelegt 
wird für den kommenden Widerchriſten. 
wiſſend wäre es wohl ein 
berhänanisvoller Fehler ſich ausſchließ 
lich mit der Verſon des Antichrift be— 
ſchäftigen zu wollen und dadurch blind 
zu werden für das immer mehr umſich 
greifende antichriſtiſche Weſen. Ihm, 
dem antichriſtiſchen Weſen, der Vorſtu 
fe zum Erſcheinen des Widerchriſten, 
wenden wir unſer Augenmerk zu, wie 
es durch das angegebene Thema ange 
ſtrebt wird. — 

Es darf ſich dabei unſer Denken nicht 
ausſchließlich mit der Linie der Zeit be 
Schäftiaen. Es iſt für uns aemug zu 
wiſſen: Die Zeit ift nahe, (Dffenb. 1, 
5,), Stellen wir ım3 einmal mit Jo— 
bannes auf einen Boden bon dem er 
ſagt: Kindlein es iſt die letzte Stunde! 
(1 Johannes 2, 18). Es wäre falſch 


dieſe Worte des Johannes fo denten zu 


Joh. 2, 


— Dieſes 


wollen als aelten ſie im prophetiichen 
ausſchließlich der Aufunft. Die 
Schlußveriode der nenteitamentlichen 
Heilszeit, in die die Wiederkunft Chri 
ſti fällt iſt angebrochen. Nehmen mir 
dieſes Wort fo im vollen Umfange ſo 
müßte geſagt werden, daß das Gericht 
über das füdiſche Volk und die ZDerſtö 
rung Jernſalems den Anfang ber Tek 
ten Stunde bilden, das Ende aber tritt 
ein mit Xirarl3 Bekehrung und Mieder 
annahme ımdb aicht fih durch die Peil 
des Mntichriften bis dahin, mo Chrifti 
fichthare Erſcheinung bom Himmel und 
mit dem Weltende auch das Meltaericht 
und der Aſchluß aller Zeit erfolat. 

Die Done der Gefahr fommt alſo nicht 


Sinne 


erft, fondern mir ftehen mitten drin! 

Diefer Gedanke iſt mohl dazır angetan 
una ernst au Stimmen und umfere An 
oen mı fhrrfen fir die uns umgebende 
Vefahr Mir ſagen ım3 es iſt Hiefelhe 
aber nicht einer ſichtbaren beimaffneten 
Frant ar 


Yhnefhre} 


veroleichen, die mit Imttem 


anf den Reinh einftitrmt 
Iinnyern hietfmehr siner Hififchen Aranf 
heit, die Imttfo@2 fh Kinrinzamännat und 
lanafom, initematiih und ſicher dem ei 


nen furedtharen Ende anführt 
Midten mir ımfer Mımenmerf auerft 
Zhmlinms Hr 


af Ne Aranfheit oder 


beſſer neinnt herfiehen mir Bir Oinien 
der antihrittiihen Rattform ay erfaf 


fen. Das Weſentliche an ihnen tft das 


Mennonitifche Rundſchau 


jie im vollen Einflange mit dem Wider 
chriiten und feinem Weſen ſtehen. — 
Nun iſt auf Grund der heiligen Schrift 


der Antichriit ein 


Feind Chriſti ımd 
war ein ſolcher Gegener Chriſti, der 
ſelbſt auf feinen Plaß Anſpruch madı. 
Demzufolge werden auch alle Linien u 
Rorbereitungsglini dieſem 
Chriſtus 
Szeichen haben. Als 
erite Vorbereitungslinie jei das Siapitel 
der faljchen 8 


en Die in 
Brennpunft 
haß als 


ausmünden den 
rkennun 


Paulus 
Timoth. 4 
Teufel und kennzeichnet 
unzweideutig ihren Urheber. € 
nun zumeit führen namentlich 
einmal alle faljchen Lehren zu nenne 


Yebren genannt. 
nennt Diefe Lehren in 1. 
1 Xebren der 
damit 
würde 


) 
und an ie den obigen Maßſtab anzule 
gen. Es genügt zu 


Lehren bei der 


toifien, dab dieſe 
größten Icheinbaren 
Mehnlichfeit mit der Wahrheit, doch um 
verfennbar gegen die Perjon Chrifti 
angeben. So jtellt die Lehre der Ruſſe 
liten Chriſtum neben das geichaffene 
nimmt ihm damit 
Nobanne3 jagt: Ein 
Ceiſt der da nicht 


Weſen und feine 
jeglicher 
befennt, daß Jeſus 


Sottbeit. 
Christus ift in das Fleiſch aefommen, 
Und das iſt der Geiſt 
Widerchriſts, von welchem ihr habt 
gehört, daß er kommen werde, und iſt 


iſt nicht von Gott 


Ns 


jet ſchon in der Welt (1, Xob. 4, 3). 
Non diefem Boden aus gefehen, mie 
ſteht e3 in unseren Gemeinden. Diefe 


range muß geitellt werden wenn dem 
Neferate, dab für und und unſere Zeit 
nedacht, wahre Nechnung getragen wird. 
Mir müſſen uns faaen, der Christus 
gefreuziaten Christus 
al3 Brennpimft iſt underfennbon 


alaube mit dem 
loser, 
als er bei den eriten Brüdern var, die 
ſich auf dem Boden der erfannten Wahr 
heit zuſammenſchloſſen und Tieber Haß 
und Werfennung duldeten, als fich das 


Bild Chriſti verdunkeln zu laſſen. Es 
J 


muß zugegeben werden, daß wenn heute 
Jeſus die Fra 1e in unferen Semeinden 
ftelfen würde * „Mer faat ihr, dar ich 
jei.“ (Matth. 16, 15), dak nicht alle 
ıntmorten würden aus überzeuatem 
Herzen: „Du biſt Chriſtus des leben 
digen Gottes Cohn“ Matth.16 16) 
Es muß zugeſtanden werden, daß dort 
mo Feine überzenate Antwort gegeben 

Boden gefunden wurde 


fonnte werden 
für den Meim antichriftlicher Lehren 
Mie ih mım überall in der Melt dns 


Geheimnis der Wosheit 


rent bi3 zu der 
öffentlih Chriſtum ala 


ler nicht mur in Frage Stellt 


Höhe Die Mitt 
fondern 


rundweg ableuanet, fo auch bei uns 


Wohl dürfen mir una mit Nefht freuen, 
daß He Auswüchſe bei ım3 noh nit 
die ſchreckkenerregende Höhe erreicht ha 
ben. Aber das teilmeife Säweigen mıf 
die Frage des Heilandes: Mer faat ihr 
daß ich ſei?, ift beänaftinend und Bie 


ınberfennbare Leere in der 


Hufaninsif 
ritienivderie DK 


Friſtuserkenntnis die leicht in die 
Morte des murrenden Nrael ausmün 


den kann: Uns efelt vor dieſer loſen 
ARweiſe tft aeradem beſorgenerregend 
Mahrfih die anfichriſtiſche Riattform 


“auch nz 


de Uauben 


ten, um fie in 


ornicht fo fern, mie man 
Es bedarf mır eine Zwei— 
Frfcheimma treten au 
laſſen: und das find die Irrlehrer. Der 
Wnoftel Nohmnmnes nennt fie ala Grund 

seinem Briefe wenn er in 1. Xob 


i 
Solches habe ih en ne 


) 98 frat: 
ſchrieben hon deren. Se erch berführen 

IArrlehrer ſind Meorfarıtne in Satans 
Veſchicht ift in den meiſten 
rAllen Biefolhe. © 


Gemeinſchaft Jeſu, 


Arch hr, 
maren einst in ber 


fielen ab, nahmen 


Stellung gegen die Wahrheit, wurden 
blind und gerieten in die Hände Sa— 
tans. Ihre Stellung iſt gegen die Wahr: 


beit 2. Ihim 3, 8: Gleicherweife aber 
wie- Nannes und Jambres Mojes wi— 


twiderjtehen auch dieſe 
der Wahrheit. In ihrer Stellung ges 
aen die Wahrheit Tiegt nun zugleich 
auch ihre Stellung gegen Chriſtum, der 
die Wahrheit it, Es Handelt fich bei 
den Irrlehrern nicht foviel um die Re— 
benlinien, die fie oft verblüffend nahe 
der Schrift bringen fünnen, jondern um 
ibre Stellung zu Chvijto. Satan duldet 
in diefer PBeziehung eben fein Abwei— 
chen. Ein Irrlehrer muß in feiner Stel» 
fung zu Chriſto Far jein d, 5. er muß 
ſein Feind fein. — Auch diefer dunkle 
Strich — das Slapitel der Irrlehrer — 
weint ung einen Blid in unjere Ge— 
meinichaft zu tun, und der Frage Raum 
ı geben: Wie fieht es bei uns aus? 
Wohl find wir beim Blick in unfere Ge- 
ſchichte mit Necht frob, dat die Zahl der 
Irrlehrer, die in Erſcheinung traten 


derſtanden alſo 


bei uns, gering iſt. Aber ſollte der, der 
den Boden feſtigen und in Erſcheinung 
treten laſſen. Wieviele mögen es ſein 


unter uns, als ein guter Rebe nicht 
Meinitode geblieben von de— 
beißen muß, wie die Schrift 
jagt: Wer nicht in mir bleibt, . . Ev. 


> 


Nobemnes 15, 6. 


mebr am 





Chriſtus iſt ung gemadt von Gott 
ur Weisheit, zur Gerechtigkeit zur 
Heiligung und zur Erlöjung 1. Slor. 1, 
0, Wieviele mögen es jein, Deren 
zeugnis nicht mehr verankert liegt in 
Chriſto. Wo die Verbindung mit der 
Weisheit von oben ber gelöjt wurde u. 
vo die Weisheit von unten ber, die für 
Satan als Nanal zur Befruchtung dient, 
ousichlangebend wird. Sie find da die: 
je unbeimlihen Geftalten in unjeren 
(Semeinden, das läßt ſich nicht in Ab— 
rede ſtellen. Es bedarf vielleicht nur ei 
yeit bis der Bruch mit der 
Gemeinde erfolat und der bis dahin um 
jichtbare Irrlehrer ſichtbar wird. — 

Vergegenwärtigen wir es uns noch 
inmal, daß die Grundſtellu⸗g Satans 
die Chriitusfeindichaft fit, die all feinen 
Dienern den Irrlehrern — eigen tft. 
IInzertrennbar mit diejer Grumbdeinitel 
Ina läuft auch die zweite Linie, Die 
beionders der Mpojtel Paulus im anti 
hriſtiſchen Weſen ſehen durfte: das ift 
Die feindliche Stellung gegen Gottes 


ner Gelegen! 


Neid. So ſagte Paulus in 2. Theil, 2, 
I: der Sich überbebt über alles mas 
(Sort oder Gottesdienst beißt. ... . . 


Alles worin das Neich Gottes, das 
hinieden in allen Gläubigen ift, in Er 
tritt, wird bon dem Anti 
hriſten und in der Vorbereitung db. $. 
n der Nebtzeit bon feinen Dienern, den 
rrlehrern, ſchönungsloſen Kritik 
während er ſich und ſeine 
nficht weit über die kirchliche Linie er 


Ichernuma 


einer 
intet worfen, 


Meil er ein Menſch der Sünde ge 
ird, oder beſſer geſagt, die per 
jonifizierte Sünde ift, weil er aus der 
Niniternis iſt und das Licht haßt, fo ift 


nmt im 


€ icht ſchwer den Wen zu erfennen, 
vı? den er boraeht. Den Mittelpunft 
ſeiner MAnariffafläche bildet die Sünde 


eriten Schlaa, den er führt, aeht 

Dahtn zu bemweilen, daß Sünde nicht 
hr Sünde iſt — 

Wenn einmal die Frage auftmucht: 


it Zünde, Was ift die Erbfünde, 
nd Gottes Mort wird nicht mehr be> 
fondern ganz aewöhnliche, menidh- 
ſogar 


frant 


liche oft niedrige Bedanlen ent- 








6. April, 


fcheiden, fo iſt da3 umverfennbar anti. 
chriitifcher Boden, infpiriert von jeinem 
Oberhaupt Satan. it es gelungen, die 
Sünde einmal ander zu Werten, ala 
was fie wirklich ift; ein Pfeil, der ge 
gen Gott gerichtet ijt, oder jagen wir 
eine Majejtätbeleidigung Gottes, fo ift 
e3 leicht von diefem Boden aus alle 
Linien des chriftlihen Lehen zu bes 
herrichen. — 

Auch nah dieſer Seite hin Tiegen 
wir in der Zone der Gefahr. Der Bes 
ariff Sünde ift in vielen Heimen ein 
Nebenitreifen geworden, der bald diete, 
bald jene Formen annehmen muß, je 
nachdem die Einwirkungen von außen 
find. Man macht den Begriff Sünde 
abhängig von der Zeit und jagt: mas 
damal3 den nicht jomweit fortgefchrittes 
nen Menichen Eünde mar, kann in eis 
nr aufaeflärten Zeit doch nicht mehr 
Simde fein. Man macht den Begriff 
Finde abhänaia bon den amngeerbten 
Pinten menschlicher Schtwachheiten und 
fagt: Du fannit unmöglich e3 dieſem 
zur Sünde anrechnen, was Schwach—⸗ 
heiten bedeuten würde. Mit dieſen 
ind anderen Einſchiebungen wird die 
Zünde erklärt, entſchuldigt und ſchließ— 
Ih als Unrecht gegen Gott freigeſpro— 
chen. Aus dieſem ergibt ſich dann fol— 
nereht das „Nichtgenaunehmen“ mit der 
Zünde und dar ein „emeinichaft: 
haben“ mit der Eünde. — Iſt ıma dies 
fe3 "oraefen Eatand fremd. Nit nicht 
ımferer nähliten Tähe 
ſichtbar nemorden Wär. Sünd⸗ Sünde 
he} uns dann wüßte eine entichichene- 
re Sonntaasheilieung ZDenaganis davon 
afleaen, dann mühte weniger Eigenliebe 
und mehr EelhIoftnfeit, in dann müßte 


Ahrlihes in 


ein mehr remea GWebeisleben und ein 
ertirhiehene Hettimmadalehen un er⸗ 
trennlih mit dem Manen verhunden 


fein, — Mn den dmflen Linien aber 
Ya Pier mh An 


Ihrer Amerden 


mitinrehen ımh ımd 
merfer mir, dak das 
antihrtitithe Mofon mich hei uns Mur—⸗ 
va iſt Pa! Das iit bie 
tronrine Botſcheft, die mir ıma und mr 
deren müſſen. Macht 
dar Akinttorn?? von der 
Rrade der Zünde entrenentrift. — 
nen ein Mid 
ans ımferer Nähe hermiahe- 
hen, das la Multentinn und Meftäti: 


el meihinnmen 
Innen mern die 
rinmn! nffan 
Mir mnllen einmal 


r?Ahiten 


mnn au dom Geinnten dieren foarnn. Yns 
Inka fat Manitel 2, 1: 
After mit Anfür. Ark der Glenke m 
Yakım Periftm ımfern Seren der Gert: 
fort Anſehen der Rorinn Yeide 


Liehen Nriider 


(a3 it mm Frin Gleheimmia mehr, Ind 
hei ma Hi Mirtihnftlinie Me Oinie 
m? Hianken® Stelfenmeife Frherrfht ır, 
imr fin Sehr, Inh armen Ne Fiinhen 
ine? Nrurdera nicht? mtornammen mer 
der wirftſchaftſich 
ffrorTonen It unh Dir — ren ihm 
ıhkännin frh Man tkerehrt Ian Nr 


Yen Imre, andern 


der, urh Iren man TeThlt a (hr md 
enfehen au nelennen hofft men ſccherrei⸗ 
dert oft umherfennhar dem don mm 
en en DR Oma I he 
herehter Leng⸗ dak das Binttnertrmen 
verkhmnden ımh am feiner Flo Ind 
nern m Moenſchen 
Vrlinnert aher ermikt Hinfa 
nichts Moenfthentherrh- 


netrrten 1,2 
Pinie 
Morinnern®2 fa 
rına mh Monftdhonhernfätterimn mie fie 
har ae] Eu E27 2 SEE ine 


NA Pönnte mandhoen Rich nanmen. mn 


einen finh, 


ein in ZH, —— Maktrahiant 
Arte Fr Hola MntinR. 
Ninntt mit mehr Mn Keiner Zrllo Find 


Tarmende Ghebetftunden aetreten, mo 


nefatort nur 
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oft bis zum offenen Unjinn der arme 
perblendete Menſch jid in jogenannten 
Gebetsübungen ergeht. Erinmert Dieje 
Neigung zum Gehyeimnispouen, Ge: 
güujhvouen und Uebernatürlichen nicht 
an das antichrijtifche Wejen das unter 
dem falihen Propheten dahin ausreift 
das dem Wilde des Tieres der Geijt ge- 
geben wird und Feuer vom Himmel 
fallt. 

Ein weiterer Strih in dem dunklen 
Bilde ilt die Trägheit oder wenn ihr 


wollt das Widerjtreben bei der Rettung 
verlorerier Seelen. Wie jkhr bemüht 


man ſich auf wirtichaftlichen Linien vor: 
wärts zu fommen, während für die 
Rettung armer Seelen, für die Arbeit 
im Reiche Gottes oft nur leere Kaſſen 
da find und ein miderwilliges „Sich: 
ididen“. Es kann nidt genau ausge» 
ſprochen werden, aber ein mancher fühlt 
ws, daß der Begegnung zwiſchen Chris 
tum und dem Sünder gehindert wird, 
dab dem Gedanken Xicht in Kreiſe hin- 
einzutragen, wo Finſternis herrſcht uns 
merfbar entgegengearbeitet wird. Weis 
ter dadurch daß man nicht mehr an den 
Sieg Chriſti glaubt, beſchwört man oft 
eine Lähmung herauf, die nur allzuofi 
in Ermüden übergeht und von folge: 
Shmweren Erſcheinungen begleitet iſt. 
Ah erinnere an das Erſchlafen der 
Milionstätigfeit daheim an dag 
Shwinden de3 Vertrauens unter den 
Gemeindegliedern und an die immer 
ſchwächer werdende Einheit der Glau- 
bensfront.- Sind erjt einmal die Haupt: 
linien in Gefabr oder gar gefallen jo 
werden bon dort aus automatijch auch 
die Tebenlinien beberricht. Das iſt wahr 
niht nur in Hinſicht auf das Ganze 
fondern auch auf den Einzelnen. —- 
Wenn ich auf die Frage Jeſu: Wer 
jagt ihr, dab ich jei., nicht mehr Kar 
fagen fann: Du biſt Ehriftus der Sohn 
de3 lebendigen Gottes, wenn Sünde 
nie mehr Sünde ijt, fondern nur ein 
Fragezeichen, dann iſt es bis zur Ei— 
gen‘iebe, bi3 zur Geldliebe, bis zum 
Betrug, bis zur Eitelkeit ja bis zur 
vollen Gleichitellung mit der Welt nicht 
mebr weit. — 

Wie ein bleierner Schlaf legt ſich die» 
je Stellung erblindend auf das ganze 
Leben und es wird wahr, was Johan: 
nes jagt: ‚er weiß nicht wo er hin 
gehet, denn die Finſternis Hat jeine 
Augen verblendet 1. Johannes 2, 11. 
— Werden wir bei diejem nicht an Die 
Gemeinde zu Laodicea erinnert deren 
Erblindung und Blöße nur eine Folge 
des Abweichend bon den Grundlinien 
war, — 

Und wenn heute der Prediger beim 
Beiteigen der Warte jieht mie unter 
chriſtlichem Mantel Lug und Betrug fi 
feitießt in der Gemeinde, wie die Ei- 
genliebe jich breitmacht, wie der Hoch 
mut in abjtoßenden Formen unter Män- 
nern und rauen fich zeigt, wie Die 
Wolluſt ihren unverfennbaren Stempel 
einem manchen bereit3 aufdrüdt, mie 
Berleumden, Afterreden, Hanf und 
Streit dort das Wort führen wo Ver 
trauen und Vergeben Bedingung find, 
die Hab und Lieblofigfeit mit ihrer ei 
figen Källe alles zu erftiden drohen, mo 
die Liebe enticheiden follte da fagt er 
Ah mit wehem Herzen, wie Paulus 
an die Galater jchreibt Kap. 55, 4.: 
Ihr habt Chriſtum verloren. — — 

Es würde mun nicht meine Aufgabe 
fein an den zu Tage getretenen Fol— 
gen nachzuweiſen mie meit das anti- 
chriſtiſch Weſen bereit unter uns 


Mennonitiſche Rundſchau 


Platz ergriffen. Es genügt zu wiſſen, 
daß unſere Gemeinden ebenſo wie alle 
chriſtlichen Gemeinden die Angriffsfla 
be Satans bi.den und das Satan in 
jeinem Worgeben bei uns Derjelbe ilt 
ivie der ganzen Welt des Elaubens. — 
Das Hauptaugenmert Satans iſt Chri 
itus der Geireugigte, Ihn aus dem 
Glaubensleben herauszureißen ijt jeine 
Abjiht. Es ijt unzweifelhaft das mit 
unjerer Stellung zu Chriſtum die enr 
jcheidung zugleich auf allen Gebieten des 
Glaubens gefallen il. Deshalb Jolie 
auch unfer Hauptaugenmarf darauf ge 
richtet jein Chriſtum den Gefreuzigten 
zu predigen, Sein Bild zu fejtigen und 
die Stellung zu ihm jo zu legen, day 
es auch dem Einfältigjten flar wird: 
Niemand fann zweien Herren dienen 

(Matth. 6, 24). — 

Ro man in hrijtlichen Streifen ſich an 
den Worten des Heilandes orientiert. 
Wer nicht mit mir ift, ift wider mic) 
Matth. 12, 30) dort wird aller Kampf 
in dem einen Worte ausmünden: 
Chriſtus! — 

Es iſt wahr: den erſten Schlag führt 
Satan in der Nichtung der Hirten. Sind 
erit die Wächter jomweit erfaßt von Der 
giftigen Luft des Widerchrijtentums 
vaß Chriſtus nicht mehr die Achſe iſt 
um die ſich alles legt, jo muß folgeredhi 
daß Bild Chrifti auch in den Gemeinden 


erblafien. Der Anfang vom Gnde iſt 
ta! — Es iſt traurig wenn es dahin 
tommt, daß es. heißen muß: . „ „ Die 


Hirten fübrten die Xeute von mir, 

(Serem. 2, 8) oder: Die Hirten jind 
zu Narren geworden, und fragen nad) 
dem Herrn nicht; darum können jie aud) 
nicht3 echtes lehren. (Jerem, 10 


21) 2 
Wenn ih nun angejihts diejer An 
griffe Satans mir die Frage jtellen 


wollte. Wie begegne ich diejer Gefahr, 
oder was wäre wohl am wirkſamſten 
gegen dieſe dunkle Schatten, jo ant 
worte ic) mir in Bezug auf die jungen 
Ehrijten: Made es ihnen zur Yebens 

aufgabe alles für Not zu adten um 
Chriſtus zu gewinnen, Rufe im bei 
ligen Ernjte den Kämpfenden zu: Halte 
was du halt, das niemand deine Krone 
raube! — Xege es klar, daß eine ent 
ichiedene Stellung zu Chriſto auch 
immer wieder ein Chrijtuserleben mit 
ji bringt und jo wird das Ganze zu 
einem unerjchütterliden Boden, von 
dem aus wir jpredden dürfen: Ach bin 
gewiß, daß weder Tod noch Leben, we 
der Engel noch Fürjtentümer noch Ge 
walten, weder Gegenmwärtiges noch Yu 
fünftiges, weder Hohes noch Niedriges 
noch feine andere Sireatur mag uns 
jcheiden von der Liebe Gottes die oin 
Chriſto Jeſu ift unjerem Herrn. (Röm. 
8, 39). . 

So führt eim Chriſtuserfaſſen zum 
Ehriftuserleben und zum Bewahrtwer 
den vor dem Abfall. — 

Und meiter antworte ih mir: Hand 
in Hand mit der Erkenntnis Chriſti 
acht auch die Erkenntnis über die Sün 
de. Es dürfte wohl recht fein mas je 
ner Prediger des Evangeliums jagte 
Die Erkenntnis über die Sünde kann 
nie tiefer reichen als die Erkenntnis über 
Ehriftum reicht, Weil Sünde ein 2er 
itoß gegen den heiligen Willen Gottes 
iſt, jo fann nur eine Hare Erkenntnis 
derfelben dort vorliegen, wo der Wille 
Gottes erfannt wurde. — Deshalb darf 
der Beariff Sünde nie mit menidli 
chem Maßſtabe gemeflen werden. Nur 
dort, wo die Sünde im Lichte des Wor- 


tes Gottes als Sünde gejehen wurde, 
it jie als Sünde gefürdhtet worden u. 
der Menſch in jeiner Ohnmacht nahm 
ihr gegenüber die rechte Stellung ein: 
er floh vor ihr. — 

Ro nun WPredigt und Grmahnung, 
Erziebung im Heim und Gemeindes 
sucht in der Gemeinde auf den Grund: 
linien ich bewegen: Sünde ijt ein Un: 
recht gegen Gott und wer Sünde tut 
der iſt vom Teufel (1. Johann. 3, 8). 


Da liegt in diejem eine Wehr — ein 
Schuß — gegen da3 immer mehr ums 
lichgreifende antichriſtiſche Weſen. — 


Summierend möchte ich jagen: 
I. Antichriſtentum iſt der in Erſchet— 
nung getretene Chrijtushbag, — Dieiem 
Boden verfällt der, welcher ſich innerlich 
von Chriſtus löſte und ſich gegen ihn 
entichied 

Antichriitentum ijt die in Erſchei 
nung getretene Sünde unter frommem 
Mantel. — Diejem Boden verfällt der 
welcher nach Philipper 3, 18 erblinvete 
und Die Sünde nicht mehr als Sünde 
erfennen fonnte. 
bleibt 
Chriſtus iſt 
und bleibt, der ſein Leben reſtlos von 
dem Herrn der Herrlichkeit beberrichen 
lapt, und 


Bewahrt vor dieſem Boden 
* 


der, deſſen Lebenselement 


wiſſend, daß die 
Sünde die 


Gemeinſchaft 
Gemeinſchaft mit 
Gott ausſchließt, ſich reinigt, gleich wie 
er rein iſt und die Sünde meidet als 
eine Macht, der der arme gefallene 
Mensch nicht getwachien iſt. — 


| Der 
mit Der 


Neueſte Nachrichten. 


— ud. Die Greingnifie in Moskau 
haben ſowohl nad ihrem äußeren Ab: 
ıf wie nad) der Mbwidlung des Ver: 
bandlungsitoffes den erwarteten Weg 
genommen 


ia 


ch Die Anlage des Verhandlungs 
jtoffes bat den bon Stalin eritrebten 
Zielen entſprochen. Die vorſchriftmäßi 


ſen Geſtändniſſe wurde abgelegt, eine 
Angeklagten hat ungählige 
über-, neben- oder untergeordnete Ber 
belaitet, der Kreis der „Wer 
fann aljo erweitert und ber 
ıchrt werden und 
tnechte 


Reihe von 


‚onen neil 
brecher” 
Stalins SHenfers 
damit immer neue Ar 
beit. Denn das war auch eines der Zie 
le diefer Prozeſſes: Das zahlreiche in 
den letten Monaten in der Berjenfung 
verſchwundene Perſo— 


erhalten 


der GPU⸗Keller 
nen— durchweg ehemals hohe und höch— 
ſte Funttionäre in Staat und Partei — 
Ausfagen der gegenwärtigen 
Angeflagten jo gründlich belaitet wur— 
den, daß fie, die vielleicht noch nicht reit- 
Sreif fein mögen, nun— 
belangt werden können. &3 wird 
weitergeben mit Den 
ſterprozeſſen! 


in den 


1% 
los geitändn 
mebı 


Staliniſchen Mon 


Das iſt die eine Seite der fein durch 
dachten Nache, die der geitürzte all 
mächtige Nagoda an den Leuten geübt 
bat, die einitmals zu jeinesgleichen ge 
hörten. Den anderen Teil jeiner Rache, 
und zwar Die an jeinem erfolgreiche 
ren Nebenbubler und Nachfolger Ne 
ſchow Noch bevor er ſein hochherr— 
ſchaftlich eingerichtetes Amtszimmer an 
Nachfolger übergab, hat er 
Giftſtoffe überall dort zerſtäuben laflen. 
wo Jeſchow feine Qätigfeit der „Aus- 
räucherung der GPU von den Mitläu 
lern Jagodas aufnehmen ſollte, — 


ſeinen 


13 


und anjcheinend nicht ohne Erfolg. . . 
Denn fein anderer als der berüchtigte 
jüdiſch-bolſchewiſtiſche Schreiberling 
Kolzow-⸗Ginsburg beſtätigt es in der 
„Prawda“ vom 9. 3., daß „das Gift, 
mit dem der Bluthund Jagoda das Ar: 
beitszimmer Jeſchows verpejtet hat, be= 
reichts zu wirken begonnen babe.“ Ges 
vade in den Tagen, als diejer in jei- 
nem Zimmer an der Entlarvung ſei— 
nes Vorgängers arbeitete, „habe jeine 
Gejundheit begonnen, Schaden zu er- 
leiden.“ 

Inzwiſchen werden aus ausländijcher 
Quelle jenfationell wirlende Weldun- 
gen verbreitet, die fi einmal auf den 
striegstommijjar Woroſchilow und zum 
anderen auf den Marjchall Blücher bes 
äteben, 

— ud. Die „Prawda“ vom 28. 2. 38 
veröffentlich eine — über den 
„Möbelhunger“ in der Sowjetunion u. 
die großen Mißſtände bei der Heritel- 
lung und dem Verlauf deu Möbel, 

„In der legten Zeit fonnte man vor 
den Möbelläden Mostaus und Lenin- 


arads unendlich lange Menſchenſchlan— 
gen jehen — e3 waren Bürger, die bil- 
lige Hausmöbel faufen wollten, Nach 


undenlangem Warten mußten die mei— 
ten unverrichteter Sache nad Haufe 


geben. Vejtenfall3 befamen fie die ge— 
wöhnlide Antwort des Vertäufers: 
„Nommen jie nach einigen QTagen wie— 


der, bielleicht 
etivas 


wird unterdejjlen irgend 
von der Fabrik geliefert werden.“ 

Die Fabriken liefern aber jehr jel- 
ten und dann auch jehr wenig!“ 








Hıullıay,  Yyuyyıer 
A niſch, zeit» und waſ⸗ 
Ei ierjparend iſt dieſer 
Aeinfache Waſchappa⸗ 
cat. 

Wem es nicht mög» 
uch ift, den Wal 
upparat zu laufen, 
ver laufe nur den 
Stan und löte ihn an 
ein paflendes Gefäß 
Der Preis für den 
Kran iſt 5Ve; für den 
Waſchapparat $1.75 


Jakob 3. Rlaflen 
— Bor 3 — 
B_ Bienen, Mas. 
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Nuga⸗Tone machte 
mich ſtark und geſund“ 


„Mehrere Jahre hindurch mar id 
ſchiach und trontiih und konnte nur mes 
nig arbeiten,“ jchreibt Kerr Adolph 
PBreund, Cincinnati, ©. „Mein Magen 
machte mir viel zu jchaffen und ich hatte 
fajt bejtändig Kopfſchmerzen. Ich ber» 
lor an Gewicht und Kraft, hatte jchlech- 
ten Appetit und was ich auch immer ab, 
das quälte mid. Ach fonnte des Nachts 
nicht gut fchlafen, ch verfuchte verichte- 
dene Medizinen, befam aber keine Hilfe, 


erit bis ıch NugasTone nahm. Ich babe 
nur 2 Flaſchen verbraudt und kann 


wahrbeitsgetreu fagen, daß Nuga-Tone 
mich ſtark und gejund machte. ch ar- 
beite jebt ſchwer am Tage und ſchlafe des 
Nachts aut.“ 
Nuga-Tone Hat für Millionen bon 
Männern und Frauen in allen Teilen 
der Welt Wunder getan. Es macht Sie 
start und gejund, gibt Ihnen guten Ap- 
petit, bejertigt Magenbeichwerden und 
Verjtopfung und ftärft die ſchwachen Nies 
ren und andere Organe, Wenn Eie 
nicht bei guter Geſundheit find, follten 
Sie NugasTone nehmen. Es wird von 
Drogiften verfauft. Wenn ber Drogift 
ed nicht hat, dann erfuchen Sie ihn, da=- 
. bon feinem Großhändler zu beitellen. 
Vermweigern Eie Nahahmungen. Seine 
Medizin kann für Cie das tun, was Nus 
ga⸗Tone tum wird, 
Für Verftopfung nehme man — llga- 
Sol — daß ideale Bariermittel. 50 Cents. 

















Dre. A. 3. Henfeld 


MD. L.M.C.C. 
Arzt und Chirurg 
a 2—5 Uhr nad 


Dffice: 612 Bon Building, 
Tel. 22 990 


Wohnung: 808 4 Ave., Wpg. 
Telephon 88 877 


Dr. Ges. B. MeCaviſh 


Argt und Operateur 
6504 College Ave., 
— Sprit deutſch — 


elettriihe Behandlungen 
und Quart# Mercury Lampen. 


Spredftunden: 2—5; 
Telephon 52876. 
— 
— Pran. Die bisher auf Regierungs— 
Deutiche Agrarliga, Di 
es deutichen Bauerntums in der 
Tſchechoſlowakei 
gählt und mit fünf Abgeordneten im 
Abgeordnetenhauſe 











ſeite geſtandene 


daß ſie nicht länger als ſelb— 
ſtändige Partei i 
Sudetendeutſchen 
Partei Konrad Henleins aufzugehen be— 
Gleichzeitig reichte der Füh— 
rer der Deutſchen Agrarliga, 
Franz Spina, der als 
Portefeuille dem 
ſeinen Abſchied beim 


Kabinett angehörte, 
Staatspräſidenten 


wurde von den 
deutſchen Partei mit Begeiſterung be— 


rer Parlamentsmitglieder, die durch den 
Eingliederungs-Beſchluß 
Sudetendeutſchen 


Rarlamentöpartei 
Mitgliedern rangiert; an 
Stelle die Tſchechoſlowakiſche Mgrarpare 





In ganz Europa und in vielen an- 
deren Ländern erlangten Hundert ⸗ 
taufende durch des berühmten 


Sränterpfarrers 
Johann Sünzle 


Kräuter » Heilmittel 


die auf Grund über 50sjähriger Er» 
rung zufammengeftellt, 
ern, die in der Söhenfonne ber 
Alpen machen, beftehen und deshalb 
bejonders wirkungsvoll find, 


ihre Gefunbheit wieber, 


———— 


ee nieht ein über 
* Krankheit, Alter und wie es mit 
Waſſer, Stublgang ftebt, 

Ihr werdet Nat erhalten und es 
wird Euch mitgeteilt werben, —— 
— Ihr 


Alleinvertretung für Canada ber 
kerũuter · Heilmittel des Rränterpfar- 
rers Johann Kuenzle in Bigers, 
Schwei 
MEDICAL HERBS 
Gottfried Schwarz 


609 Talbot Ave., 
Phone 52 128 











Aennonitifche Rundſchan 


.tei, an dritter Melle folgen die Sogial« 
demofraten mit 38 und an vierter Stel: 
le die Kommuniften mit 30 Stimmen. 
Von bejonderer Bedeutung iit die Tat: 


ſache, daß eing meitere deutſche Split» 
terpartei, die „Deutichen Handelsleute”, 


jich ſoeben anjchiden, 
die Sudetendeutfhe Heimatsfront ein 
zugliedern, mas die parlamentarijche 
Stärfe der deutihen Glemente in der 
Tſchechoſlowakei noch weiter vergrößern 
würde. 

— BWafhington. Die amerifanifche 
Regierung hat Napan zur Begleichung 
einer Rechnung von $2,214,007.36 für 
den Panay⸗-Zwiſchenfall aufgefordert. 
Von diefer Summe wurden $1,945,: 
670.01 für Sadhichaden und $268,337,- 
35 für Gefallene und Verwundete anges 
führt. 

Die die Nechnung begleitende Note 
des Staatöjelretärs Hull erklärt, dab 
die Zahlen das Ergebnis jorgfältiger 
Studien feien und nur den tarjächlichen 
Sachſchaden und eine fonjervative Schät- 
zung des durch Todesfälle und Verwun— 


jih gleichfalls in 


dungen erwachienen Schadens daritell- 
ten. Irgendwelche Strafgelder ſeien in 
der Entſchädigungsſumme nicht enthal— 


ten. 

— RBaris, Die Regierung hat einge: 
griffen, um der plößlichen Streifbewe- 
gung, welche die Durchführung des Rü— 
ftungprogrammeß bedroht, Einhalt zu 
gebieten, Die Führer der Arbeiter und 
Arbeitgeber find eingeladen worden, bor 
einer Speziallommillion der Regierung 
zu /erjcheinen. 

Franfreich fteht übrigens vor einer 
neuen Regierungskrife. Senat bat 
einen Finanzplan der Regierung, unge- 
achtet des perjönlichen Appells des Pre— 
miers Leon Blum, abgelehnt, Inzwi— 
ichen hört man auch, daß es in einer 
Sißung des Auslandsausſchuſſes des 
Senat3 zu einer heftigen Auseinander- 
seßung zwiſchen dem Außenminiſter Jo— 
ſeph Paul Boncour und dem Expremier 
Vierre Laval fam. Yaval ſoll ſich dafür 
eingeſetzt haben, daß Frankreich Ita 
liens Freundſchaft zurückgewinnen ſuche, 


Der 


und zwar durch die Anerkennung der 
Eroberung Abeſſiniens. 
— Barcelona. Das Kabinett der 


Linksregierung in Barcelona hat Die 
Mobilmahung der geſamten Bevölke 
rung Zur Verteidigung Kataloniens ge 
gen die Truppen General Francos ver— 
fügt. Der Beſchluß wurde in einer vier- 
ftündigen Sitzung unter Vorſitz des 
Premiers Juan Negrin getroffen. 

In Barcelona befinden ſich noch im— 
mer andertbalt Millionen Einwohner 
und Flüchtlinge. Die Stimmung iit je- 
doch fehr gedrüdt. Militärifche Sachver- 
ftändige geben offen zu, daß die Anfur- 
genten in zwei bis drei Wochen eınen 
endgültigen Sieg errungen haben mer- 


den, fall8 General Rranco feine Of 
fenfive in gleicher Schnelligkeit fortiet- 


gen und den Turchbruch nach dem Meere 
erzwingen fann. 

Hendaye. Die fpaniihen Anfur- 
genten verwenden jebt Fünitlichen Ne: 
bel, um ihre Beiwegungen vor dem Geg- 
ner gebeim zu balten. Mit Hilfe fol- 
cher Fünftlichen Nebel baben die Trup- 
pen Francos ibre Offenſive auf das 
Nordufer des Ebro verlegt, wo fie den 
Vorſtoß auf Lerida in Matalonien ein- 
geleitet haben. Lerida iſt der Schlüſſel 
sum Vormarſch auf die Oſtküfte durch 
Ratalonien, das bither tom Bͤrger⸗ 
krieg zu Lande unberühm gebfichen ts. 

Mecjanifierte Truppen bilden die 


Vorhu der Rebellen. Der fünftliche 
Nebel wird feitens der Regierungstrup- 
pen dafür verantwortlih gemadit, daß 
fie gejtern zwei Ortſchaften jüdli von 
Huesca verloren, Die Injurgenten bes 
herrſchen jet die Straße Huesca⸗Sa— 
ragofja. Bisher find nördlich) des Ebro 
drei Kolonnen der Inſurgenten in Als 
tion getreten, und zwei weitere warten 
auf das Zeihen zum Vorgehen an der 
ſüdlichen Flanke. 

— Stadt Mexito Die mexikaniſche 
Regierung ſucht nach Kunden für die 
Produktion der enteigneten 53400,000, 


000 ausländiſchen Oelinduſtrie, wie 
in Erfahrung gebracht wurde. 
Die Bemühung, Märkte finden, 


begannen mit der Verwirklichung durch 
die Regierung der Benötigung einer 
ausländiſchen Börſe, um für Weigen— 
und Maisimporte zu zahlen, wie auch 
der Tatjadhe, daß die Delquellen in Be— 
trieb gehalten werden müſſen, da fonit 
Salzwaſſer burchiidert. 

Die  Börfenjchwierigfeiten wurden 
durch das anhaltende Fallen des Peſo 
angedeutet, Ben die Negierung auf 
8.60 feitiegte, der heute aber 4.35 zum 
Dollar ftand. Zur jelben Zeit begann 
der „berwaltende Betroleumrat“ feine 
Operationen in dem neuen merifanis 
ichen Adler-Gebäude, von wo die Or- 
gantjation der ausländiihen Oelindu— 
jtrie geleitet werden wird. 

Das Gebäude, von der Britiſh Dil 
Co. errichtet, wurde früher noch nicht 
benüßt, NRegierungsangeitellte unter der 
Zeitung von Vincente Cortes Herrera, 
Unternadrichtenjefretär, übernahmen 
das neue Quartier. 

— New York. Frau Allie Brady hatte 
nie ſchwimmen gelernt, Sie konnte aber 
Schwimmen, als ihr drei Sabre altes 
Söhnchen, Arthur, in den Hudfon fiel. 
Frau Grady jprang in den Fluß, er- 
reichte das Kind durh Schwimmen und 
rettete dasſelbe mit Hilfe ihres Man- 
nes, Charles, der gleichfalls nicht 
jebwimmen fann. 

— SHendaye, ſpaniſch franzöſiſche 
Grenze. Nationalſpaniſchen Berichten 
zufolge, befindet ſich die vor Saragoſſa 
den Anſtürmen der nationaliſtiſchen Ar— 
mee noch trotzende feindliche Wehrmacht 
auf der Flucht in öſtlicher Richtung. Auf 
dieſe Weiſe ſei eine zweite Offenſive 
hinter tauſenden ſpaniſchen Milizen her 
in Richtung nad) Katalonien in Gang 
gefommen. 

— Berlin. Katholiſche Kreiſe prophe- 
zeiten, daß in Kürze ein Einverſtändnis 
über den Beginn von Verhandlungen 
zwiſchen Berlin und dem Vatikan über 
umijtrittene Punkte des Konkordats er- 
zielt merbe. 

Der päpftlihe Nuntius Mig. Ceſare 
Orjenigo hatte eine längere Stonferenz 
mit dem Reichsaußenminiiter von Rib- 
bentrop, ber eine andere vor wenigen 
Tagen boraudging. 

Es wurde angedeutet, daß, wenn 
dieſe Unterredungen zu Ende gelangt 
find, der Vatilan eine wichtige Bot— 
ſchaft über die Beziehungen zwiſchen 
dem Reich und der Mirche erlaffen wer— 
de, die bon den Slanzeln aller fatholi- 
jhen Kirchen zur Verleſung gelangen 
würde, 

— Waſhington. Die vom Rongreh 
mit 291 gegen 100 Stimmen angenom- 
mene $1,000,000,000 %lottenbauborla- 
ne ift dem Senat zur weiteren Beſchluß⸗ 
faffung augeleitet worden. Alle Angeis 
ben beuten darauf bin, daß die Vorlas 
ge im Senat auf härteren Widerſtand 
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Dr. Wiebe's Neunerlei Del 


ift echt und einzig von uns. bier 1 

Umerifa, beraeitellt. 

(Belannt al3 „Wicben-Echmier* und 
Nietinasfhmän“ .) 

Sehr zu empfehlen bei Verſtauchum 

gen, Berrenfungen, Nbermattsmus, 

@rlenffteifbeit ufto. uſw 


Man büte fih vor Nababmungen! 
— Achtet auf die rote — 
auf jeder Flaſche! 


Vreis pro Flaſche 2 su u nextetent 3 für $1.00, 
obe 


Berlange Aatalon. — — aeindt. 


» THE GILEAD MFG. CO. 
wo College Ave. - Winnipeg, Canada 


ftoßen wird als zubor im Kongreß. AL 
fer Wahrſcheinlichkeit nach mird ihre 
Erörterung auf bittere Slontroverje 
über die Außenpolitik als solche, über 
das Neutralitätägeieb und die Marines 
politif der Regierung auslöjen. 

— Schanghai, Im Verlauf der neuen 
japaniſchen Offenfive, welche die Er 
oberung der bedeutenden chimefifchen 
Stadt Suchow zum Biele hatte, fam es 
zu ſchweren Kämpfen an dem nördlid 
der Stadt gelegenen Großen Kanal. 
Vergeblih verjuchte japaniiche Kavalle— 
rie, den Slanal zu durchſchwimmen, 
wurde aber durch erbittertes Majchinens 
gemwehrfeuer zuriüdgetrieben. 

— Leipzig. Neihsführer Adolf Hit 
ler nahm feinen Kampf gegen den jtarl 
lädierten 2ertrag von Perjailles von 
neuem auf, indem ex jagte: 

„Wer konnte ſich nur auch einbilden, 
dab das große Deutjche Neich an den 
lächerlihen Grenzen, wie fie in Ber 
failles gezogen worden maren, ’ Halt 
machen würde?” 

Eine Riefenihar bon mindeſtens 28, 
000 Perſonen jubelte dem Führer zu, 
als er feine zweite Nede in der Plebiſ—⸗ 
zit-flampagne, Die er geitern in As 
nig3berg eröffnet hatte, bielt. 

„Kann irgend jemand glauben, daß 
der Völkerbund gegründet murde, um 
Heinen oder großen Nationen zu bel 
fen?“, donnerte er. „Nann irgend je 
mand glauben, daß e3 fo etwas gibt 
wie ein internationales Gewiſſen?“ 

Durch die Heil-Rufe der Menge häus 
fig unterbrochen, erläuterte Hitler die 
Gründe für die deutfich-öfterreichiiche 
Vereinigung entlang den in feiner Nös 
niqöberger Rede gezeigten Nidt- 
linien. Wie den Pertrag von Xerfailles, 
fo geißelte er au den Vertrag von 
St. Germain, der, tie er fante, ein 
Plebifzit des öſterreichiſchen Volkes in 
Ausübung feines gottgegebenen Selbſt⸗ 
beſtimmungsrechtes verbot, weil die eu— 
ropäifchen Mächte eine Vereinigung des 
deutichen Volkes nicht dulden mollten. 

Auf der anderen Seite aber, ſagte er, 
beftanden fie auf einen Plebiſzit im 
Saargebiete, weil 150,000 Franzoſen 
dort anfällig waren. 

„Das Prinzip des 





Selbitbeitimmungss 
rechtes der Völfer, das für England 
und Frankreich etwas ganz Selbitver- 
ftändliches ift, wurde den Deutfchen bis 
zum Teßten Augenblid vorenthalten“, 
fagte der Führer. 

Deutſchlands etbnifche (völkiſch⸗kul⸗ 
turelle) und geographiſche Linien ſeien 
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nirgends gleichlaufend, fügte er hingu. 

Er fagte, obgleich der Nationalfozia- 
lismus fi mit dem Verluſt verſchiede⸗ 
ner Gebietöteile abgefunden babe, jei 
e eine Schmach, dat die dort mohnen- 
den deutijhen Menſchen unterdrüdt 
werden. 

Hitlerd Reiſe bon Königsberg nad) 
Leipzig war ein Triumphzug. An jeder 
Eifenbahnitation hatten fi) die Bewoh— 
ner der Umgebung in hellen Scharen 
angefammelt, um den Führer zu begrü- 


Die Straken bon Leipzig waren 
ſchwarz mit Menjchen, und als ſich Hit- 
fer gleich nach Beendigung feiner Rede 
nad dem Bahnhof begab, um nad; Ber- 
Jin zurüdzufebren, wurde, dort eine ge— 
waltige Ovation bereitet. Dort wird er 
bei einer Maflenverfammlung in Berlin 
eine Rede halten. 

— Rafhingten. Widerfprehende Ten- 
denzen bezeugten das Zögern an der 
Geihäfts-Kront in der foeben abge: 
ſchloſſenen Woche, In der ganzen Na- 
tion ſah man Unzeichen, daß Handel 
und Induftrie ſich zu der, üblichen Früb- 
ling3belebung anjchiden. Troßdem 
fhlog man auf Grund des Mangels 
an Gleihmäßigfeit, daß die Geichäftstä- 
tigleit weit weniger Schwungfraft für 
den Aufitieg bat, als zu diejer Zeit im 
lekten Sabre. 

Dies war die dritte Woche, in mels 
der der Betrieb in der Stahlindujtrie 
eine Bellerung aufwies. Die Produk: 
tion eleftrifcher Araft nahm etwas zu. 
Andererjeit3 waren in der Automobil 
produktion und in dem Frachtverkehr 
Abnabmen zu verzeichnen 

Schönes Wetter vermehrte in manden 
Teilen des Landes die Detailverfäufe. 
Obgleich die Gejamtverteilung niedri- 
ger als im Jahre 1937 war, wieſen 
Sachverſtändige darauf Hin, daß die 
Ofterfäufe zu diefer Zeit im letzten 
Jahre in vollem Schwung waren. Oſtern 
fommt in diefem Jahr drei Wochen 
fpäter als im lebten Jahr. 

— Shanghai. Die Chinefen haben die 
am nördlichen Ufer des Gelben Fluſſes 
gelegene Stadt Mengbiien, die für die 
Verteidigung der Lungbai-Eijenbahn 
bon größter Wichtigkeit it, den Japa— 
nern wieder entrijien. 

Die Eroberung der Stadt wurde, den 
chineſiſchen Berichten zufolge, durch ei» 
nen überrafchenden Angriff ermöglicht, 
der unternommen wurde, nachdem die 
Japaner einen Teil ihrer Truppen zu— 
rüdgezogen hatten, um fie zur Verſtär— 
fung der Offenfive gegen Sukow weiter 
oftwärt8 zu verwenden. 

— Stadt Mexiko. In Finanzfreiien 
wurde prophezeit, das Mexiko fich bald 
genötigt fehen merde, zu Fontrollierter 
Inflation zu greifen, um die Geld-Si- 
tuation, die durch die Zwangsenteignung 
der Oel⸗Induſtrie aeichaffen worden ift, 


Mennonitifhe Rundſchau 


zu erleichtern. Die Erflärung fam von 
Bankier und gründete fich ihrer Anga=s 
be nad auf die Sinappheit von Siredit, 
welche die Geſchäftswelt auf eine fait 
hundertprogentige Bar-Bajis fette. Ih- 
re Anjichten jtimmten mit der von Fir 
nanzminijter Eduardo Suarez abgege- 
benen Verjicherung überein, dab die 
Aursrate von 3.60 Peſos auf den ame- 
rifanifchen Dollar, weldhe vor der Ber: 
öffentlichung des Zwangsenteignungs⸗ 
Erlaſſes durch Präſident Cardenas be— 
ſtand, wahrſcheinlich in zwei oder drei 
Wochen wiederhergeſtellt werden könne, 
vorausgeſetzt, daß das Volk auf die Not— 
wendigkeit der Situation reagiere. Sua— 
rez ſagte, daß alles von der Aufnahme 
abhänge, welche der geplanten- einhei— 
miſchen Anleihe von 1,000,000,000 Pe— 
ſos bereitet werde; dieſe Anleihe hat 
den Zweck, bei der Entſcheidung der Be— 
ſitzer der weggenommenen Anlagen zu 
helfen. 

— Alcoriſa, Spanien, General Fran- 
cisco Francos Oſtarmee bat die Vertei- 
digungdlinie der Regierungstruppen 
durchitoßen und ift in die Provinz Ca- 
jtellon, die an das Mitteländifche Meer 
angrenzt, eingedrungen. 

Fliehende fpanifhe Regierungstrup- 
pen murden bon Inſurgentenfliegern 
mit Mafchinengewehren befeuert, wäh— 
rend Franco Truppen in ihrer Kam— 
bagne, die den Zweck hat, Katalonien zu 
erobern und dem Bürgerfrieg ein ra= 
ches Ende zu bereiten, weitere Erfolge 
zu berzeichnen hatten. Kriegsflugzeuge 
der Inſurgenten hämmerten auf die 
Zopaliiten ein, nachdem dieſe durch ein 
heftiges Mrtilleriebombardemant ges 
zwungen morden waren, ihre Verteidi— 
gungslinie zwiſchen Huesca und Pina 
im nördlichen Sampfgebiete preiszuge- 
ben. 

Ein großes Gebiet, einfchlieglich des 
MNleubierre-Cebirges nördlich des Ebro— 
Huffes ift den Anfurgenten in ihrem 
fonzentrifhen Qormarih auf Lerida, 
dem „Schlüffel” von Katalonien, in die 
Hände gefallen. Allgemein herrſcht die 
Anficht, dag mit dem Fall von Lerida 
das Schidfal von Barcelona befiegelt 
fein mirb, 

Die fpanifhe Regierung hat felbit 
zugegeben, daß die Anfurgenten-Offen 
five in Aragonien alle unmittelbaren 
Biele, die ihr geitedt Maren, erreicht 
hat, und troß aller Bemrühungen, ihr 
Einhalt au gebieten, noch immer oft» 
märt3 rollt. 

— Feldmarfhael Hermann Göring, 
Hitler8 „Rechte Hand“, ijt bier einge- 
troffen, um für eine bundertprozentige 
Gutheißung des Anjchlufies Propaganda 
zu madıen, 

Nach einer raſchen Inſpektion der auf 
dem Flugplab Aipern aufgeitellten deut- 
ſchen Kriegsfluggeuge bielt der Mar- 
fall feinen Einzug in Wien, enthu: 
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Malzkaffee » Erjaglaffee 


Der bei vielen vom Ausland aus befannte Malgkaffee wird jekt in 


Wer gejundheitshalber Bohnentaffee nicht vertragen kann, der berjuche 
den Malztaffee. Es ijt ein Gefundheitögetränt, bejonders gut für Kinder. 

Diejer Malztaffee ift von folgenden Stellen zu beziehen: 
in Steinbad bei Gebr. Bogt. 
Käufer mie aud) Wiederwertaufer werden prompt bedient. 


GOLDENROD MFG. CO. 
220 Atlantic Ave, Winnipeg, Man. 
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ſiaſtiſch begrüßt von einer riefigen Men- 
ichenmenge, die ſich "in den Straßen 
verfammelt hatte. Ueber die herzlichen 
Zurufe „Unfer Hermann“, die ihm aus 
den Neiben der Wiener entgegenjdall- 
ten, ſchien er ſich ganz befonders zu 
freuen, 

Der Feldmarſchall hielt eine Anfpra- 
che an 30,000 Berjonen, die fich in der 
Riefenhalle des Nordweitbahnhofes ver⸗ 
fammtelt hatten. Göring deutete an, daß 


* die Umitände in Verbindung mit dem 


von Hurt Schujchnigg, dem damaligen 
Bundestankler, ankeordneten Vollsbe⸗ 
fragen, das der Nedner einen „Schwin- 
del” nannte — die unmittelbare Ur- 
iache des Einmarjhe® der deutichen 
Truppen in Dejterreih — noch die Ges 
richte bejchäftigen werde. 

„Diefes Plebiſzit wird vor die Ger 
richte fommen,” fagte er. „Wir werden 
der Welt den Beweis liefern, daß die 
Demokratie unterbrüdt wurde. Es mar 
ein Marer Schwindel.” 

„Die Welt wird bald erkennen, daß 
Deiterreih durch unfer Vorgehen bes 
glüdt wurde und nicht unterdrücht, wie 
bon der Auslandöprefie fo oft behaup⸗ 
tet wird. 

„Zroßdem machten einige der Mädh- 
te drohende Geberden, als ob fie Gewalt 
anwenden tollten. Aber machen Sie ſich 
feine Sorgen darüber, Wir wiſſen ja, 
die Dummen werden nicht alle. Aus» 
Yändifhe Staat3männer waren falſch 
berichtet.” 

„Wenn unfere Luftjtreitfräfte über 
die feindlichen Linien braufen, werden 
fie zuſammenbrechen“, rief er aus, 

Die beite Friedensgarantie, verſicher⸗ 
te er, iſt das Schwert, wenn dad Schivert 
verloren ift, ijt alles verloren. 

„Andere Nationen mögen und nicht 
lieben, aber fie refpeftieren uns, meil 
wir ſtark find, Wiederholt haben fie und 
Bündniſſe angeboten.” 

Der Kirche verſprach WBöring allen 
Schub, den fie verdient”. Er fagte je- 
do, von einem Kompromiß mit der 
Mirhe in  NRegierungdangelegenbeiten 
fönne feine Rede fein, „EB Tiegt und 
ferne, die Religion zerftören au wol—⸗ 
Ien“, ſagte er. „In Deutichland haben 
wir feine Kirchen zeritört, aber wir ha- 
ben der Merikalen Partei ein Ende be- 
reitet. Wenn die einmal alles Har ift, 
wird die Kirchenoppoſition ohne Zwei⸗ 
fel bereit jein, Frieden zu fchließen. 

— Bujaraloz, Bollwerk der ſpaniſchen 
Regierung an der wichtigen Heerſtraße 
Lerila⸗Barcelona, wurde bon ben In—⸗ 
urgenten ohne Kampf beſetzt. Die Re— 
nierungtruppen hatten die Stadt ver—⸗ 
laſſen. Bujaralog liegt 45 Meilen meft- 
lich von 2erida, dem „Schlüffel*” von 
Matalonien. 

In Regierungsberichten wird auge» 
neben, dab die Inſurgenten beträchtli⸗ 
he Terraingewinne zu verzeichnen hats 
ten. 





Wohnhaus zu verrenten 


im Bentrum der Nord⸗Kildonan menno⸗ 
nitiſchen Anfiedlung mit 3 Zimmern und 
Küche unten und zwei Schlafituben oben. 
Brunnen auf dem Hofe, —2* richte 
man an: N. De Fehr, 
MN. Nr. 1, Winnipeg, Man, 





1 Ford 30/831 Town Sedan ... 
Used John Deere Model D 


.$295.00 


—JJ 
1929 Model D Tractor with 
—D $575.00 
Used Fordson, with Fenders .. 90.00 
Used Fordson, Fenders and 
DEE Sana —— 


Used Wallis Tractor ........ 

Used 20 Run DD Drill, Van 
J — 
Also used Horn and Tractor Culti- 

vators. 

1 used Stationery Engine 1% H.P. 
Price 25.00 


These Tractors have been thorough- 
ly reconditioned by —** trained 
mechanics; and are ready to go into 
field. Easy terms. 


JOHNNY REIMER 


SPERLING MOTORS 
Sperling — Manitoba 


une Saar und Bel; 
x Qualität, niebrigfie PVxreiſe 
—— auch 5 
HENRY THIESSEN 
660 Boyd Ave, 
— Telephone 57 921 — 


Automobile Finance 
Loans on Cars and Trucks 
Fire and Automobile Insurance 
G. P. FRIESEN, 
Phone 93 444 
362 Main St., Winnipeg, Man. 


A. BUHR 
—* in allen Redhts- 


Office Tel. 97 621 Res, 38 025 
325 Main Street, Winnipeg, Man. 


Bol ALLEN 
eite 0 de Aofac ce — Sa Te 60% 
468 bee =. Winnipeg 


Koft und Ouartier 
zu bei 
J. ESEN, 
419 Nairm un Winnipeg 
(Gegenüber ee Gomzorba Sofpttal). 


Büder 
Dachfel® Bibelmert, new, ohne Worte 


Brei 
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Sara Supliänobihet il *3 
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Sicherheit, 


Stalins 


Folgende Mitteilung verdanfe ih un 
jerem Freund Baltor Dewey Blomgren, 
der Rußland im legten Jahr beſucht hat: 


„Stalin wohnt in dem Hlemen ri 
Gorki bei Wostau. Er führt dort ein 
einjames, zurüdgezogenes Xeben. er 
bejigt ſechs Rolls⸗NRohee⸗Autos; alle 


ſechs ſind gänzlich gleich. Worgens um 
neun Uhr fahren dieſe Wagen mit Fur 


zen Unterbrechungen alle vor Stalins 
Haus vor. Wenn der Wagen antommt, 
treten drei Manner aus dem Hauſe. 


Sie jind verkleidet, um wie Stalin aus 
zufehen. Einer davon ijt Stalin. Dann 
jteigen fie ein und fahren fort. So fah 
ren jechs bon jeinem Haus zum 
Kreml in 
bat, und 


Autos 
Mostau, wo er jeine Kanzlei 
bringen im achtzehn 
Männer, Die ale genau Stalin 
ausjehen, dorthin. 
ner Feinde ein Attentat planen, jo weiß 
nicht, gegen wen der drei Vünner 
Wagen oder gegen welches Auto er 
halten aljo 


15 an 


ganzen 
Ivie 


Sollte aljo einer ſei 


er 
im 
den Angriff richten joll. Es 
ſechs 
ner geben in Die 


„Der Millionsfreund.” 


Autos, und achtzehn ( 


Kanzlei.“ 


Seonl, Korea. Während dichten 
Nebels iſt nahe von Chemulpo ein tlei 
ner Paſſagierdampfer auf der Felſen— 
tüſte Koreas aufgelaufen. 27 Perſonen 
fanden dabei ihren Tod in den Wellen. 


— London,. Die Aufſchiebung de» 
rumäniſchen Königs Karol wird in Di 
plomatenkreiſen damit erklrärt, daß der 


Monarch befürchtet, ſein Beſuch in Lon 


don könne gegenwärtig von Deutſch 
land als eine Demonitration aufgefaäßt 
werden. Es beißt, dab der Stonig Daber 
im Laufe des Sommers erit eutich 


land einen Beſuch abjtatten till 

— ud. Am 1, Mär; 1938 wurde von 
der Stonferenz der Naphthaarbeiter, Die 
unter dem Vorjiß Slaganomwitichs ſtau— 
gefunden hatte, ein Aufruf an alle beı 
der Naphthagewinnung tätigen Inge 





SREAMLINE MOTOR & BODY WORKS | s 
194 Edmonton St., Winnipeg, Man. 
Zwei Bloch weitlich und ein Blof füdlid von Gatons. 
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nieure und Arbeiter vie it drin 
gend gefuı vi N ttıoı u eı 
hohen ı i ri om 
Mars 1938 fin vertan 
ie und « ıchlußreiche Fenſtelungen u 
ablen tiber den beutig Ztand Die 
T Induſtrie der doch 

ie tbaarbette eini € Ir 

nd ı buldner De Zowjei:®a 
terlandes 1937 iſt der Wapbtbage 
vinnungsplan nur bis 8% Progzent er 
fült worden; beim Bohren Der Yabb 
thalocher iſt es noch Ichlimmer nur 68,1 
Brozent Blanes bat man erreicht 
— Auch im laufenden Nahre sieht 


Alein im Januar D 





—J ıt die ID um 133,000 Ton 
nen niger, a beitimmt war, erhal 
en; gebohrt wurde um 39,000 Meter 
veniger, al int Blan feitaelebt maı 
— Nm Februar bar fi die „Schuld 
dei tapbtbha« ( noch bergropert 
Am meilten rückſt ig iſt das Vol 
rei Nateri toloſſaler Leer 
lauf der Ar Gleichgülti 
leit be der Inſtandhaltung und %ı 
vandıı ) sabrıilintirumente nd aı 
Der. Tagesordnung Bereits ausgebor 
ti r warten oft monatelang, bi 
nan tie endaültig fiir den Betrieb fer 
ttg macht er Yeeriauf der Naphtha 
löch:r foitet dem Staat viele Hundert 
Taufend Tonnen von Naphtha. Tabei 
betragen Die HBeritellungsfoiten eines 
Bobrloche m Durchſchnitt % Million 
Nubell — 
Na, nu auf dem Gebiet diejer 
Somjetinduitrie liebt es traurig aus! 
ud. Die Mosfauer Holspläbe find 
N rend der Nintermonate der Beböl 
erung Mbertauiende bon Nubilmetern 
Brennholz jchuldig geblieben. Die Auf 
f ur - Yieferung bon Brennbolz 
vurden zwar angenommen, aber nicht 


durchgeführt 


wurde 


Ueber dieſe Zuſtände 
Zeitungen ge 
ſchrieben und bittere Klage geführt, ſo 


daß ſchließlich die 


ſodann in den 


Handelsorganiſatio 





Eine groie Mennonitenanſiedlung in Montana. 


Die mennonitiſche Anfiedlung in der Fort Bed Reſervation von Montana 
bei Volt und Luftre, nördlich von den Stationen Wolf Point bis Oswego, ift eine 


der größten und bedeutenditen in den Nordweſtlichen Staaten 


Sie umfaßt einen 


lädentaum bon ungefähr 25 Meilen nad Diten und Weiten und ungefabr 15 


ilen nad Norden und Gübden. 


Das Land ift mehr eben, 
men befteben aus 820 bis 640 


Viele befannte Anfiedler wohnten 
Ranjas, Nebrasta, Minnejota, Süd⸗Dalota und Canada 

ana wenig mwellig, fajt alles pflügbar. Die Kar» 
der oder etwas mehr und die meriten jkarmeı 
baben joauiagen alles Land unter Kultur. 


früher in 


Viele von den einzelnen Farmern ziehen jährlich von 8000 bis 10,000 Bu» 


fchel Weizen. 
bie Praxie 


Das Ergebnis iſt in guten Jahren größer, aber alle befolgen auch 
ungefähr die Halfte ihres Landes jedes Jahı zu Cchwarzbradye zu 
pflügen. In ben beiten Jahren erzielen fie Erträge 
Uder, und in den weniger guten Jahren ſchützt das 


or 


“> 


bon bis B5 Buſchel vom 
Schwarzbrachenſyſtem ſie vor 


einer Rißernte, obzwar die Erträge nur gering jind. Es wird auch Aurtergetreide 


wie Safer, Gerfte und Corn gezogen. 
baben bedeutende KHühnerzüchtereien. 


Alle 


Farmer halten Kühe, Schweine und 


Es find gute Gelegenherten vorhanden auf der mennonitifchen Anfiedlung 
wnbearbeitetes oder bearbeitetes Land zu erwerben. Es ift dort auch noch unbes 
bautes Land, welches den Indianern gehört, für einen billigen Preis au bachten 

Um Eingelheiten und miedrige Rundfahrtpreije wende man ſich an 


G © Leedy, 


General Yaricultural Development Agent 
Great Rarikern Yaılmwan, 


Der MR 
@ı. Baul, Vin, 


Rundſchau 
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nen für PBrennmaterialien „Mosgortop‘ So verſpricht man auf der Holznieder- 

jich benuemen mus, einen feiten Ter lage Nr. 44 3. B. einen Anfang Märʒ 

min zu nennen, von welchem Tage a rteilten Auftrag erit Ende März durch⸗ 

janz anders werden ſollte“. Dieſer uführen Währenddeſſen können bie 

"aa wa uf den 15, Februar feſtge Zomjetbürger einen ganzen Monat ia 
tellt worder Wie Dieles Verſprechen bren Wohnungen frieren! 

wir leſen bir in dem Faſt alle Holzplätze Moslau 

Mostaner Abendblatt „Wetſchernaja nehmen Weſtellungen auf Holzbeli— 

doskwa“ vom 2. 3. 38, vung der Vevölferung nur noch 

Ende des Monats März entgegen, d 

Die Mitteilungen der Brennbolz J— ——— .b 

er ur Beendigung der SHeizperiode. Wk 

2 er ee —— ed die Veich.verden der Käufer Kim ia 

kratiſd lusre Die Zuſtände auf 5 . ARRT: 

tust w Zunande q der Holztruſt die Lieferungsfriſten 

den Holzblätzen baben ſich auch nad) an Van — * 
um Tage hinausgeſchoben. D— 

Februar Teinesiwegs Bei ndert. nicht genug, haben die übereifrigen 

Allerdings iſt wieder Die Annahme ——— ————— 
ter rBolzniederlagen der einfadien 

on ttellungen auf Brennholz eı A— 

trechnung halber noch meitere 10 
öffnet worden, aber das Hola wird we — Zu a — 

5 ) bon Sich aus binzugeichlagen. 
r noch in 10 Tagen geliefert, En un zu ze ei PR 
ſonder mie es den Leute gerade ein — * 
mganz unbeſtimmten Friſten $ ce i! 
„In der Regel“ ſo berichtet das Schickt Eure Filme, alle Photo 
Hlatt weiter, „Tucht der Mosfauer Ein beiten, mıe auch Wergrögerungen un) 
— Holzplatz erſt dann auf, Auffriſchung vun alten "ıldern zum 
v jeine Sulgvorräte bereit zu En, Deutiden ads %botographen. 
i re wer ee Filmentwiclung von 8 Wıldern am 
eben tie bon der Brennholzrer 250. und eın Geſchenlk frei. Ale Ücben 
pungsſtelle eingerubrten Geſchafts gatantiert 
nethoden zwingen die Menſchen dazu Winkler Photo Studio, 

ungeheizten Wohnungen zu hauſen Winkler, Man. 

.ı.. . 
Der Mennonitiſche Katechismus 

Der Mennonitiiche Pntecbiamus. mit den Glaubensartiteln, ſchön aebunden 

ee... En... RR - N40 
Ter Monnonitiiche Mntechiamus, obne den Glaubensartifeln, ſchön aebunden 

el at a EEE EEE Ri 0.30 

Bei Ahnahme von 12 Eremplaren und mehr 25 Rrosent Mahhat 

Bei Ahnahme pen 50 Eremplaren und mehr 8314 PRrosent Nabbat 

Die Bablung ſende man mit der Beſtellung an das 

Nundidau Publifpbina Soufe 

#72 Wrlinoton Street. — Winnipea. Man.. Canada 
— —— — — — 
| M Dein Abonnement für das laufende Jahr beaablt? 

Kürften mır Dich bıtıen, es au ermöglidhen? Wir brauden es aur meiteren 

Orden. m voraus von Herzen Dant! 

” 
Veitellzettel 
7 

An: Rundidau Bublifbing Souje, 

6,2 Arlington St, Wınnıpeg, Wan 

Ib ſchid⸗ hiermit Hür: 

I Die Pennontiide Rundidau (#125) J — 
% Ten Cdriftlichen Yugendfreund ($0 60 — 
I um 2 aulaummen beftelli $1.50; 
Veigelegt Mind: — 65 — 
2:5 ne —— 

RER EINER. siehe ee —ñ— 
ER: (GER TEE: isses — 
Der Adte ſſenwechſel gebe man auch die alte Adreſſe an 
Der Eiberbeit halber jende man Bargeld in regiftriertem rief oder man 
lege „Ami Draft „Money Order,“ „Exprei Money Order” oder „Boftal 

Rote” ein (Bon den LER. auch perfönliche Scheds.) 
Bitte Pırobenummer frei zugmididen. Adreſſe ift wie folgt: 

' 1 ck er 

4 zn. 
































